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Für die Monate Februar und März 


werden Beſtellungen auf den „Geſelligen“ von allen Poſt⸗ 
anſtalten und von den Landbriefträgern entgegengenommen. 


Der „Geſellige“ koſtet für 2 Monate, wenn man ihn 
vom Poſtamt abholt, Mk. 1,20, wenn er durch den Brief⸗ 


träger ins Haus gebracht wird, Mk. 1,50. 


Wer bei verſpäteter Beſtellung die bereits im Februar er⸗ 
ſchienenen Nummern des nBejefligen“ von der Poſt nachgeliefert 


haben will, hat an die Poſt 10 Pfg. extra zu zahlen. 
Expedition des Geſelligen. 


BKK nn 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. ] 9. Sitzung am 31. Januar. 


Die zweite Berathung des Etats der landwirthſchaft⸗ 
lichen Verwaltung wird fortgeſetzt. 


Abg. v. Riepenhauſen (konſ.): Den Staatszuſchuß für die 
gleinbaßnen halte ich im Gegenſatz zum Abg. Richter für durch⸗ 
aus nothwendig. Die großen Staatsbahnen haben nicht in erſter 
Linie den Intereſſen der Landwirthſchaft gedient. Das bebante 
Areal der deutſchen Landwirthſchaft iſt nach der Angabe des 
Landwirthſchaftsminiſters um 2,5 Prozent zurückgegangen. Das 
repräſentirt eine koloſſale Fläche und das bedeutet einen bedeu⸗ 
tenden Uebergang von intenſiver zu extenſiver Wirthſchaft. Der 
Uebergang vom Körnerbau zur Viehzucht iſt unmöglich, ſchon 
wegen der landwirthſchaftlichen Arbeiter, die brotlos werden 
würden. Die kleinen Mittel können nicht allein helfen. Wenn 
Sie uns vorwerfen, wir treten mit unerfüllbaren Vorſchlägen 
Der Landwirthſchafts⸗ 

chaft im Oſten 


Landwirthſchaft geſchehen ſei. 
der Steuerreform gemacht hat, kann ich aber als richtig nicht 
anerkennen, zumal wenn ich mir vorſtelle, mit welcher Schärfe 
und mit welcher bureaukratiſchen Schablone die Einſchätzung der 


Grundbeſitzer erſolgt. So iſt ganz mechaniſch auf Anweiſung von 


oben angenommen worden, daß der Grundbeſitzer das 150fache 
des Grundſteuerreinertrages herauswirthſchaftete. (Hört! hört! 
rechts.) Der Miniſter ermahnte uns, durch intenſivere Auwen⸗ 
dung unſerer Jutelligenz die Landwirthſchaft höher zu bringen. 
Für ſolche Rathſchläge iſt doch die Noth jetzt wirklich zu groß. 
(Sehr wahr! rechts.) Wenn ich mir den Kreis meiner Nachbarn 
anſehe, wie fleißig, wie ſparſam wirthſchaften ſie! Wenn ſie 
einmal in der Kreisſtadt ein Glas Sekt trinken, dann erhebt 
man ein Geſchrei. Uns verweiſt man auf die Selbſthülfe; den 
Beamten giebt man dieſen Rath nicht. Die Selbſthülfe hat doch 
auch eine Grenze. Der Miniſter will uns durch Waſſerſtraßen 


helfen. Waſſerſtraßen, die das ruſſiſche Getreide noch billiger 


nach dem Weſten bringen, können uns nichts nützen. (Sehr gut! 
rechts.) Sehr bedauert habe ich die Aeußerung des Miniſters, 
daß die Agitation unter den Landwirthen von den Führern ge⸗ 
ſchürt werde. Nein, Herr Miniſter, die Agitation im Lande iſt 
eine ſehr viel größere, als ſie hier zum Ausdruck kommt. Ver⸗ 
wunderlich kann es doch nicht ſein, wenn Landwirthe, die trotz 
alles Ringens und alles Fleißes ſich doch vor der Subhaſtation 
ſehen, erregt werden. Beſonders unmuthig find die Laudwirthe 
über ihre Ueberlaſtung mit koſtſpieligen und zeitraubenden 
Ehrenämtern. Ich hoffe, daß der Landwirthſchaftsminiſter dafür 
ſorgt, daß nicht nur von finanziellen, ſondern von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Rückſichten aus regiert wird, und daß ler nicht nur 
prinzipiell die Noth der Landwirthſchaft anerkennt, ſondern auch 
thatſächlich Abhülſe ſchafft. In Bezug auf Brennerei und Rüben⸗ 
bau erkennt Bade Regierung den Nothſtand voll an. Da iſt 
auch keine Zeit zu verlieren. Ich ſchließe mit der Hoffnung, es 
möge eine beſſere Zeit für die Landwirthſchaft kommen. (Bei⸗ 
fall rechts.) 


Abg. Dr. Arendt (fl): Wir werden ſelbſtverſtändlich auch 
die kleinen Mittel mit Freuden begrüßen. Da möchte ich auch 
anregen die Freigabe des Handels mit denaturirtem Spiritus. 
Ferner iſt eine wirkſame Förderung der Bienenzüchterei auch ſo 
ein kleines Mittel. Beſonders aber möchte ich die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung und des Hauſes auf Folgendes lenken. Ich 
kann nicht zugeben, daß die landwirthſchaftliche Kriſis eine 
Weltkriſis iſt. In Mexiko z. B. florirt die Landwirthſchaft, 
ebenſo in Britiſch⸗Indien. In Britiſch⸗Indien ſteigen die Preiſe, 
in ee ſinken ſie. Das kommt daher, daß in 
Britiſch⸗Indien die Silberwährung iſt. (Große Heiterkeit; Rufe: 
Ah! links.) — Wenn Sie darüber lachen ſo ſtellen Sie ſich nur 
bloß (Lachen) — und in Holländiſch⸗Indien herrſcht die Gold⸗ 
währung. Wie Recht wir haben, zeigt die Beeinträchtigung durch 
Argentinien, das eine noch minderwerthige Valuta hat. Wir 
haben uns den argentiniſchen Weizen durch unſere verfehlte 
Währungspolitik auf den Hals geladen. 1888 importirte Argen⸗ 
tinien bei uns noch nicht. 1889 war die große argentiniſche 

inanzkriſis, die wir beſeitigen halfen, indem wir unſer Geld 
intrugen, um die ſchönen argentiniſchen Goldzinſen heimzu⸗ 
ringen und als der Krach kam, für das Goldagio Weizen 
bekamen. Hochbedeutſam iſt, daß jetzt die Vertreter der land⸗ 
wirthſcheftlichen Intereſſen aller Länder zuſammenkommen wollen 
zu einer Beſprechung des gemeinſamen Uebels. 

Abg. von Heydebraind und der Laſa (konſ.) bemerkt 
u. A.: Der Miniſter wird einſehen, daß um einſchneidende Maß⸗ 
regeln zur Erhaltung des deutſchen Getreidebaues nicht herum⸗ 
ukommen fein wird. Keine Viehzucht, kein Kartoffelbau kann 
en Getreidebau erſetzen. (Beifall rechts.) 


Abg. Kloſe (Ctr.): Ein harter Schlag iſt der oberſchleſiſchen 
Landwirthſchaft durch die Aufhebung der Staffeltarife verſetzt 
worden, ſie iſt dadurch noch viel mehr geſchädigt worden, als 
durch den ruſſiſchen Handelsvertrag. Die ausgleichende Gerechtig⸗ 
keit erfordert, daß . von Oſt nach Weſt, von Nord 
nach Süd — 97 werden; nur ſo erhält der kleine Landwirth 
die Möglichkeit, ſein Getreide abzuſetzen. Wenn man nach Mitteln 


ür richtig, daß man durch Agitation in weite 


ſucht, um der Landwirthſchaft aufzuhelfen, ſo darf die Regelung 
des landwirthſchaftlichen Kreditweſens nicht vergeſſen werden. 

Abg. Szreder (Pole): Die Behauptung, die Erträge aus 
der lex Huene ſeien falſch angewandt, kann ſich auf den Oſten 
nicht beziehen. Dort hatten dieſelben oft 65 Prozent der Real⸗ 
ſteuer erreicht und die denkbar beſten Dienſte gethan. Auch ich 
bin der Meinung, daß die Verſicherungsgeſetze die Landwirthſchaft 
zu ſehr belaſten und daß eine Reviſion dringend geboten iſt. 
Mit Dank begrüßen wir die von der Regierung für die Verkehrs⸗ 
mittel getroffene Fürſorge. Dagegen ſtehen wir der Erweiterung 
der Waſſerſtraßen kühl gegenüber, da ſie der Landwirthſchaft 
keinen genügenden Nutzen bringen. Wenn man die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe vergleicht, ſo iſt der Oſten in noch weit 
ſchlimmerer Lage als der Weſten. Denn bei uns im Oſten ſind 
unter 10 Ernten immer zwei Fehlernten. Während der Grund⸗ 
ſteuerreinertrag in der Rheinprovinz 7,70 pro Hektar beträgt, 
beläuft er ſich in Oſtpreußen auf 2,50 Mk. Warum ziehen die 
Arbeiter vom Lande ſo viel in die großen Städte? Weil ſie kein 
eigenes Heim haben. Gebe man ihnen doch Gelegenheit, ein 
ſolches zu erwerben. Das iſt eine wichtige Aufgabe des Groß⸗ 
grundbeſitzes. Nur dadurch wird es ihm möglich werden, ſich 
den nothwendigen Stamm ländlicher Arbeiter zu erhalten. Wir 
bringen dem Landwirthſchaftsminiſter Vertrauen entgegen in 
der Hoffnung, daß er, um der Landwirthſchaft zu helfen, alles 
thun wird, was in ſeinen Kräften ſteht, wir erinnern ihn aber 
daran, daß dieſes unſer Vertrauen einen Rückhalt haben muß 
in dem Verhalten, welches er unſerer Nationalität gegenüber ein⸗ 
nimmt. (Beifall.) 


Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten: 
Wir ſind gewillt, ehrlich zu prüfen, ob die Anträge zum Getreide⸗ 
monopol ausführbar ſind, welche ſoziale und politiſche Bedenken 
den Anträgen entgegenſtehen und ob auch das Ziel, das verfolgt 
wird, durch ſie erreicht wird. Sie können es der Regierung 
nicht verdenken, wenn ſie jetzt keine beſtimmte Stellung einnimmt. 
Denn ſie würde eine größere Verantwortung übernehmen, als 
Sie hier im Parlament, meine Herren. (Sehr richtig!) Sie 
(nach rechts) haben durch den Grafen Limburg⸗Stirum beſtimmt 
erklärt, daß Sie für den Antrag Kanitz ſind. Darin liegt der 
weſentliche Unterſchied. Wenn Herr v. Puttkamer ſagt, meine 
Ausführungen ſeien ein anſtändiges Begräbniß für den Antrag 
Kanitz, ſo iſt das nicht zutreffend; ich habe nur die Geſichts⸗ 
punkte dargelegt nach welchen die Regierung prüfen und handeln 
will. Herr v. Puttkamer hat es bedauert, daß ich nicht in vollem 
Umfang meinen Einfluß im Staatsminiſterium dahin geltend 
gemacht habe, daß die Zuckerſteuervorlage noch in dieſer Seſſion 
dem Reichstag vorgelegt werde. Ich erkläre, daß ich, ſoweit ich 
dabei betheiligt bin, meinen vollen Einfluß nach dieſer Richtung 
hin geltend zu machen verſuchen werde, weil ich anerkenne, daß 
ſchnelle Hilfe doppelt hilft und dieſe hier noth thut. (Bravo! 
rechts.) Der Herr Abgeordnete fragte ferner: Warum ergreift 
die Reichsregierung in der Silberfrage nicht die Initiative? Das 
iſt doch nicht ſo ganz einfach, daß ſie ſagt, wir wollen die 
Initiative ergreifen. Sie muß ſich doch erſt volle Aufklärungen 
über die vorbereitenden Schritte und die Wirkungen verſchaffen? 
Die Erwägungen ſind in vollem Gang. (Abg. Arendt: Hört, hört!) 

Der Miniſter ſpricht dann von den Kanälen: Es ſind eine 
Reihe von Projekten theils in Ausſicht, theils ſchon in Aus⸗ 
führung genommen, ſo ein Schifffahrtskanal von Züllichau nach 
Meſeritz in Poſen, die Kanaliſirung der Weichſelmündung, die 
Regulirung der unteren Netze und eine Schifffahrtsregulirung 
in der Faulen Obra. Es iſt von hohem Werth, die Wohlthaten 
ſowohl des Eiſenbahnverkehrs wie der Waſſerſtraßen gleichmäßig 
dem Oſten und Weſten zukommen zu laſſen. Darum iſt es noth⸗ 
wendig, die beiden Netze von Waſſerſtraßen im Oſten und Weſten 
mit einander zu verbinden. 

„Der Abg. Richter hat geſagt, ich befinde mich jet im 
Widerſpruch zu meinen Aeußerungen, die ich im Landesökonomie⸗ 
kollegium gethan habe, daß ich nämlich eine Staatshilfe zum 
Kleinbahnbau nicht für nöthig halte. Herr Richter hat meine 
Ausführungen wohl nicht gründlich geleſen, ſonſt würde er ge⸗ 
ſehen haben, daß ich geſagt habe, ich halte eine Staatshilfe für 
die Provinz Hannover nicht für nothwendig, weil ich der Meinung 
bin, daß dort die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe noch geſund 
ſind. Prinzipiell werde ich mich mit Herrn Richter über gewiſſe 
Fragen nie einigen. Er will die Wirthſchaftspolitik des Staates 
in theoretiſche Feſſeln legen und zwar in Feſſeln ſolcher Theorien, 
die ſich vollſtändig überlebt haben. Ich dagegen bin der Meinung, 
daß man in einer ſo fluktuirenden Zeit wie der gegenwärtigen, 
wo Alles, Produktion, Konſumtion u. ſ. w. von Tag zu Tag 
faſt eine vollſtändige Umwälzung erleidet, unmöglich nach bindenden 
Theorien handeln darf. Da muß man die Politik der praktiſchen, 
der offenen Hand ergreifen und den Bedürfniſſen Rechnung 
tragen, ſoweit man es kann (Bravo rechts.) 

Aus der Zunahme des Kartoffelbaues hat der Abg. Richter 

gefolgert, daß damit allen Bedürfniſſen Rechnung getragen ſei, 
und daß wir vor allen Dingen eines Spiritusgeſetzes nicht be⸗ 
dürfen. Gerade weil der air ah eine erhebliche Zunahme 
erfahren hat, müſſen wir dafür ſorgen, daß wir für die Kartoffel⸗ 
verwerthung gute Preiſe erzielen (Beifall rechts) und das können 
wir nur, wenn wir die landwirthſchaftliche Spritinduſtrie geſund 
erhalten. (Sehr richtig! rechts.) Der Abg. Richter überſieht bei 
ſeinen dag ee über die Zuckerſteuer zwei Punkte, die von 
der größten Bedeutung ſind. In der Zuckerſteuerfrage liegt eine 
große ſoziale Frage und auch in gewiſſer Beziehung eine indu⸗ 
ſtrielle Frage begraben. Die ſoziale Frage iſt die, daß beim 
Rübenbau und in der Zuckerinduſtrie ungefähr eine halbe Million 
Menſchen zu einer Zeit den Haupterwerb findet, wo die Arbeiten 
in den übrigen landwirthſchaftlichen Betrieben nicht mehr lohnend 
ſind, nämlich in der Zeit von Mitte Oktober bis Mitte Februar. 
Eine induſtrielle Frage iſt ſie inſofern, als ein großer Theil der 
Maſchineninduſtrie weſentlich von dem Blühen der Zuckerinduſtrie 
abhängig iſt. (Sehr richtig! rechts.) Es iſt alſo durchaus ver⸗ 
kehrt, zu ſagen, es handle ſich hier nur um das Intereſſe der 
Zuckerbarone. (Sehr richtig! rechts.) 
Ich bin kein Gegner der Agitation. So lange wir das all⸗ 
emeine direkte Wahlrecht haben, nehme ich für jeden Stand, 
für jeden Menſchen und jeden Beruf das Recht in Anſpruch, daß 
er, wenn er hört, daß ſeine Intereſſen benachtheiligt werden, 
durch eine gewiſſe Agitation dieſer Beuachtheiligung entgegen⸗ 
wirkt und ſich im Parlament ſolche Vertreter IE „die er für 
feine Intereſſen am geeignetſten hält. Aber i a 


eiſe Frggen 


lte es nicht 


hineinträgt, von denen man weiß oder ſich ſagen muß, daß in 
dieſen Kreiſen das Verſtändniß dafür fehlt. Beiſpiels⸗ 
weiſe die Währungsfrage, die ſich für eine Agitation im Lande 
deswegen nicht eignet, weil ſie außerordentlich ſchwierig zu ver⸗ 
ſtehen iſt. Wenn irgend ein kleiner landwirthſchaftlicher Verein 
jagt: Wir find für oder gegen dieſe Frage — ſo gebe i 
darauf garnichts. Es iſt unrichtig, ſich Zuſtimmung zu 
ſichern in Kreiſen, die für dieſe Frage gar kein Verſtändniß 
haben. Wenn die Staatsregierung wirklich Gutes erreichen ſoll, 
muß ſie von dem Vertrauen der landwirthſchaftlichen Bevölkerung 
getragen ſein. 

Abg. Ring (konſ.): Ich beſtreite die Behauptung von 
freiſinniger Seite, daß die Brodpreiſe immer den Getreidepreiſen 
entſprechen; denn während im Kreiſe Teltow die Umwandlung 
einer Tonne Roggen in 20 Centner Brod 15 Mk. beträgt, koſtet 
derſelbe Prozeß in Dortmund 52 Mark, in Dresden 73 und in 
Berlin gar 90,60 Mk. (hört, hört! rechts.) Es iſt alſo nicht der 
Landwirth, der mit ſeinen Getreidepreiſen das Brod vertheuert, 
ſondern die Börſe und der Zwiſchenhandel (ſehr wahr! rechts.) 

Abg. Broemel (Freiſ. Verg.): Nicht wir Freihändler, die 
wir für freie Bewegung eintreten, ſondern die Schutzzöllner 
legen dem wirthſchaftlichen Leben durch Theorien Feſſeln an. 
Heute will man die Nachtheile der Konjunktur vom Eigenthümer 
des Grund und Bodens fernhalten. Als aber die Konjunktur 
günſtig war, da haben die Grundbeſitzer den Vortheil ruhig in 
die Taſche geſteckt. Mit ſolchen Grundſätzen wirft man aller⸗ 
dings die ſittliche Berechtigung und den wirthſchaftlichen Nutzen 
des Privateigenthums an Grund und Boden über den Haufen. 
Man ſpricht immer von niedrigen Preiſen, aber garnicht von 
der Erntemenge, die doch eine ſehr große Rolle ſpielt. Man 
muß auch bedenken, daß der geſunkene Zinsfuß der Landwirth⸗ 
ſchaft ſehr zu Gute gekommen iſt. 0 

Die weitere Verathung des Landwirthſchafts » Etats wird 
auf Freitag 11 Uhr feſtgeſetzt. 


Vom Untergang der „Elbe“. 

Die Direktion des Norddeutſchen Lloyd in Bremen Hat 
von Loweſtoft (England) aus am Donnerſtag einen Bugfir⸗ 
dampfer ausgeſandt, um die Nordſee in der Umgebung von 
Hook's Leuchtſchiff zu durchſuchen. Nach neueren Mel⸗ 
dungen hält man 374 Menſchen für verloren. Man 
hoffte, es würden weitere Rettungsboote an der engliſchen 
Küſte landen, bis jetzt iſt aber von der Küſtenwache nichts 
ſignaliſirt worden. Nichts, gar nichts ift von der „Elbe“ 
geborgen worden. 

Der Kapitän des engliſchen Dampfers „Crathie“ erfuhr 
erſt am Donnerſtag — wie aus Rotterdam gemeldet wird 
— mit welchem Schiffe ſein Dampfer zuſammengeſtoßen 
iſt und welches Unheil der Zuſammenſtoß zur Folge hatte. 
Der Kapitän der „Crathie“ ſagt aus, „Morgens zwiſchen 
5 und 6 Uhr hatten wir etwa 30 Meilen vom neuen 
Waſſerweg entfernt. Es war ſehr dunke!; plötzlich 
wurden an Steuerbord drei Lichter eines großen Dampfers 
ſichtbar. Sofort wurde Backbord geſteuert, jedoch vergebens. 
Auch nachdem rückwärts gedampft wurde, blieb der Zu⸗ 
ſammenſtoß unvermeidlich. Unſer Schiff lief mit dem Vor⸗ 
dertheil in den Dampfer. Obgleich ſchwer beſchädigt, konnten 
wir dennoch blaues Licht zeigen zum Beweiſe, daß wir 
nicht in Noth gerathen waren. Binnen einer halben 
Stunde zeigte auch der Dampfer blaues Licht und da ſofort 
nach dem Zuſammenſtoß das Schiff weiter fuhr und an⸗ 
ſcheinend ſeine Reiſe fortſetzte, glaubten wir, dasſelbe 
ſei nicht in Gefahr, doch blieben wir, da wir auch unter 
der Waſſerlinie ein Leck hatten, das aber glücklich beſeitigt 
wurde, noch zwei Stunden an derſelben Stelle, ohne etwas 
von dem Dampfer zu bemerken. (Die Vertreter des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ ſind übrigens noch gar nicht gewiß, ob 
das Kohlenſchiff „Crathie“ der Dampfer war, mit dem die 
„Elbe“ zuſammenſtieß.) BE 

Die Ausſage des engliſchen Kapitäns widerſpricht den 
Ausſagen anderer bei dem Unglück anweſenden Männer und 
es wird wohl noch geraume Zeit dauern, ehe die Wahrheit 
feſtgeſtellt iſt. Wir müſſen uns vorläufig begnügen, die ver⸗ 
ſchiedenen Mittheilungen wiederzugeben. Da außer dem 
Kapitän die ganze Deckwache ertrunken iſt, ſcheint 
wenig Ausſicht vorhanden auf genaue Aufklärung der Urſach 
des Zuſammenſtoßes. f 

Im Namen der engliſchen Admiralitätsbehörde iſt am 
Donnerstag eine vorläufige Unterſuchung in Loweſtoft 
abgehalten worden. Die Offiziere der „Elbe“, von der 
Ober⸗ Zollbehörde verhört, ſagten aus: Das Unglück fand 
am abweſtlich Morgens 5 Uhr 40 Min. ſtatt, als die Elbe 
im ſüdweſtlichen Kurſe den Kanal gegen Hurſt hinunterfuhr. 
Die Geſchwindigkeit war etwa 15 Knoten. Als man un⸗ 
gefähr 40 Meilen von Terſchelling⸗Leuchtſchiff entfernt war, 
ſah man ein unbekanntes Schiff etwa 2¼ Punkte vom Back⸗ 
bordlug der „Elbe“ herannahen. Der Kurs des unbekaunten 
Schiffes war anſcheinend Weſt⸗Nord⸗Weſt. Nach dem See⸗ 
fahrerreglement hätte das unbekannte Schiff links ſteuern 
und den hinteren Theil der Elbe paſſiren ſollen. Es heißt 
jedoch, daß beide Schiffe ihren Kurs beibehielten. Die 
„Elbe“ wurde unmittelbar hinter dem Maſchinenraum ge⸗ 
troffen. Der Bug des unbekannten Dampfers drang in die. 
ſcht geen der 2. Klaſſe hinein. Die Erſchütterung way 
ehr gering ; 

Der Hauptingenieur Neuſſel erklärte im Beſonderen, 
daß der Dampfer, der den Zuſammenſtoß verurſachte, etwa 
fünfzehnhundert Tonnengehalt haben mochte, daß nichts an 
ihm ſichtbar war, wodurch Name oder Fa re feſt⸗ 
geſtellt werden konnte. Der Zuſammenſtoß erfolgte zwiſchen 
dem Maſchinenraum und dem zweiten Salon, wodurch der 
Maſchinenraum dem einſtrömenden Waſſer vollkommen preis⸗ 
gegeben wurde. ee 


. 
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Der gerektete dritte Offizier der „Elbe“, Stollberg, 

erklärt, FR andere Dampfer habe ſich außerhalb des Kurſes 

befunden; er habe das grüne Licht von deſſen Backbord⸗ 

ſeite geſehen. Das Rettungsboot der „Elbe“, welchem es 

gelang, vom Schiffe wegzukommen, ſei zwanzig Fuß lang 

geweſen, doch glaube er nicht, daß es ſich in der ſtürmiſchen 
ee habe halten können. 

Der engliſche Loot ſe Greenham ſagt aus, er ſei 
ſofort nach dem Zuſammenſtoß auf Deck geweſen und habe 
beim Abfeuern der Raketen geholfen. Der audere 
Dampfer jei entſchieden Schuld an dem Unglück, da 
er rechtwinklig am Steuerbordbug der „Elbe“ vorbeizu⸗ 
fahren verſucht habe. Der erſte Befehl des Kapitäns 
v. Göſſel nach dem Zuſammenſtoß war, die Boote her⸗ 
auszuwinden, aber nicht herabzulaſſen. Daun kommandirte 
der Kapitän: „Alles an Bord und die Mannſchaft auf 
ihre Poſten.“ Hierauf erfolgte der Befehl, die Frauen und 
Kinder in den Steuerbordbooten zuerſt zu retten. Dieſe 
Befehle wurden vom Kapitän gegeben und von dem erſten 
Offizier wiederholt. Der Kapitän befand ſich auf der 
Brücke, ich glaube, er ging mit dem Schiffe unter. 
Der nächſte Befehl war, die Boote niederzulaſſen. Es 
herrſchte durchaus keine Verwirrung. Jeder Befehl 
wurde mit der größten Ruhe und Schnelligkeit aus⸗ 
geführt. Die See ging hoch bei ſtarkem Wind aus 
Sd und bitterlicher Kälte. Die Taue der Boote waren 
gefroren und wurden, um Zeit zu ſparen, gekappt. Die 
„Elbe“ ging etwa zwei Minuten, nachdem wir ſie 
verlaſſen hatten, unter.“ 

Das Verhältniß der geretteten Mannſchaft zur Zahl 
der geretteten Paſſagiere wird durch den engliſchen 
Lootſen dadurch erklärt, daß, nachdem Befehl gegeben 
war, die Frauen und Kinder erſt zu retten, die „Elbe“ ſich 
nach der Steuerbordſeite ſenkte und das Waſſer nach dem 
Promenadendeck hinaufkam, wodurch die Steuerbordboote 
unbrauchbar wurden. Das Boot, welches die Geretteten 
ortbrachte, befand ſich an Backbordſeite und war das 
etzte, welches das Schiff verließ. Dem Befehle des Kapi⸗ 
täns gemäß nahmen der dritte Offizier und der Zahlmeiſter 
in dem Boote Platz. Als das Waſſer ſich über das Deck 
ergoß, ſtürzte alles nach den Rettungs booten. Die 
meiſten Paſſagiere waren nur halb angekleidet, da ſie aus 
dem Schlafe geweckt worden waren. 


Der gerettete Paſſagier Karl Hofmann erzählt 
Folgendes: 


Ich reiſte mit Fran und Kind. Wir hatten eine Kabine 
zweiter Klaſſe dicht bei der Stelle, wo der Zuſammenſtoß erfolgte. 
Wir lagen in tiefem Schlaf, als ich um halb ſechs Uhr durch 
ein Geräuſch geweckt wurde, das wie das Gongſchlagen für die 
Mahlzeiten klang. Da es noch dunkel war, verließ ich mein 
Bett, kehrte aber gleich darauf wieder dahin zurück, da ich nichts 
weiter hörte, kurz darauf hörte ich Tritte und Rufen. Im 
Glauben, daß etwas geſchehen ſei, ſtürzte ich in meine Kleider, 
meine Frau und Kind zogen ſich auch etwas an, und wir eilten 
mit Anderen zuſammen den Korridor entlang zum Deck. Oben 
angelangt, wurde ich die Treppe wieder hinabgeſtoßen, aber es 
gelang mir, nicht niedergetreten zu werden. Ich gelangte bis 
zur Backbordſeite, wo der Zuſammenſtoß erfolgt war und ſah 
die große erlittene Havarie und daß Waſſer einſtrömte. Es war 
ſehr dunkel, aber nicht neblig, die Wellen gingen hoch und 
ſchleuderten die „Elbe“ herum wie eine Glaskugel. Zwei Boote 
wurden herabgelaſſen. Ich ergriff meinen Jungen und warf 
ihn in das eine Boot, rief meiner Frau zu, mit mir zu kommen, 
und ſtieg ſelbſt ein. Ju demſelben Augenblick wurde gerufen: 
„Frauen und Kinder auf die andere Seite!“ Meine Frau gab 
mir ihre goldene Uhr und verließ mich, desgleichen wurde mein 
Junge wieder aus dem Boot herausgenommen. Während ich 
im Boot ſaß, ſah ich das andere Boot vollſchlagen und unter⸗ 


gehen. Wir verſuchten, die im Waſſer Treibenden zu retten, 


aber Alle verſchwanden bis auf Fräulein Böcker. 

Uufer Boot entging mit knapper Noth dem Schickſale, durch 
den Fockmaſt der Elbe zerſchmettert zu werden, der durch die 
Gewalt des Zuſammenſtoßes über Bord geſchleudert worden 
war. Die Tane der Bootsdavits waren ſteinhart gefroren, 
und die Matroſen mußten die Beile gebrauchen, um ſie zu 
kappen. Unſer Boot ſtieß ab, und wir trieben fünf und eine 
halbe Stunde auf dem Waſſer, bevor wir gerettet wurden. 
(Das Fiſcherboot „Wildſlower“ kam in Sicht, das die ausge⸗ 
hungerten und erſtarrten Geretteten aufnahm und nach 
Loweſtoft einbrachte. Dort wurden ſie vom deutſchen Konful 
ſofort nach dem Seemaunshoſpiz und dem Suffolk⸗Hotel geſchafft.) 

Die „Elbe“ hatte 240 Paſſagiere mit einer 160 Köpfe 
ſtarken Mannſchaft an Bord. Davon ſind, ſoviel bis jetzt 
feſtſteht, nur 20 gerettet (15 von der Mannſchaft und 
5 Pafiagier), doch hofft man noch, daß mehr gerettet jein 
werden. on den Paſſagieren erſter Kajüte, zumeiſt 
Deutſchen, wurde wahrſcheinlich kein einziger gerettet. Der 
in der Liſte der Untergegangenen aufgeführte Kaufmann 
Simon Schweitzer hat inzwiſchen ſeiner Frau nach Berlin die 
telephoniſche Mittheilung aus Bremerhafen zugehen laſſen, daß 
er gerettet worden iſt. Hiermit iſt Hoffung, daß ein zweites 
Boot in Sicherheit gebracht wurde. Schweitzer hatte wenige 
Tage vor ſeiner Abreiſe nach Bremen ſein Leben bei einer 
Berliner Geſellſchaft mit 10000 Mk. verſichert. Bei dem 
Abſchluß der Unfall⸗Police äußerte er zu ſeiner Ehefrau 
lächelnd: „Wenn mir etwas paſſirt, weißt Du ja Beſcheid.“ 

Unter den vorläufig als „untergegangen“ Bezeichneten 
befindet ſich ein 16jähriger Gymnafiaſt Karl Nußbaum, der 
die Sekunda des Berliner Heinrichs⸗Gymnaſiums beſuchte und 
am Kronprinzenufer 7 bei ſeiner Tante, einem Fräulein 

bel, wohnte. Er ſollte zu ſeiner Mutter nach Waſhington 
berſiedeln, um eine höhere amerikaniſche Schule zu be⸗ 
uchen. Nußbaum ſtammt aus dem Elſaß. Ein ferner in 
er Verluſtliſte genannter Paſſagier Baumann war Regiſſeur 
vom Lobetheater in Breslau und befand ſich auf einer 
Fr Es waren nur wenig Deutſche an Bord 
der „Elbe“, im Zwiſchendeck befanden ſich faſt ausſchließlich 
ruſſiſche, galiziſche und ungariſche Auswanderer. 

Bon dem Kaiſer und der Kaiſerin iſt der Direktion 
des „Norddeutſchen Lloyd“ in Bremen das nachfolgende 
Beile stelegramm zugegangen: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeftät die Kaiſerin 
ſind durch das ſchreckliche Unglück, das die „Elbe“ betroffen, 
aufs tiefſte erſchüttert und ſprechen Allerhöchſt Ihr wärmſtes 
Mitgefühl und aufrichtigſtes Beileid aus.“ 


In A. A. 
von Scholl, Flügeladjutant vom Dienſt. 

Unter Führung der „Hamburg⸗Amerika⸗Linie“ hat ſich 
in Hamburg bereits ein Komitee zur Sammlung von 
Unterſtützungsgeldern für die Hinterbliebenen der beim 
Untergang der „Elbe“ verunglückten Perſonen gebildet. 

Die „Elbe“ war der erſte Schnelldampfer des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ und wurde im Jahre 1881 auf der Werft 
von John Elder u. Co. in Glasgow erbaut. Die Länge 
des Schiffes betrug 128 Meter, die Breite 13 Meter 
und die Tiefe 10% Meter. Die Geſchwindigkeit des 


pfers belief ſich auf 16 Knoten in See bei einer 
Maximalleiſtung von 5000 Pferdekräften. Das Schiff, 
wel 1130 Paſſagiere faſſen konnte, war ausgerüſtet mit 
einer dreieylindrigen Compoundmaſchine. Die Beſatzung 
beſtand bei vollbeſetzten Kajüten aus 168 Perſonen, während 
1 der Kohlenverbrauch in 24 Stunden auf ca. 115 Tonnen 
belief. An Bord der „Elbe“ befand ſich ein deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſches Poſtamt. 

Die Londoner „Times“ meint, die „Elbe“ jet 1881 
gebaut. Seitdem habe man Fortſchritte in der Konſtruktion 
waſſerdichter Abtheilungen gemacht. Vielleicht hätte man 
ein Schiff neneſter Konſtruktion etwas länger über Waſſer 
halten können. Aber trotz aller Fortſchritte der Technik 
würden ähnliche Unglücksfälle auch in Zukunft unver⸗ 
meidlich jein, a 
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Berlin, 1. Februar. 


— Sämmtliche größeren Städte des Großherzog“ 
thums Baden beabſichtigen den Fürſten Bismarck an 
deſſen 80. Geburtstage zu ihrem Ehrenbürger zu er⸗ 
nennen. 

— Der zum Oberbefehlshaber in den Marken ernannte 
bisherige kommaudirende General des 8. Armeekorps, 
General⸗Oberſt der Kavallerie Frhr. von Los hat am 
Donnerſtag in Coblenz an die dortige Garniſon und an 
das geſammte 8. Armeekorps eine Anſprache gehalten, in 
welcher er nach den Abſchiedsworten fortfuhr: 

„Auf Euern Fahnen ſind die Ruhmestage eingezeichnet, 
welche das 8. Korps mit Stolz die ſeinen nennt. Seid treu 
Eueren Fahnen und anhänglich an Euere Offiziere! Beobachtet 
die Ordnung und Manneszucht und Kameradſchaft! Haltet den 
Geiſt lebendig, der die Rheinländer, ſo lange ich ſie kenne, 
beſeelt und ihnen den guten Platz in der Armee verſchafft hat!“ 

Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat der 
Handelskammer in Geeſtemün de mitgetheilt, er verkenne 
die Wohlthaten der Unfallverſicherung für die Hochſee⸗ 
fiſcher nicht; bei dem Geſetzentwurf über die Erweiterung der 
Unfallverſicherung ſei auch die Ausdehnung auf die Fiſcherei in 
Ausſicht genommen; die beklagenswerthen Ereigniſſe beim letzten 
Dezemberſturm hätten ihm Anlaß gegeben, beim Bundesrath 
auf Beſchleunigung der Beſchlußfaſſung hinzuwirken. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Zu⸗ 
ſchrift des Rektors der Berliner Univerſität, Prof. Dr. 
Pfleiderer: 

„In der Rede des Reichstags⸗ Abgeordneten Freiherrn 
von Stumm am 9. Januar d. J. findet ſich folgender Satz: 
„Die Sache iſt ſo weit gegangen, daß man die ſozialdemokratiſchen 
Studenten mit den übrigen Studenten in eine Art gemeinſchaft⸗ 
liche Verbindung bringen wollte, und daß der Skandal ſo groß 
wurde, daß der Rektor gegen jene Profeſſoren einſchreiten mußte.“ 
Dieſer Satz entbehrt der thatſächlichen Be⸗ 
gründung,“ 

— Die in einigen Berliner Blättern verbreitete Nachricht, 
daß der Erſte Staatsanwalt beim Berliner Landgericht I durch 
Vermittelung des Oberſtaatsanwalts an den Juſtizminiſter die 
Anfrage gerichtet habe, ob er gegen den Freiherrn v. Stumm 
wegen Herausforderung (des Profeſſors Wagner) zum Zwei⸗ 
kampf mit tödtlichen Waffen die Anklage erheben ſolle, 
kann ſo nicht richtig ſein. Herr v. Stumm hat den Profeſſor 
Adolf Wagner zum Zweikampf herausgefordert. Herr 
Wagner hat öffentlich von einer Herausforderung auf Piſtolen 
geſprochen. Der Thatbeſtand ſteht alſo feſt. Iſt er der Staats⸗ 
anwaltſchaft bekannt, ſo kann ſie nicht im Zweifel ſein, ob eine 
Anklage erhoben werden ſolle, alſo auch darüber nicht erſt bei 
dem Juſtizminiſter anfragen. Denn $ 152 der Straſprozeß⸗ 
ordnung beſagt: 

Zur Erhebung der öffentlichen Klage iſt die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft berufen. Dieſelbe iſt, ſoweit nicht geſetzlich ein anderes 
beſtimmt iſt, verpflichtet, wegen aller gerichtlich ſtrafbaren 
und verfolgbaren Handlungen einzuſchreiten, ſoſern zureichende 
thatſächliche Anhaltspunkte vorliegen. 

Vermuthlich wünſcht der Erſte Staatsanwalt nur zu er⸗ 
fahren, ob das Verfahren gegen Herrn v. Stumm noch während 
der Seſſion des Reichstages eingeleitet, alſo die Genehmigung 
dieſer Körperſchaft zur Strafverfolgung nachgeſucht oder die 
Einleitung der Anklage bis nach Schluß der Seſſion vertagt 
werden ſolle. 

— Am Mittwoch find dem Profeſſor Wagnerzſtürmiſche 
Huldigungen dargebracht worden. Wohl 400-450 Zuhörer 
hatten ſich im Hörſaal eingefunden. Auch einige Damen hatten 
ſich auf dem Wege über die Hintertreppe Eingang zu verſchaffen 
gewußt. Kaum nahte der Profeſſor, als ein toſender Beifalls⸗ 
ſturm losbrach, für welchen der alſo Begrüßte vom Katheder 
aus dankte und ohne die Sache ſelbſt zu berühren, ausführte, 
die Vorwürfe, welche gegen ihn erhoben worden ſind, wären 
ungerechtfertigt. Das wiſſe Jeder, der mit Verſtändniß ſeine 
Vorleſungen beſucht habe. In gewiſſen Zeitungen ſeien alle an⸗ 
ſtändigen Menſchen vor dem Umgange mit ihm gewarnt worden, 
er freue ſich daher deſto mehr, ſo viele anſtändige Menſchen 
vor ſich zu ſehen. 

Darauf ſprach Herr Prof. W. noch einige Worte, deren 
Hauptinhalt war: 

„Mit Unrecht wird den ſog. Kathederſozialiſten vor⸗ 
geworfen, ſie bereiteten fruchtbaren Boden für die Sozial⸗ 
demokratie. Im Gegentheil, ſie warnen vor dieſer, wollen 
aber, daß der Staat die ſozialen Schäden beſſere — nicht 
durch den Sturz der jetzt herrſchenden Geſellſchaftsordnung, 
ſondern fußend auf dieſer“. 7 

Oeſterreich. Die galiziſchen Polen haben wieder 
einmal eine politiſche Kundgebung veranſtaltet. Am 
30. Januar erſchienen im Palais des Fürſten Adam 
Sapieha der Erzbiſchof Izakowicz, der Oberbürgermeiſter 
von Lemberg Mochnacki, die Bürgermeiſter zahlreicher 
galiziſcher Städte, ferner Abgeordnete, Univerſitäts⸗Pro⸗ 
feſſoren, die Vorſteher von vielen Dutzenden von Vereinen 
u. ſ. w., um dem Fürſten für das glänzende Gelingen der 
Lemberger Ausſtellung zu danken. Fürſt Sapieha hielt 
Mr eine politiſche Anſprache und ſagte zum Schluß 
wörtlich: 

„Wenn die 9 ſo gut gelungen iſt, ſo kommt dies 
vor Allem daher, daß in Galizien Kaiſer Franz Joſef regiert, 
welcher nicht mit Bayonetten, ſondern mit väterlicher Liebe 
die Herzen ſeiner Unterthanen beherrſcht. O, wenn doch 
andere Monarchen ſich ein Beiſpiel an Kaiſer Franz Joſef 
nehmen wollten.“ 

Frankreich. Der Schwiegerſohn des verſtorbenen 
Marſchalls Caurob ert, der Schiffslieutenant de Nava⸗ 
celles, hat nicht nur in Gemeinſchaft mit ſeinem Schwager, 
dem Lieutenant Canrobert, dem deutſchen Kaiſer für 
ſein Beleidstelegramm ebenfalls telegraphiſch gedankt, ſon⸗ 
derns auch noch dem deutſchen Botſchafter Grafen Münſter 
einen Beſuch gemacht, um ihn zu bitten, dem Kaiſer noch⸗ 
mals ſeinen tiefjten Dank für die Theilnahme auszudrücken. 
Die Kundgebung des Kaiſers erregt in ganz Frankreich und 
namentlich in Paris grobes Aufſehen und übt tiefe Wirkung 
aus. Die meiſten Blätter ſprechen von „großer Ritterlich⸗ 


keit“. Die vorgeſchrittenen Republikaner theilen jedoch die 
Begeiſterung der Volksmehrheit für Canrobert nich. 


23 Senatoren haben Pro teſt erhoben gegen die Beerdigung 
Canroberts auf Staatskoſten, da Canrobert ein Mits 
ſchuldiger an dem Staatsſtreich geweſen ſei. Auch in den 
Kammer iſt es am Donnerstag zu heftigen Auftritten des» 
wegen gekommen, ſchließlich wurde aber die Summe von 
20.000 Franken mit 288 gegen 152 Stimmen genehmigt. 
Die Beerdigung findet nächſten Sonntag ſtatt und wird 
vorwiegend militäriſchen Charakter tragen. 

Auf Auſuchen des Herzogs von Chartres (eines 
Prinzen aus dem Haufe Orleans) hat das Pariſer Civil⸗ 
gericht die Entmündigung des Prinzen Henri von 
Orleans, des älteſten Sohnes des Herzogs, ausgeſprochen. 
Der Prinz lehr im Alter von 27 Jahren. Sein Vater iſt 
allerdings ſehr reich, der Prinz ſcheint aber ſelbſt die 
„ſtandesgemäßen“ Ausgaben überſchritten zu haben. An 
der Pariſer Waarenbörſe ſoll er außerdem auch aus⸗ 
gedehute Spekulationen getrieben haben, bei denen er 
gewaltige Beträge verloren und theilweiſe unbezahlt ließ. 


Rußland. Die Leiche des Staatsminiſters v. Giers 
iſt Donnerstag im Sergiuskloſter zu St. Petersburg neben 
der Gruft des Prinzen von Oldenburg beigeſetzt worden. 
Von ausländiſchen Diplomaten waren nur die Mitglieder 
der japanischen Geſandtſchaft anweſend. 

Ein Kongreß wegen der Waſſerwege ſoll nach 
re einberufen werden, um über die Schaffung 
eines Kanals zwilchen dem Schwarzen Meer und der 
Oſtſee zu berathen. Geplant iſt f eine allgemeine 
Unfallverficherung der Schiffer und Schiffsarbeiter. 

In der Sergiuskirche zu Moskau haben dieſer Tage 
die Herausgeber und Redakteure, ſowie ſämmtliche Mit⸗ 
arbeiter der Moskauer Zeitungen einen Gottesdienſt 
aus Anlaß des kaiſerlichen Gnadenerlaſſes vom 13. Ja⸗ 
nuar, der eine große Summe zum Beſten der ruſſiſchen 
Jvurnaliſten beſtimmte, abhalten und dem Zaren durch 
Vermittelung des Großfürſten Konſtantin ihren Dank zum 
Ausdruck bringen laſſen. Außerdem wurde desc urg ein 
nach dem Kalſer Nikolaus benanntes Aſyl für arbeits⸗ 
unfähig gewordene Mitarbeiter ruſſiſcher Zeitungen 
und deren Familien zu gründen; ferner in der Kirche des 
heiligen Sergius das Bild dieſes Heiligen zu ſtiften und 
alljährlich am 13. Jannar einen Dankgottesdienſt abhalten 
zu laſſen. Für das Aſyl wurden von den Zeitungsheraus⸗ 
gebern namhafte jährliche oder einmalige Beiträge gezeichnet. 

Fürſt Lobanow ſoll dieſen Freitag vom Zaren in 
Audienz empfangen werden. Man glaubt in Petersburg 
immer noch, daß der Fürſt der Nachfolger v. Giers werde 
und den Titel eines Kanzlers erhalte. 

Aus Bulgarien kommen Meldungen, nach welchen 
Fürſt Ferdinand ſich täglich mehr dem zunehmenden 
Einfluſſe des alten Verſchwörers Zankow hingebe. Dieſer 
wolle die Annäherung an Rußland durchſetzen, die den 
Fürſten bei Tag und Nacht beſchäftige. Fürſt Ferdinand 
beabſichtige, ſobald er die Gewißheit habe, Rußland werde 
ſeiner Wiederwahl zuſtimmen, abzudanken, um ſich daun 
wieder wählen zu laſſen. In der Armee, heißt es, ſei 
der Einfluß Stambulows ſtark im Zunehmen begriffen. 

Cbing⸗Japan-Korea. Die Japaner haben das öſt⸗ 
liche Fort von Weihaiwei erobert. Das auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite des Hafens liegende Fort ya ins 
deſſen das eroberte Fort fo. wirkſam, daß die Chineſen 
hoffen, Weihaiwei halten zu können. 

Die chineſiſchen Geſandten ſind in Begleitung des 
amerikaniſchen Friedensvermittlers Foſter in Kobe 
eingetroffen, vom japaniſchen Volke jedoch mit feindlichen 
Kundgebungen pP on worden; ein großes Aufgebot der 
Polizei mußte zu ihrem Schutze heraneilen. Die japaniſchen 
Blätter glauben, die Friedensverhandlungen würden zu 
keinem Reſultate führen, weil es unmöglich ſei, daß China 
im gegenwärtigen Zeitpunkte den Forderungen Japans 
zuſtimme. 
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Der erſte Hofball 
dieſes Winters hat am Mittwoch im königlichen Schloſſe zu 
Berlin ſtattgefunden. Am Arme des Großherzogs von 
Baden betrat den Weißen Saal die Kaiſerin in hell⸗ 
grünem, über und über mit Brillanten geſchmücktem Atlaskleide, 
über welches ſich das Orangeband des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler legte. Ein koſtbares Halsband von Brillanten 
und ein gleiches Diadem vervollſtändigte ihren Schmuck. Der 
Kaiſer erſchien in der Paradeuniform der Leib⸗Garde⸗Huſaren 
mit der Prinzeſſin Friedrich Karl, die taubenblauen 
Sammet mit Pelzbeſatz trug. Den Prinzeſſinnen ſchloſſen ſich 
u. A. noch an die Prinzeſſin Heinrich in Elfenbeingelb 
mit ſchwerer Goldſtickerei, die Prinzeſſin Friedrich 
Karl von Heſſen in weißer Seide, die Prinzeſſin 
Friedrich von Hohenzollern in perlgrauem Damaſt⸗ 
gewande mit Garnirung von rothem Sammet. Um den Thron 
waren u. a. die Fürſtinnen des Landes verſammelt, darunter die 
Fürſt in Pleß in mattgelbem Atlas mit einem Beſatz von 
Zobel, und Fürſtin Ferd. Radziwill in ſchwerem weißem 
broſchirtem Damaſtkleid. Der Ball begann mit einem Walzer, 
den Lieutenant Freiherr von Humboldt⸗Dachroeden 
vom 1. Garde⸗Regiment mit der Hofdame der Kaiſerin, Gräfin 
Baſſe witz, eröffnete, die nur ein weißes Kleid ohne jeglichen 
Schmuck trug. Auf den Walzer folgte das Menuet à la reine. 
Sieben Reihen von Tänzern und Tänzerinnen nahmen zu je 
fünf Paaren vor dem Thron Aufſtellung. Nach dem „Thron⸗ 
gruß“ begann der alte Tanz mit ſeiner langſam abgemeſſenen 
feierlichen Bewegung. Nach der Pauſe wurde noch das Mennet 
aus Don Juan“ getanzt. Weiter folgten Kontretanz, Lancier 
und Rundtänze bis zum Mahle, das etwa eine Stunde währte. 
Hierauf ward im Weißen Saal die „Gavottte⸗Quadrille“, und 
nach abermaligen Rundtänzen noch einmal das „Menuet à la reine“ 
getanzt. Die meiſten duftigen Ballkleider waren mit einer 
außerordentlichen Menge von Blumen, gemiſcht mit Federn, 
Schleifen ‚und Bändern, ausgeputzt, mit kleinen Blüthen und 
Ranken, die in zierlichen Gewinden von der Taille bis zum Rock⸗ 
ſaum ſtrahlenförmig niederfielen. Der Kaiſer und Prinz 
Heinrich hatten während der Tänze die Runde durch die 
Geſellſchaft gemacht und mehrere Gäſte durch längere Geſpräche 
ausgezeichnet, ſo der Kaiſer beſonders den Rektor der 
Univerſität, dem er kräftig die Hand ſchüttelte, 
2 
Verkehrsſtörungen. 

Jetzt erſt, nachdem ich der gewaltige Schneeſturm der letzten 
Tage gelegt hat, kann man die von ihm verurſachten Verkehrs⸗ 
hinderniſſe überſehen und mit ihrer Beſeitigung beginnen. In 
der nächſten Umgegend von Grau denz find weitere größere 
Betriebsſtörungen nicht vorgekommen. — Die Eiſenbahnſtrecken 
Löbau⸗Zajonskowo und Graudenz⸗Soldau find wieder betriebs⸗ 
fahig. Der Verkehr auf den Landſtraßen iſt infolge des ſtellen⸗ 
weiſe (z. B. bei Wiewiorken) 2 bis 3 Meter hohen Schnees ſehr 
behindert. Auf der Culmer Höhe waren am 30. alle tiefer 
liegenden Wege verſchneit. Bei Wrotzlawkenſtaken die Fracht⸗ 
ſchlitten, die zum Bahnhof wollten, im Schnee feſt. 

Am meiſten hatte in unſerer Provinz die Stadt Da nz ig 
vom Sturme zu leiden. Neben dem Schaden, der in den Straßen 
er Stadt vom Sturmwind angerichtet iſt, ſind immer ner 
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0 ene er Der Pferdebahn⸗Verkehr in der 
St le le gar er konnte am 30. nur in halbſtündigen 
gu enräumen durch Pferdebahnſchlitten bewerkſtelligt werden. 

ſt am 31. Nachmittags war es möglich, den regelmäßigen 
Betrieb wieder aufzunehmen. 

Von den verwehten Eiſenbahnlinien iſt die Strecke Oliva⸗ 

Sante ſeit dem Nachmittag des 31. Januar und die Strecke 
anzig⸗Dirſchau wieder fahrbar. Dieſe letzte Strecke war 
am ſtärkſten verweht, namentlich die Bahnhöfe Kleſchkau und 
Prauſt, wo haushohe Schneeberge zuſammengehäuft lagen. Der 
von Königsberg abgelaſſene Berliner Zug Nr. 2 mußte mit 86 
Minuten Verſpätung abfahren. Die Strecken Danzig⸗Carthaus 
und Schön eck⸗Berent waren am 31. geſperrt. Der Poſt⸗ 
verkehr nach Zoppot und Carthaus wurde während des 
Donnerſtag⸗Vormittags durch Schlittenviergeſpanne beſorgt. 

Freitag ſind endlich wieder i die 3 Strecken fahrbar 
geworden, nichtsdeſtoweniger treffen die Züge doch noch mit 
großen Verſpätungen ein. 

Die Oſt ſee hat ſich, wie uns aus Zoppot berichtet wird, 
ſelten in ſo gewaltigem Aufruhr befunden wie in den Tagen 
vom 28. bis 31. Januar. Haushohe mit Eisſtücken bedeckte 
Wellen brachen unaufhörlich ſchäumend und brüllend über⸗ 
einander und ſprühten ihren Giſcht über den Steg, der in den 
Strahlen der Vormittagsſonne wie mit Perlen überſät erſchien. 
Kein Schiff zeigte ſich auf der empörten Fluth; was von Fahr⸗ 
zeugen unterwegs war, hat wohl Zuflucht in dem Hufen von 
Hela geſucht. 

Am Donnerstag hat endlich der Schneeſturm früher als man 
hoffte ausgetobt. Gegen 1 Uhr Mittags kam nach dreißig⸗ 

ündiger Unterbrechung der erſte Zug von Danzig in 

oppot an. Mit vierundzwanzig Stunden Verſpätung 
traf der Schnellzug aus Pommern ein. Unterwegs war er im 
Schnee ſtecken geblieben; die Reiſenden vertrieben ſich die Zeit, 
ſo gut ſie konnten, indem ſie ſich von einer im Zuge fahrenden 
Muſikkapelle in einem an der Strecke liegenden Kruge zum Tanze 
aufſpielen ließen. 

Ein Perſonenzug nach Tilſit konnte von Me mel erſt mit einer 
Verſpätung von 25 Minuten abgelaſſen werden, da er buchſtäblich 
an die Schienen angefroren war und durch Vorſpann einer 
zweiten Lokomotive flott gemacht werden mußte. Der Zug wurde 
dann auch von zwei Lokomotiven nach Tilſit gebracht. Infolge 
des Sturmes erlitten andere Züge große Verſpätungen. Auf 
der Strecke Tilſit⸗Stallupönen iſt ſeit dem 31. morgens 7 Uhr 
der Perſonen⸗ und Güterverkehr infolge von Schneeverwehungen 
ee Die Sperrung wird vorausſichtlich 48 Stunden 
auern. 

Am 31. entgleiſte bei Kleeth auf der Strecke Neu⸗ 
brandenburg⸗Malchin ein Eiſenbahnzug infolge Schnee⸗ 
verwehung. Die Strecke iſt inzwiſchen wieder frei und betriebs⸗ 
fähig gemacht worden. Der Verkehr auf der Strecke Stolp⸗ 
münde⸗Stolp iſt auf unbeſtimmte Zeit geſperrt, ebenſo die 
Strecke Plathe⸗Kol berg, dieſe vorausſichtlich auf etwa 20 
Stunden. Die Strecke Greifswald -Straljund iſt wieder 
fahrbar, ebenſo die Strecke Stralſund⸗ Berlin. Mit ſtunden⸗ 
langen Verſpätungen trafen die Züge in Neuſtettin in den 
letzten Tagen ein. 

Auf der Inſel Rügen lag am 30. Januar der Schnee über 
einen Meter hoch. Die Züge find ſämmtlich ſtecken geblieben. Der 
orkanartige Sturm hat großen Schaden angerichtet. 

Große Ueberſchwemmung hat der Sturm in Lü beck namentlich 
in den niedrig gelegenen Stadttheilen herbeigeführt. Die Be⸗ 
wohner fliehen aus ihren Behauſungen, die Kaufleute bergen mit 
zahlreichen Arbeitskräften die in den Hafenſpeichern lagernden 
Waaren. Allſtündlich ertönen Warnungsſchüſſe. An der Oſtſee⸗ 
küſte find durch die Eispackung viele Verwüſtungen angerichtet. 

Auf der Nordſee herrſcht großer Sturm. Die Londoner 
Poſten ſind infolgedeſſen an mehreren Orten verſpätet ein⸗ 
getroffen. 

Aus Norwegen kommen Nachrichten von großen Winter⸗ 
gewittern. In Stavanger raſte am Montag ein furchtbarer 
Schneeſturm, während deſſen ſich ein anhaltendes Gewitter entlud. 


— 


Aus der Provinz. 


Graudenz, den 1. Februar. 

— Die Weichſel iſt hier auf 3,82 Meter gefallen; der 
Bebergang über die Eisdecke kann noch nicht eröffnet werden, 
da das Eis noch zu unſicher und am jenſeitigen Ufer viel 
Aufwaſſer vorhanden iſt. 

Bei Kurzebrack findet der Stromübergang bei Tag 
und Nacht für Fußgänger über die Eisdecke ſtatt. Mit der 
Herſtellung einer Fahrbahn iſt begonnen worden. 

Bei Culm hat ſich das Grundeis an der Fähre feſt⸗ 
geſetzt, ſo daß die Poſtſachen von Perſonen auf Laufbrettern 
über das Eis befördert werden. 

Bei Thorn iſt heute die Weichſel auf 1,01 Meter ge⸗ 
fallen. Der Eisgang iſt unverändert ſtark auf der ganzen 
Strombreite. a 

Die Warthe iſt bei Poſen um 6 Centimeter auf 2,18 
Meter gefallen. 

— Die Erſatzwahl eines Landtags abge ordneten 

n Stelle des verſtorbenen Regierungs⸗Präſidenten Steinmann 
iſt auf den 21. Februar in Pillkallen anberaumt. Zum Wahl⸗ 
Kommiſſar iſt der Regierungsrath Dr. Spieß aus Gumbinnen 
ernannt. 

— Der Landrath v. d. Gröben veröffentlicht im Lycker 
„Kreisblatt“ eine Erklärung, daß er, um Stimmenzerſplitterung 
zu vermeiden und die Wahl eines Konſervativen zu ſichern, eine 
Kandidatur für die Reichstagswahl in Lyck⸗Oletzko⸗Johannis⸗ 
burg erſt dann annehmen könne, wenn eine Einigung der Ver⸗ 
trauensmänner auf ſeine Perſon erfolgt wäre. 

— Der Oſtpreußiſche Fiſche reiverein hielt kürzlich 
in Königsberg eine Verſammlung ab; in den Vorſtand wurden 
folgende Herren gewählt: 
(Vorſitzender), Oekonomierath Kreiß (Stellvertreter), Dr. Seligo 
(Schriftführer), Oberlehrer Baldus (Schatzmeiſter), Regierungs⸗ 
rath Sack⸗Königsberg, Gutsbeſitzer Urſell⸗Nagurren, Ober⸗ 
Regierungsrath Sach 3-Gumbinnen, Oberfiſchmeiſter Hoffmann⸗ 
Pillau, Oberfiſchmeiſter Eytersberger⸗ Memel (-Beiſitzer). 
Sodann erſtattete Herr Dr. Seligo den Jahresbericht, aus 
welchem beſonders die von dem Herrn Berichterſtatter gemachten 
Reiſen zur Erforſchung der oſtpreußiſchen Seen und ſonſtigen 
Gewäſſer in Betreff ihrer Bodenbeſchaffenheit, ihrer Bewohner, 
ihres Fiſchreichthums ꝛc. hervorzuheben ſind. In dem Bruthauſe 
in Althof bei Memel wurden 20000 Lachſe für die Minge, im 
Bruthauſe zu Schwenkitten 50 000 Bachforellen und 60000 Lachſe 
für die Paſſarge, im Bruthauſe zu Königsberg 40 000 Lachſe für 
das Pregelgebiet, 16500 Bachforellen für die Walſch, 5000 Bach⸗ 
ſaiblinge für die Deine (Guber), 16 000 Madümaränen für den 
Löwentinſee, 120000 Schnepel für das Kuriſche Haff und 10000 
Regenbogenforellen für die Forellenteichwirthſchaften gebrütet. 
Der Etat für das Jahr 1895/96 wurde in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 6000 Mk. feſtgeſtellt. 


— Im Monat Januar ſind über Neufahrwaſſer 1145 388 
Zollcentner Zucker nach England, 6000 Zollcentner nach Holland, 
24000 nach Italien ausgeführt worden; nach inländiſchen 
Raffinerien wurden 373 600 Zollcentner geliefert; in Neufahrwaſſer 
lagerten am 31. Januar 1322420 Zollcentner. An ruſſiſchem 
Kryſtallzucker wurden nach England 124 600, nach Holland 11950 
und nach Italien 20000 Zollcentner verſchifft, der Lagerbeſtand 
betrug Ende des Monats 82 000 Zollcentner. 

Wie aus Börſenkreiſen verlautet, geht der Betrieb der großen 
Zucker⸗ Raffinerie in Neufahrwaſſer in die Hände 
eines großen Zucker⸗Induſtriellen, Herrn Meyer in Tanger⸗ 


inünde, über, weicher den größten Theil der Aktien zum Furſe 
von einigen 70 Proz. erworben hat. 


Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Braun 


— Geſtern Abend fand die Generalprobe der vom 
Kriegerverein zu der Nachfeier des Geburtstags des 
Kaiſers eingeübten Prologe, Vorträge, Geſänge, lebenden Bilder, 
8 und humoriſtiſchen Theatervorſtellungen in dem 

icht gefüllten Saale des Schützenhauſes ſtatt. Die General⸗ 
probe endigte mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer und dem 
Geſang der Nationalhymne. 


Danzig, 31. Jannar. Heute Abend fand bei dem Herrn 
* General Lentz e eine größere Ballfeſtlichkeit 
tatt. 

In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Ornithologi⸗ 
ſchen Vereins hielt Herr R. Giesbrecht einen Vortrag über 
das Brieftaubenſchutzgeſetz und führte dabei an, daß zu mili⸗ 
täriſchen Brieftauben auch ſolche zu rechnen ſind, die Vereins⸗ 
mitgliedern gehören, deren Vereine ſich dem Verbande deutſcher 
Brieftaubenliebhaber angeſchloſſen haben. Der Verein beſchloß, 
dem Verbande beizutreten. In der mit der Sitzung verbundenen, 
recht anſehnlich beſchickten Taubenausſtellung erhielten erſte 
Prämien die Herren: Olſchewski für kleine Weißköpfe und Lux⸗ 
tauben, Wolff für Perrücken, Giesbrecht und Schipauski für 
Brieftauben; zweite Prämien die Herren: Olſchewski für Weiß⸗ 
köpfe, Luxtauben, Perrücken und Hochflieger, Pawlowski für 
Indianer, Giesbrecht und Witt für Brieftauben; dritte Prämien 
die Herren: Olſchewski für Altſtämme, Wolff für Schwalben, 
Schilling und Dettmers für Hochflieger, Witt, Schipanski und 
Giesbrecht für Brieftauben. Schließlich fand noch eine Verlooſung 
ſtatt, zu der drei Paar Brieftauben angekauft waren, die die 
470 Kilometer lange Strecke zwiſchen Straßburg i. E. und 
Braunſchweig probeweiſe zurückgelegt hatten. 

Das Gaſtſpiel des Herrn Matkowsky kann nicht 
ſtattfinden, da Herr M. krank geworden iſt. 

D Schlochau, 31. Januar. Die hieſige Bäcker⸗In nung 
zu der jetzt ſämmtliche Bäcker gehören, hat beſchloſſen, eine 
Zugabe an Kunden bei 100 Mark Strafe nicht mehr zu geben 
Die meiſten Bürger ſind darüber empört. Da die Backwaaren 
trotz der niedrigen Getreidepreiſe ſehr klein ſind, ſo wird wahr⸗ 
ſcheinlich ein Streik gegen die Bäcker vorgenommen werden. 


% Dirſchau, 31. Januar. Heute fand hier eine Sitzung 
der Stadtſchuldeputation ſtatt. Der Stadtrath W. Preuß 
wurde als von der Regierung beſtätigtes Mitglied der Ver⸗ 
ſammlung eingeführt und verpflichtet. Aus dem Verwaltungs⸗ 
bericht der drei Volksſchulen iſt zu entnehmen, daß dieſe von 
1520 Schulkindern beſucht werden. Insgeſammt giebt es hier 
rund 1900 Schulkinder. Für Turnſpiele ſoll von der Stadt ein 
Platz zur Verfügung geſtellt werden. Zum Zweck des hier ein⸗ 
zurichtenden Handfertigkeitsunterrichts ſoll ein erneutes Geſuch 
um Unterſtützung dem Herrn Kultusminiſter vorgelegt werden. 

Königsberg, 31. Januar. Der Direktor der ſtädtiſchen 
Realſchule, Herr Erdmann, iſt geſtern Abend nach längerem, 
ſchwerem Leiden geſtorben. Er hat ſich um das Schulweſen unſerer 
Stadt ſehr verdient gemacht. 

9 Bromberg, 1. Februar. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung wurde ein veränderter Gebührentarif für 
den ſtädtiſchen Viehhof angenommen. Die Abänderung beſteht 
in der Ermäßigung der Stallgebühren von 1,20 Mk. auf 80 Pf. 
für das Stück Großvieh und darin, daß, falls der neue Tarif die 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes erhält, die Stallbenutzung 
zu dem niederen Satze auf drei Tage erfolgen kann. Ferner 
bewilligte die Verſammlung einen Beitrag von 50 Mk. zu den 
Preiſen, welche die deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft bei der 
Preisausſchreibung für die beſte Klärung der Abwäſſer aus⸗ 
gejcht hat. 


— [Großes lateiniſches Wörterbuch.] Die Akademien 
der Wiſſenſchaften zu Berlin, München und Wien ſowie die 
Geſellſchaften der Wiſſenſchaften zu Göttingen und Leipzig haben 
ſich zur Bearbeitung eines großen, dem heutigen Stand der 
Wiſſenſchaft entſprechenden lateiniſchen Wörterbuchs ver⸗ 
bunden. Die Koſten werden nach Schätzung Sachverſtändiger 
650 000 Mk. betragen, wovon etwa 150000 Mk. dem Verleger 
aufgelegt werden können, ſo daß jeder der betheiligten Körper⸗ 
ſchaften bei einer Arbeitsdauer von 20 Jahren der Betrag von 
5000 Mk. jährlich zur Laſt fällt. i 

— Der Kuß auf der Bühne.] Im Wiener „Raimund⸗ 
theater“ wird gegenwärtig das Schauſpiel „Ottilie“ von Trieſch 
aufgeführt, in welchem Herr Ranzenberg in der Rolle des 
galanten Profeſſors Gregorius ſeine Partnerin, Frau Leuthold 
(Paula) einige Male zu küſſen hat; er that dies ganz „naturaliſtiſch“, 
da er glaubte, ein „Markiren“ wäre um ſo weniger angängig, 
da Paula ihm ſogar zuzurufen hat: „Nur zu, Herr Profeſſor“. 
Das ging aber nicht ohne allerlei Proteſte der Frau Leuthold, 
die ſchließlich entſchieden erklärte, ſie laſſe ſich nicht mehr 
auf der Bühne küſſen. Die Folge dieſer Erklärung war, 
daß ihr die Direktion die Rolle der Paula abnahm und Frl. 
Kraus zuwies, worauf Frau Leuthold um Entlaſſung bat, die 
ihr gewährt wurde. Das war Veranlaſſung, daß das Wiener 
„Fremdenblatt“ bei vielen Damen vom Theater anfragte, wie 
fie über den „Theaterkuß“ denken. In den eingelaufenen 
Antworten jagt u. a. Frl. dell' Era (Berlin): Eine Künſtlerin, 
welche mit Leib und Seele ihrem Berufe angehört, muß, wenn 
es erforderlich iſt, küſſen und ſich küſſen laſſen. Wahre 
Kunſt iſt erhaben über alles Kleinliche. — Pepi Glöckner 
(Wien): Der Kuß wird mit der Schminke weggewiſcht. — Frau 
Marie Götze (Berlin): Ein Kuß auf der Bühne iſt ein 
Requiſit. — Lola Beeth (Wien): Küſſen vor den Kuliſſen 
iſt Pflicht; Küſſen hinter den Kuliſſen entſchieden uicht! — Roſa 
Bertens (Berlin): Den Kuß auf der Bühne betrachte ich als 
ein mimiſches Ausdrucksmittel, wie die Umarmung, den Kniefall 
und manche andere; wenn eine Schauſpielerin bei einem von 
der Situation gebotenen Bühnenkuß ans Küſſen denkt, beweiſt 
ſie am deutlichſten, wenigſtens nach meiner Anſicht, daß ſie nicht 
völlig in ihrer künſt le riſſchen Aufgabe aufgeht. Sobald der 
Vorhang aufgezogen iſt, giebt es auf der Bühne nur Geſtalten, 
die einen dichteriſchen Gedanken lebenswahr verkörpern ſollen. 

— Bei der Feier ſeines Geburtstages iſt dieſer Tage 
in der Marinekaſerne zu Kiel der 24jährige Maat Peters 
verunglückt. An der Feier nahmen verſchiedene Unteroffiziere 
Theil. Als in ſpäter Abendſtunde ein friſches Faß aufgelegt 
wurde, gab Peters einige gymnaſtiſche Kunſtſtücke auf dem Bier⸗ 
faß zum Beſten. Dabei glitt der Unglückliche aus, ſtürzte zu 
Boden und zerſchlug ſich den Schädel. Nach einer Stunde 
war er todt. 

— [Zur Fauſt⸗ Litteratur. Studio ſus (im „Fauſt“ 
leſend): „Es irrt der Meuſch, jo lang er ſtrebt .. (zu ſeinem 
Freund): Siehſt Du, Leibfuchs, was bei der verdammten 
Streberei 'rauskommt.“ 5 (Fl. Bl.) 

— [Kurze Kritik.] „. . Sagen Sie mir, wie würden Sie 
dieſes Klavier⸗ und Violin⸗Konzert mit einem deutſchen Ausdruck 
bezeichnen?“ — „Om, — vereinigte Dampfhammer⸗ ee % 

(Fl. Bl.) 
— . ů —-— ——— — ——— — 


Nen eſtes. (T. D.) 

* Bremen, 1. Februar. Der von Loweſtoft 
aus entſandte Bugſirdampfer (zur Abſuchung 
des Meeres in der Nähe der Stelle, wo der 
Tloyddampfer „Elbe“ untergegangen iſt) 
mußte wegen heſtiger Schneeſtürme zurück⸗ 
kehren. Alle Hoffnung auf Rettung 
weiterer Meuſcheuleben iſt aufgegeben. 


; ite auf der zweiten E 
(Eiche pen Melitel auf ver zweiten Seiz. 


* Berlin, 1. Februar. Reichstag. Bei Be 
rathung der Gewerbeordnungsnovelle nebſt Autrag 
Groeber erklärte der Abg. v. Strombeck (Centr.) 
er müſſe mit der Minderheit des Centrums den Antrag 
feines Fraktionsgenoſſen Groeber eutſchieden bekäm 
weil mit dem Autrage der Schutz des Kleingewe 
nicht erreicht und das Hauſirgewerbe ungerechtfertigt 
re werde. Redner vertheidigt das Hauſirgewerde 
energiſch. 7 

Abg. Haſſe (natl.) empfiehlt den Antrag Groeber 
abzulehnen und über die Regierungsvorlage nicht hinaus⸗ 
zugehen. Die Behandlung des Hauſirgewerbes müſſe nach 
den Bedürfniſſen der einzelnen Gegenden verſchiedenartig 
fein, eine Verallgemeinerung ſei unmöglich. Abg. Hitze 
(Ceutr.) vertheidigt den, Antrag Gröber; das Hanſir⸗ 
gewerbe müſſe allmählich ganz beſeitigt werden. 

Handelsminiſter v. Berlepſch betont, der folibe 
Hauſirer habe dieſelbe Exiſtenzberechtiaung wie der ſeßhafte 
Kaufmann. Der Antrag Groeber würde den Hauſirhandel 
unter Umſtänden vernichten. Die Regierungen würden 
gern an den Kommiſſionsberathungen theilnehmen, und 
bringen dem Hanſirer, ebeuſo wie dem ſeſthaften Kauf⸗ 
mann das gleiche Wohlwollen. (Beifall.) Abg. Schmidt⸗ 
Berlin (Soz.) bekämpft die Vorlage.] 


* Berlin, 1. Februar. Die Reichstags⸗Kommiſſion 
zur Berathung der Umſturzvorlage nahm mit 14 gegen 
13 Stimmen einen Centrums autrag au, eine Beſtimmung, 
wonach die Verherrlichung des Duells mit Strafen be⸗ 
droht wird, in den 8 111a aufzunehmen. Frhr. v. St um m 
ſprach ſich dagegen aus. Darauf wurde der ganze 
Paragraph 111 a mit 19 gegen 6 Stimmen augenommen. 


1 Berlin, 1. Februar. Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages be anſtandete die Wahl des Abg. 
Holtz⸗Parlin, der für den fünften Wahlkreis im Bezirk 
Marienwerder (Schwetz) gewählt iſt. 

* Berlin, I. Februar. Das Abgeordneten⸗ 
haus erledigte hente ohne erhebliche Debatte die Be: 
rathung des Ordinarinms des Laudwirthſchaftsetats. 
Fortſetzung nächſten Montag. 


Wittenberg (Prov. Sachſen), 1. Februar. Poſtdirektor 
Planez kam geſtern auf einer Inſpektionstour vom Wege ab, 
und wurde heute bei Hohndorf erfroren aufgefunden. 


: London, 1. Februar. Die Japaner haben am 
30. Januar nach zweitägigem Kampfe Weihaiwei ge⸗ 
nommen. Die Chineſen flüchteten und verloren 2000 
Mann Die Zuiel Linkongtun, wo ſich zahlreiche Be⸗ 
feftianngen und Werkſtätten befinden, iſt noch in Händen 
der Chineſen. Alle europäiſchen Couſulatsbeamten find 
wohlbehalten aus Weihaiwei entkommen. 

Der Premierminiſter Graf Ito empfäugt heute in 
Hiroſhima die Friedensunterhändler. (S. auch unter 
China ꝛc.) 

S Petersburg, 1. Februar. Der Bürgermeiſter von Peters⸗ 
burg gab zu Ehren der jetzt zur Huldigung hier anweſenden 
Bürgermeiſter der Provinzialſtädte ein Feſtmahl, wobei die Frage 
angeregt wurde, bei der Regierung die Ermächtigung nachzu⸗ 
ſuchen, von Zeit zu Zeit einen Kongreß der Bürgermeiſter be⸗ 
hufs Austauſches von Ideen betreffend die Verwaltung und 
ſtädtiſche Intereſſen abzuhalten. 


r Madrid, 1. Februar. Einer von den marokkaniſchen Ge⸗ 
ſandten, welche mit Geſchenken für die Königin hier eingetroffen 
ſind, iſt geſtern beim Verlaſſen ſeines Hotels ins Geſicht ge⸗ 
ſchlagen worden, ſodaß es blutete. Der Fall rief große Auf⸗ 
regung hervor. Marſchall Martinez Campos ſprach dem Ge⸗ 
ſandten ſein Bedauern aus. Der oberſte Kriegsrath trat zur 
Einleitung des ſofortigen Verfahrens zuſammen. Der Thäter iſt 
der geiſtesgeſtörte General Fuentes. Er wollte vermuthlich den 
bei Melilla gefallenen General Marvallo rächen. In der Kammer 
erklärte der Kriegsminiſter, daß er ſofort nach Tanger telegra⸗ 
phirt habe, Volk und Regierung proteſtirten gegen dieſe That. 
Auch an die übrigen Mächte habe er telegraphirt zur Verhütung 
falſcher Auffaſſungen. 


II Konſtantinopel, 1. Februar. Ein anſcheinend ange⸗ 
trunkener Menſch verletzte auf der Straße mehrere Perſonen, 
darunter den Hauptkaſſirer Stupe der Eiſenbahn⸗Central⸗Agentur 
und den Beamten des kaiſerlich türkiſchen Archiv⸗Bureaus Mayhar 
Bey, ſowie noch weitere Perſonen durch Meſſerſtiche und entfloh 
dann, ohne ergriffen zu werden. Stupe iſt ſeinen Verletzungen 
erlegen, auch die Verletzungen Anderer ſind gefährlich. Der 
Sultan ordnete an, die bedürftigen Verwundeten auf ſeine Koſten 
zu verpflegen. 

— —— .... —é —— ͤ—‚—ü—äm . (—' 


Wetter ⸗Ausſichten 

auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 

Sonnabend, den 2. Februar: Wolkig veränderlich, wärmer, 
Niederſchläge, ſtarker Wind. — Sonntag, den 3.: Froſtig, wolkig, 
Schneegeſtöber, lebhafter Wind. — Montag, den 4.: Mäßi 
kalt, wolkig, Schneefälle. — Dienstag, den 5.: Mäßiger Fro 
Schneegeſtöber. 
PAK T ——— — — — — — 


Danzig, 1. Februar. Getreidebörſe. (T. D. von H. v. Morſtein.) 
172. 31. 1./. ‚fl. 
Weizen: Umſ. To.] 100 | 50 (Gerste gr. (660-700) 102-108 110 
inl. hochb. u. weiß. 129131128131 kl. (625-660 Gr.) ] 90, 90 
inl. hellbunt . 127 127 afer inl.....| 9 95 
zent: hochb. u. w. 3 = Erbsen inl. ...| 100 100 


Tranſit bellb. .. 
Termin z. fr. Verk. Rübsen inl.. 165 165 
April-Mai .... 112,00 112,00) Spiritus (loco pr. 
re e 78,00 | 78,00 | 10000 Liter o/o.) 
Regu N 129 | 129 mit 50 Mk. Steuer 49,75 | 49,75 
Roggen: inländ.| 105 105,00 mit 30 Mk. Steuer 30,25 | 30,25 
ruſſ.⸗poln. z. Truſ. 72,00) 72,00 Tendenz: Weizen (pr. 745 Gr. 
Term. April⸗Mai 110,00 110,50] Qual.⸗Gew.): unverändert. 
gan. April⸗Mai 75,50 76,00] Roggen (pr. 714 Gr. Dnal.s 
Regul.⸗Pr. z. fr. V. 105 105 Gew.]: unverändert. 
Königsberg, 1. Februar. Spiritusbericht. (Telegr. Dep. 
von Portatius u. Grothe, Getreide-, Spiritus⸗ und Wolle gon 
miſſions⸗Geſchäft) per 10,000 Liter % loco konting. Mk. 50,25 
Geld, unkonting. Mk. 30,50 Geld. 


Neutomiſchel. (Hopfeubericht. rimawaare b 
100 Mt. und darlber mittelgute een N 80—90 Nr ah 
eg e von 65 tn 5 5 ſind die 
etzten Tage einige kleine Poſten Hopfen eingetroffen un 
aus Ruſſiſch⸗Polen liegen einige Angebote — A “ 


Berlin, 1. Februar. Getreide und Spiritus⸗Depeſche. 


1./2. 31./1. ! 
Weizen loco 120.138 120-138 Spiritus: NE 
Mai......|137,00| 137,25 | loco le . 32,00| 31,90. 
Juni . 17,50 137,75 | April. 3800] 36.60 
Roggen loco 110-115 110.115 Mai.. 38,20 3760 
Mai. 112,25 117,25] September . 39,50] 37,90 
Lafer loch. . 105-138 105-128] Auf. Noten 216,48 218.20 
. . 105. uſſ. 
Mai 11450 114.25 e 
Juni 115,25] 114,75 s 
Tendenz: Weizen matt, Rogge 

Spiritus: Reigend. 5 en eee 
En A. 

7 verlangen ſtets eine ſofortige Be⸗ 
Halsleiden kämpfun wil man nicht fab laufen 
daß die langwierigſten und ſchlimmſten Krankheiten daraus ent⸗ 
ſtehen ſollen. Zur ſolchen Der empfehlen mediziniſche 
de e S EURE GE 

etſte, wirkungsreichſte Heilmittel, das i 

Schachtel erhältlich iſt. en 


7 


— 


** 
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N”, Tandenz 
veranſtallet am 2, de 
brnaxer., Abends 8 hr 
L im Tivoli-Saat eine 


\ Helke Abend 
wozu auch Gäſte Zutritt haben. Scher z⸗ 
ee für Nichtmitglieder zu 50 W. 
incl. Eintrittsgeld ſind nur an der 
Kaſſe zu haben. Für reichhaltiges Pro⸗ 
gramm u. Amüſement iſt in ausgiebigſter 
Weiſe Sorge getragen. 16370 

_ er Boriaud. H. Gramberg. _ 


Cheateraufführung 


zum Beſten des Vorrmanuſtifts 
Sonntag, den 3. Februar, 7 Uhr. 


Die Frau für die Welt. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen von 
E. Wichert. 


deburtstagsfreuden. 
Schwank in einem Akt von G. v. Moſer. 
Billets zu den nicht vorausbeſtellten 
Plätzen find von heute ab bei Herrn 
Kauffmann, Herreuſtraße, & 2 Mark 
zu haben. Sonntag Abend an der Kaſſe. 


Generalprobe 

Sonnabend den 2. Februar, 6½ Uhr. 

Billets A 1.20 Mark für Erwachſene, 
A 60 Pf. ſür Schüler ebenfalls bei Herrn 
Kauffmann und an der Kaſſe. 16447 

Das Comitee. 
Fr. A. Hesse. Fc. Kuips-Hasse. 
v. Borcke. Ebel. J. Eichstedt. 


Dr. Kaphahn. Wagner. 


ce ba 


A Sonnabend, d. 2. Febr., 
Kurg Hohenzollern. 


2 je 9 va von 2 un 3 ebör iſt 
Kernfettes koſcher 


Rindfleiſch 


miethen. Näheres bei Frau Kadiſch, 
iſt von heute ab zu haben. 


Mauerſtr. 11, eine Treppe, im Hauſe d. 
Herrn Klempuermſtr. Kutzuer. 
Mauerſtraße 14 iſt ein Laden nelbſt 
Wohnung zu vermiethen. Daſelbſt 
a awei ren 1 worten 
ahren mit Erfolg betrieben worden. 
Max Zittlau |® 
Oberthornerſtr. 3. 16730 
Ausgez., kernfettes 
Nopfleif 
{m ſämmtl. Sort. 
J Wurſt und Sonn⸗ 
abend Abend von 


63655 Guſtav Schulz. 
Möbl. Zim. 3. verm, Getreidemarkt 2. 
2 6 Uber ab heiße 
Knadwurſt empf. 


Freundlich. Zimmer 
E. Orlinsk i Gelreidemarkt. 


br urige „oh 


* Heute entschlief nach schwerem Leiden, versehen mit den 
‘hl. Sterbesakramenten, in seinem Elieinhause zu Pen 


= unser treuer Klassenbruder 


Johannes Schur 


im 21. Lebensjahre. Dies zeigt tiefbetrübt an 
Graudenz, den 1. Februar 1895. 


Der Mittelkursus des Lehrer-Seminars zu Graudenz. 


FREE Gei z. kauf. geſucht 
Heute Morgen 10 Uyr endete ge Offerten sub E. 
4 8 0 bie langen 100 Groz pri, 
eren Leiden unſerer ae a | a 

lebten Mutter Wwe Mathilde , Pflaumen zu 
Bahr in ihrem 75. Lebensjahre, SS | prima Türken, pro Cie. Mk. 15, Probe: 
was wir Freunden und Be | postbeutel 10 Pfd. M. 1.60, 3 Pid. 50 Pf. 
kannten mit der Bitte um ſtille EM Pflaumenmus 
Theilnahme tieſbetrübt anzeig. 5 

Sraudenz, d. 31. Jan. 1895. prima türk. BIS Mk. 21.50, Probe- 

Die tiefbetrübten Kinder. postcolli 10 Pad. Mk. 2.25. 167151 


Die Beerdigung findet Sonn» & B. Krzywinski. 


tag, den 3. d. Mis., Nachmittag 5 
Franz Wehle 


2 Uhr, vom Trauerhauſe, Blu⸗ 
menſtraße 27. aus jtatt. 16723 
Mechaniker, Tabakſtr. 30. 
ius be, die Beratiche Zheilnahme, welche | Bittigite Freie bei Ab⸗ 
N ei der Beerdigung unſeres theuxen f er 
sn von der Maler: zahlung ſolideſte Be 


2 
genung, Schübengitde, Freunden und | dingungen. N) zwen⸗ 
a 


möbl., mit auch ohne Penſion von ſofort 
od. ſpäter zu vermiethen Alteſtr. 12. 
Möbl. Zimm. 3. v. Unterthſtr. 24, 2 T 
Möbl. Wohnung m. Burſchengelaß 
zu verm. Kaſernenſtr. 24 J. 
Mauerſtr. 14 iſt ein Keller, in 
welchem ſeit einigen Jahren ein Bier⸗ 
verlags⸗Geſchäſt betrieben wird, vom 
1. April zu vermiethen. 6364 
Guſtav Schulz. 
Ein möbl. Zimmer z verm. Langeſt. 13, 2. 
Möbl. Zimmer zu verm. Langeſtr. 17. 
Zwei gut möhl. Zimmer, part. geleg, 
find per ſogl. z verm. Grabenſtr. 6, I. 


Marienwerderſtr. 20 ſind 6 Zimm. 
1 Treppe u. ein ſiebentes Zimmer nebſt 
Kamm 2 Tr., m. all nöth. Zub. a. ein. 
ſchön. Theil Gart., Bieroefl. u. Remiſe, 
groß. Hofraum, zum 1. Anril zu verm. 


In einer Kreisſtadt Pommerns 
iſt ein 


Laden nebſt Wohnung 


in welchem ſeit ca. 12 Fahren ein 
Matcrialwaaren⸗Geſchaft 2c. mit 
Conzeſſion zum Kleinhandel mit 
gutem Erfolg betrieben iſt, ander: 
weitig per 1. Juli 1895 zu ver 
pachten. Für junge Anfänger iſt 
dies Geſchäft ſehr geeignet. ich eine 
dauernde und ſichere Brodſtelle zu 
gründen, denn das Geſchäft liegt 
in ſehr belebter Gegend der Stadt. 
Oſſerten werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchriſt Nr. 6346 durch die Expedit. 


W 
Tod den Ballen. Mänfen 
und Kücheuſchwah en. 


Weitgehendſte Garantie für guten 

und prompten Erfolg. Prima Re⸗ 

ferenzen von fiskaliſchen Gütern 
und Rittergutskeitzern. 

Der Hauptkammerjager [9485 
D. Citron aus Sensburg 
geht beſtimmt in kurzer Zeit auf 
die Tour. Die Herren Gutsbeſitzer 
und Adminiſtratoren werden höfl. 
gebeten, die Beſtellungen ſobald 
wie möglich an D. Citron nach 
Sensburg richten zu wollen. 


ekannten von und Fern und 

durch die vielen Kranzſpenden bewieſen 2 W © 

worden ift, ſowie für die troſtreichen NA 5 

Worte des Herrn Pfarrer Erdmann 

ſagen wir unſern tiefgefühlteſten Dank. 
Graudenz, den 1. Februar 1895. 


Lager 
garantirt beſter und 
bewährteſter Fabrikate. 


A. Ewert und Kinder. Langjährige Garantie. Alleinverkanf 
der ſo ſehr beliebten 


Dura die wee einer ae d echten Original⸗Victoria⸗ 


unden, kräftigen Mädchens Ber 


j Die glückliche Geburt eines Senfgurken, Pfetfergurken, 
träftigen Sohnes beehren ſich hoch⸗ 1 Mixed -Pickles, Preisseibeeren 
erfreut anzuzeigen fehlt 167 


ſich in Danzig aufhalten ſollen, liebe⸗ 
volle mütterliche Aufnahme. 
Frau Eleonore von Bogen. 
Näheres Danzig, Steinſchleuſe 2b, 
Aust. ertheilt auch Herr Acchidigkonus 


Sonnabend, d. 2. d. Mts. 


Maskenball. 


Sonntag, den 3. d. Mts. 


waaren⸗ Handlung von 


Joh. Schmidt, Granden; 


Herrenſtraße 19. 


u. Ss. W. empfie 


N @ 
0 8 7 = des Geſelligen in Grandenz erbet 
en hocherfrent 166681 N 15 2 2 S de Leſenigen M anden ervbet. 
Nadeif Gerke Nette lähmaſchine. wi, ALUUNNE 3 Danzig, Schwan. 
5 „2 — * 
und Frau Bertha geb. Karnop. 0 8 in allen Karaten, mit dem ge⸗ g — Peuſio 11 2 Sonnabend, den 3. d. Mis. : 
—— - _ == ſetzlichen Feingehalts⸗Stemwpel, 3 8 5 . 2 Tanzkränzchen 
ure 0 K S2 liefert bei Berechnung von 2 Mk. & Zum 1. April 95 findet j. Mädchen A N 
Urken > Fasgon das Stück die [72201 | beiter St. welche zweckes Schulbeſ, Erl. I ch. - 
vonschönem weinsaurem Geschmack, 285 Uhren⸗, Gold⸗ und Silber⸗ 3 des Haush. Vervollk. geſellſch. Bildg. ISC. 
8 8 
5 5 


Sobbowitz Wyr., 30. Jan. 1895. | B. Krry wins, 


Pfarrer Borowski und 


Anna, geb. Gerhardt. 88 Weinlig, 2 2. r. Tanzkränzehen 
11 * Marienburg wm. Maskenaufführungen. 
e af a Fern a 
Der vorgerückten Sai⸗ ES 5 ns Ein größeres Q 16698] Richenkranz, 
h Die alüclihe Geburt eines | Neſterftend verkaufe, beraten IE: A Geſchäfts⸗ okal Sonntag, den 3. d. Mts.: 
e Giviotung, au ieten | BER” Minstenbatt. THE 
reiſe. 0 2 | grenze sr 
Hermaunsruhe 8 SCH x Wohnung, in beſter Geſchaftslage hier, e 0 
den 30. Sauuar 1808. J. Ascher Tr DEUTSCHLANDS | | Bob, nnn 
en . 4 aeg 9 5 = zu ertheilt G. Hohenſtein, Marienvurg. Heute Freitag: 
Selma geb. Knopf. „ —— 1 a a Ar Ti 2 7 ; ‚ 
: 2 orn 2 
Ein ach. wattirter Mantel a zen * Haſtnausſpielen auf dem Billard 
illig z f m: hs 8 3 lche d Schulen in N 
. 167531 ee Nesse 258. Schüler, Thorn e bwollen, Wozu ergebenſt einladctt M. Dorau. 


Marienwerderſtr. 33, i. Garten, 2 Tr. 


a 0 

VERTRETER für PATENT-VERWERTUNG! 
Bis2.23N0v.1893 für über 2Millionen Mrkz) 
VERWERTUNGS-VERTRÄGE abgeschlossen, 
PROSPECTE gratis&francol 


* * * 
Einen Spazierſchlitten 
und zwei Wagen verkauft 167171 
Mroczkowski, Grabenſtraße 22. 


Doppel⸗ 


Malzextrack⸗Vitr 


der Branerei Bogguſch, mit und 
ohne Eiſen, empfiehlt 


Fritz Kyser. 
Geſotteue und weiße 
Pr 0 21 
Hafergrütze 
offerirt billigſt die Hafergrützfabrik von 


Hermann Tessmer, Danzig. 
Mehrere Waggon 161311 


Richtſtroh 


find vom Dominium Bialutten frei 
Bahn Illowo zu verkaufen. 

Die Gutsverwaltuug. 

wei gut erhaltene Kindermäntel, 

ſowie mehrere Kinder⸗ u. Herrenſachen 

ſind billig zu verkaufen. Näheres in der 

Expedition des Geſelligen unt. Nr. 6640. 


Zwei tüchtige Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig, bei 
7 775 Salair geſucht. 16695] 
ermann Friedländer, Thorn, 
Modewaaren⸗„Damen⸗Confekt.⸗Geſchäft. 


Anfang 9 Uhr. 

Theater in Gorzne, 
Sonnabend: Ein Kind des Glücks. 
Montag: Die berühmte Fraun. 
Theater in Strasburg- 
Sonntag: Das Mädel ohne Geld. 


Stadttheater in Graudenz. 


Eröffnung der Operuſaiſon: 
Mittwoch, den 6. Februar 1895: 

Abonnements⸗Einzeichnungen werden 
von Güſſow's Convitorei entgegen⸗ 
genommen. Dir. Gottscheid. 


Danziger Stadt-Theater. 

Sonnabend. Nachmittags 3½ Uhr. Bei 
kleinen Preiſen. Jeder Erwachſene 
hat das Recht rin Kind frei einzuführen. 
Prinzeſſin Tauſendſchön. Weih⸗ 
nachtsmärchen. 

Sonnabend. Abends 7 Uhr. 7. Klaſſiker⸗ 
vorſtellung bei ermäßigten Preiſen. 
Die Rauber. Drama v. Fr. v. Schiller. 

u dieſer Vorſtellung werden Schüler⸗ 

illets in größerer Anzahl ausgegeben 
und zwar Sitzvlätze zum Preiſe von 
75 Pfg. und Stehplätze zum Preiſe 
von 40 Pfg. 

Sonntag. Abends 7½ Uhr. Außer 
Abonnement. Der Oberſteiger. 
Operette von Zeller. 


Danziger Wilhelm Theater. 


Beſitzer u. Dir.: Hugo Meyer. 
Wochentags / ür. Täglich Somtags 4 u.] Uhr 


Intern. Specinlitäten-Borftelung 
Stetig wechſ. Repertoir. 

Nur Artisten ersten Ranges. 
Jed. 1. u. 16. jed. Monats 


e 

vollst. neues Künsiler-Pers. 
Pr. d. Pl. u. Weit. ſ. Anſchlagplak. 

Kaſſenöffn. 1 Stunde v. Beg. d. Vorſt. 
Täglich nach beendeter Vorſtellung 

Orch.⸗Frei⸗goncert i. Tunnel⸗Reſt. 

Rendez-Vous ſämmtl. Artiſten. 


finden daſelbſt gute Penſion und 95 
wiſſenh. Beaufſichtigung bei K. Marks 
Lehr. a. d. Knabeumittelſch. Gerberſtr.33 


finden unt. ſtrengſt. Dis⸗ 
kretion liebev. Aufnahme 
b. Fr. Heh. Daus. Brom⸗ 

berg, Wilhelmſtr. 50. 


Fyprechſtunden von jeht 
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Dr. Schondoerff. F. A. Gaebel Söhne. 
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Grabenstr. 5. GRAUDENZ Srabenstr. 5. 


Ausführung von Brunnen und Tiefbohrungen. 


Wasserleitungen. 


Specialität: Anlagen artesischer Brunnen. 


Weſchaffung größerer Waflermengen 
für Städte und Fabriken. 16279] 
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Das Begräbniß des Kameraden 
Smolins Ki, Fiſcherſtr.4, findet Sonn⸗ 
abend, den 2. d. Mts. ſtatt. Antreten 
um 2 Uhr. 574 
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Graudenz. 


Nachfeier des Allerhöchſten Geburts⸗ 
tages Sonntag, den 3. Februar. 
12 Uhr Antreten am Tivoli und Feſt⸗ 
zug durch die Stadt. Von 5 Uhr ab 
m Schützenhauſe: 1) Patriotiſche Feier, 
Prolog, Feſtvorſtellung mit lebenden 
Bildern. 2) Feſtrede. 3) Luſtſpiel. 
4) Tanz. 16511 


BR owerbeverein Graudenz. 


Zu dem am Donnerftag, 
den 7. d. Mts. im Tivoli 
ſtattfindenden 0 


Familien-Abend 


beſtehend in deklamatoriſchen, muſika⸗ 
liſchen Vorträgen und Tanz, werden 
die geehrten Mitglieder und deren 
Sam ien, ſowie die zu unſeren früheren 

eſtlichkeiten ge Vorſtände der 
befreundeten Vereine nebſt deren Anz 
ehörigen ergebenſt e 
8640 er Vorſtand. 


Reſte u. Roben 
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6530 in der Exped. des Geſelligen. r ‘ 
n außergewöhnlich billigen Preiſen 16527 Weberſchule 


s 2 2838 BER ERR RR werden alle ehemaligen Schüler der An⸗ 
ausverkauft. "Bez ER 


en, am Sonntag, den 


% Der April oder päler 2 10. Zebruar eu,, Abends 5 Ur, im 
2 wid in Grandenz ein L. en e 
28 — nrößerer Laden zu 225 Rieſenburg, im Januar 1895. 
& miethen geſucht. % 


Das Comitee. 
Meldungen brieflich unter 
2 Nr. 00 0 


auf ſicheren Erfolg vorhanden ſein, 10 
würde ich bei meiner günſtigſten Ge⸗ 
ſchäftslage und meinem freien Ladenlokal 


Fehlauer, Kl. Sonnenberg. Dr. Loesch- 
1 durch die Expedition Bitte abzuholen. O. T. 


mann, Breslau. H. Loewinski, Berlin. 
Fr. Press, Rieſenburg. Dr. Reh, Breslau. 

8 Willy Schmidt, Charlottenwerder. 
des Geſelligen erbeten. E. Schmidtke, Riefenburg. Sommer, 
Rieſenburg. I. Wiebe, Rieſenburg. Th. 
a8 RR FRE BER Sogan, Memel. H. Wolff, Rieſenburg. 
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Graudenz, Sonnabend! 


8 Vom Reichstage. 


27. Sitzung am 31. Jauuar. 


Die Berathung über die Anträge Auer und Colbus auf Auf⸗ 
hebung des Diktaturparagraphen in Elſaß⸗Lothringen 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Preiß (Elſäſſer): Durch den Diktaturparagraphen wird 
der Geiſt der Diktatur der ganzen Beamtenſchaſt eingeflößt. 
Daher kommen Redensarten, wie „die Elſäſſer müßten gezwiebelt 
werden, daß ihnen das Blut aus den Fingern kommt“, auch 
ſprechen Beamte von „elſäſſiſchen Schweinehunden“. Wenn der 
Reichskanzler augiebt, die elſaß⸗lothringiſche Bevölkerung fei 
loyal, warum bleibt das Ausnahmegeſetz trotzdem beſtehen? 
Weil es ſich ſo leicht mit dem Diktaturparagraphen regieren 
läßt. Um die ausländiſchen Agitatoren fernzuhalten, ſtehen der 
ns andere Machtmittel genug zu Gebote. Durch die 
Köller'ſchen Polizeiverordnungen iſt den fremden Agitatoren der 
Aufenthalt ſo erſchwert, daß ihnen die Agitation unmöglich iſt. 
Wir werden in der zweiten Leſung einen Antrag einbringen, 
wonach der Paragraph nur gegen Ausländer angewendet werden 
darf. Die politiſche Kirchhofsruhe hat das Ausnahmeregime 
gezeitigt, von einem wirklichen Anſchluß an Deutſchland iſt nicht 
die Rede. Elſaß⸗Lothringen war mit Frankreich ſo tief und feſt 
verwachſen, weil Frankreich Toleranz gegen uns anwandte. 
Wenn Frankreich deutſche Gebietstheile annektirt hätte und die 
Bewohner ſchon nach 25 Jahren gute Franzoſen geworden wären, 
ſo könnte man ſie elende Wichte ſchelten. (Miniſter v. Köller: 
Das iſt ganz was anderes.) 

Gelegentlich der Umſturzvorlage hat Herr von Köller geſagt, 
die Elſaß⸗Lothringer ſeien bis auf wenige Krakehler ausgeſöhnt. 
8 v. Köller, der neben dem Redner Platz genommen 
hat: Sehr richtig!) Das letztere find wahrſcheinlich wir. (Miniſter 
v. Köller: Ja] Heiterkeit.) Wir repräſentiren doch nicht kleine 
Kreiſe. Außer den Serialbemptraten und Proteſtlern verlangen 
auch die den anderen Parteien angehörenden Elſäſſer Aufhebung 
der Diktatur. (Sehr wahr!) Das ganze elſäſſiſche Volk verlangt 
Aufhebung des Ausnahmeregimes. Ich höre diesmal kein: 
Sehr richtig! von Herrn v. Köller. (Heiterkeit) Die Lage der 
ee kommt mir vor, wie wenn man einen Hund an 
die Kette legt, dieſe Kette lockert, aber jeder Zeit droht, ſie wieder 
anzuziehen. Machen Sie dieſem unwürdigen Zuſtand ein Ende 
ur nehmen Sie unſern Antrag an. (Beifall.) 

Miniſter des Junern v. Köller: Elſaß⸗Lothringen iſt ein 
Land, das ſehr gut, ſehr ſparſam verwaltet wird, und alle 
Bundesſtaaten könnten ſich freuen, wenn ihre Finanzen jo 
geordnet wären, wie die Elſaß⸗Lothringens. Den Diktaturpara⸗ 
graphen habe ich in der ganzen Zeit meiner amtlichen Thätig⸗ 
keit nur einmal angeſehen (Stürmiſche Heiterkeit), und zwar bei 
der Gelegenheit, ein ſkandalöſes, ſchädliches und demoraliſirendes 
Blatt, die „Elſäſſiſche Volkszeitung“, todt zu ſchlagen. (Lachen.) 
Man kann es doch nicht ungeſtraft laſſen, wenn in einem Grenz⸗ 
lande Jemand vive la répuplique oder vixe la France auf der 
Straße ruft. 

Die Meldeordnung, die meinen Namen trägt, ſoll die Fremden 
nicht ſchikaniren. Wenn Abg. Preiß das behauptet, ſo hat er ſie 
entweder nicht geleſen, obwohl ſie in jedem Gaſthaus in Elſaß⸗ 
Lothringen hängt, oder — er verzeihe mir — er hat ſie nicht 
verſtanden. Ich glaube, das Letztere wird der Fall ſein. Jeder 
Ausländer kann ins Land hineinkommen, er muß ſich nur in 
24 Stunden anmelden. Es iſt nur eine Reſerve gegen aus⸗ 
ländiſche Offiziere und gegen Emigranten getroffen. Wenn 

emand ſeine Heimath verläßt, um ſich vom Militärdienſt zu 
rücken, um bei uns die Leute zu ähnlichen Vergehen zu be⸗ 
. 5 ſo kann er ſich nicht wundern, wenn man ihn nicht hin⸗ 
einläßt. (Sehr richtig! rechts.) 

Wir haben mit gutem Erfolg gearbeitet, ſo daß Friede und 
einträchtiges Leben zwiſchen Regierung und Bevölkerung herrſcht. 
Wenn die Verhältniſſe wirklich ſo unglaublich wären, wäre ich 
nicht Grundbeſitzer in Elſaß⸗ Lothringen geworden, wohin ich 
immer wieder mit Freuden gehe. Wäre ich nicht Preuße, ſo 
wäre ich mit Freuden Elſaß⸗Lothringer. (Beifall rechts.) Nun 
ſoll die elſaß⸗lothringiſche Regierung rückſichtslos bureaukratiſch 
berfahren ſeln. (Abg. Preiß: Jawohl.) Es iſt mein ernſteſtes 
Bemühen geweſen, jede mir vorkommende Bureaukratie ſofort 
todtzuſchlagen. (Große Heiterkeit.) Der Verkehr zwiſchen Be⸗ 
amten und Bevölkerung iſt durchaus gut und normal. Es iſt 
meine offene und ehrliche Ueberzeugung, daß Elſaß⸗Lothringen, 
inſonderheit Elſaß, ſich allerdings weſenklich den deutſchen Ver⸗ 
hältniſſen akkommodirt hat, daß die Leute glücklich, zum Theil 
ſehr glücklich ſind (Heiterkeit), in einem Reich zu leben, wo es 
ruhiger zugeht, als in ihrer früheren Heimath. 

Abg. Prinz Hohenlohe (bei keiner Fraktion) bemerkt u. A: 
Der Diktaturparagraph liegt den Leuten ſehr wenig am Herzen, 
ſie erwärmen ſich nur für die materielle Beſſerung ihres Landes, 
und das mit vollem Recht. (Zuruf des Abg. Bebel: Beneidens⸗ 
werthe Leute!) Sprechen Sie dem elſäſſiſchen Bauer vom Tabak 
und von feinen Weinbergen, dafür intereſſirt er ſich. (Beifall rechts.) 

Abg. Leu zmann (Fri. Vpt.): Wir in meiner Partei ſtehen 
vollkommen auf dem Skandpunkt, daß die Beſtimmungen des 
Frankfurter Friedens gewahrt werden müſſen, wir wollen Elſaß⸗ 
Lothringen nicht mit Gewalt, ſondern moraliſch an uns feſſeln, 
wir fühlen, daß der Volksſtamm zu uns gehört, und deshalb 
wollen wir ihn auch wirklich als unſeren Bruder behandeln. 
Für Deroulede und Genoſſen kann es gar kein beſſeres Mittel 
zur Verbreitung ihres Chauvinismus geben, als den Diktatur⸗ 
paragraphen. Wie die Fürſten ſich 1848 nicht von dem Abſolutismus 
trennen konnten, jo kann die Regierung es jetzt nicht von dem 
Diktaturparagraphen (Unruhe rechts); als gute deutſche Patrioten 
glauben wir eine W Pflicht zu erfüllen, wenn wir 
dringend die Aufhebung des einem Theile unſerer Brüder 
angethanen Unrechts fordern. (Beifall links.) 

Abg. Pöhlmann (Hoſpitant der Reichspartei) hat die Ueber⸗ 

eugung, daß die Regierung, ſobald fie die Zeit dazu für ge⸗ 
1 hält, ſelbſt den Paragraphen aufheben und ſich auf dieſe 
Weife die Zuneigung der Bevölkerung gewinnen wird. 

Abg. Barth (frſ. Vgg.) tritt für Annahme der Anträge ein, 
umſomehr, als nach Angabe der Regierung der Diktatur⸗Paragraph 
nur noch eine theoretiſche Bedeutung habe. 5 

Abg v. Mara nardſen (Natlib.) ſtellt die allſeitige Ueberein⸗ 
ſtimmung darüber feſt, daß ſich die Verhältniſſe in Elſaß⸗ 
Lothringen gebeſſert haben. Der Regierung müſſen aber vor⸗ 
läufig ihre Vollmachten belaſſen werden. Damit ſchließt dieſe 
Debatte. Nach Schlußworten der Abgg. Bebel (Sozdem.) und 
Simonis (Els.) iſt die erſte Leſung erledigt. Sodann vertagt 
ſich das Haus auf Freitag. 


—— 


Aus der Pro vinz- 

Graudenz, den 1. Februar. 59 

Während gegen polizeiliche Verfügungen, oweit 
dieſe eine Wermelungs rech e Angelegenheit, z. B. in Unfall-, 
Sanitäts-, Gewerbe⸗, Bauſachen ꝛc., betreffen, als Rechtsmittel 
die binnen 14 Tage zu erhebende Klage oder Beſchwerde, oder 
die an eine Friſt icht gebundene Beſchwerde an die Aufſichts⸗ 
behörde (Landrath bezw. Regierungspräſident) gegeben iſt, ſind 
alle dieſe Einſprüche bei polizeilichen Verfügungen in Strafſachen 
nicht anwendbar. Bei letzteren muß man noch unterſcheiden 
zwiſchen polizeilichen Strafbefehlen wegen Uebertretungen, gegen 
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welche nur der binnen einer Woche zm ftellende er auf 
erichtliche Entſcheidung zuläſſig iſt, und anderen polizeilichen 
erfügungen oder Anordnungen in Strafſachen. Gegen Ver⸗ 
fügungen bezw. Anordnungen dieſer Art, z. B. Vorladungen in 
Strafſachen, ſowie gegen die zugehörigen Zwangsandrohungen, 
welche die Ortspolizeibehörde als Organ der Staatsanwaltſchaft 
auf deren Erſuchen oder aus eigener Entſchließung erlaſſen hat, 
indet, wie das Ober verwaltungsgericht kürzlich ent⸗ 
chieden hat, nur die Beſchwerde an die Juſtizaufſichtsbehörde ſtatt. 

— In Betreff der Stadtverordneten⸗Wahlen hat das 
Ober⸗Verwaltungsgericht durch Urtheil vom 19. September 1894 
folgende bemerkenswerthe Rechtsſätze ausgeſprochen: 

1) Die Aufſtellung und Auslegung von Wähler⸗ 
liſten zu der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt im Gebiet der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 Sache des Magiſtrats, und 
dieſer braucht nicht ohne weiteres die von den Mitgliedern der 
Stadtgemeinde nicht beanſtandete Liſte der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung oder deren Kommiſſionen zur Prüfung vorzulegen. 

2) Die Anfertigung der Wählerliſten durch einen 
geeigneten Beamten unter der Kontrole des Bürgermeiſters iſt 
zuläſſig, wenn das Magiſtrats⸗Kollegium die vorſchriftsmäßige 
Auslegung der ſo feſtgeſtellten Liſte bekannt macht und amtlich 
beſcheinigt. 

3) Eine über die Grenzen des Erlaubten hinausgehende 
Wahlagitation kann regelmäßig nur dann die We IT 
erklärung der Stadtverordnetenwahlen zur Folge haben, wenn 
dadurch das Wahlergebniß ſelbſt in Frage geſtellt worden iſt. 

4) Hat der Bürgermeiſter einen Stellvertreter als 
Vorſitzenden des Wahlvorſtauds ernannt, ſo iſt er 
doch befugt, die Leitung der Wahlen, unter Verdrängung des be⸗ 
rufenen und anweſenden Stellvertreters, ſelbſt zu übernehmen. 

— Auf dem Rittertage der Poſenſchen Geunoſſenſchaft des 

Joh anniter⸗Ordens iſt der Rechtsritter Graf und Edle 
Herr zur Lippe⸗Bieſterfeld, auf Schloß Neudorf bei Bentſchen, 
zum Mitgliede des Konvents und zum Stellvertreter des Kommen⸗ 
dators gewählt worden. Dieſe Wahl hat die Genehmigung des 
Herrenmeiſters erhalten. 
— Nach einer Verordnung des Miniſters für Landwirthſchaft 
iſt die Erſtattung von Vorarbeitskoſten für genoſſen⸗ 
ſchaftliche Drainageanlagen zunächſt aus ſtaatlichen Fonds 
durch den Regierungspräſidenten nachzuſuchen. Wird vom 
Miniſterium die Uebernahme dieſer Koſten abgelehnt, ſo kann die 
Genoſſenſchaft die Erſtattung dieſer Auslagen durch den Landes⸗ 
hauptmann aus dem Provinzialfonds beantragen. 

* — Am 1. Februar tritt in Lorenz bei Berent eine Poſt⸗ 
hülfſtelle in Wirkſamkeit, welche mit dem Poſtamte in Berent 
an Werktagen durch den fahrenden Landbriefträger, an den 
Sonntagen durch den Landbriefträger z. F. in Verbindung 
geſetzt wird. 

* — Durch königlichen Erlaß find die im Kreiſe Mogilno 
belegenen Landgemeinden Königsau, Neuwehr und Treu⸗ 
felde zu einem Gemeindebezirk unter dem Namen Königs- 
treu vereinigt worden. 


— Die Maul- und Klauenſeuche iſt unter dem Rindvieh 
des Gutes Mirakowo im Kreiſe Thorn ausgebrochen. 

— [Jagd.] Im Monat Februar dürfen geſchoſſen werden: 
männliches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Auer-⸗, Birk⸗ und 
Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen und wilde Schwäne. 

— [Jagdergebniſſe.] Auf den Bellſchwitzer Gütern 
waren in dem ſoeben geſchloſſenen Jagdjahr zu verſchiedenen 
Treibjagden etwa 1000 Morgen Wald mit kleinen Feldrändern 
und 2000 Morgen Jacobauer Feld mit 300 Morgen Bruch und 
Holz in Benutzung. Die darauf, meiſtens im Spätherbſte, ge⸗ 
machten Treiben, 2 zu je 12— 13 Schützen und 4 zu 2—4 Schützen 
ergaben: 263 Haſen, 20 Faſanen, 2 Rehböcke, 1 Stück Damwild 
und drei Füchſe. 

— Den Landesbauinſpektoren Cranz in Gneſen und Hoff⸗ 
mann in Oſtrowo iſt der Charakter als Baurath verliehen. 

— Der aus Danzig ſtammende Direktor des Natur⸗ 
hiſtoriſchen Muſeums und der öffentlichen Bibliotheken in Tiflis, 
Wirkl. Staatsrath Dr. Radde, iſt vom Zaren zum Geheimrath 
ernannt worden. 

— Der Amtsanwalt Alexis vom Amtsgericht Culm iſt zum 
1. April an das Amtsgericht Schwetz berufen. Ju ſeine Stelle 
tritt Rittmeiſter a. D. Leſſing. 

— Der Gymnaſial⸗ Oberlehrer Dr. Sieniawski am 
Gymnaſium in Oſtrowo iſt zum 1. April an das Gymnaſium in 
Glatz verſetzt. 

— Der bei der Ausführungs⸗Kommiſſion zur Regulirung 
der Weichſelmündungen beſchäftigte Regierungs- Baumeiſter 
Viſarius iſt nach Naumburg a. S. verſetzt. 

3 Aus dem Kreiſe Grandenz, 31. Januar. Geſtern 
erhängte ſich in der Wohnung ſeiner Schweſter in Weiß⸗ 
heide der frühere Beſitzer R. aus Hannowo. Die Urſache iſt die, 
daß R. von ſeiner Frau getrennt lebte und als arbeitsſcheuer 
Menſch ein kümmerliches Leben führte. 

m Culm, 31. Januar. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde beſchloſſen, auf Koſten der Stadt 
eine Suppenküche für ſtädtiſche Schulkinder einzurichten und es 
wurden zu dieſem Zwecke vorläufig 300 Mk. bewilligt. 

Z Podgorz, 31. Januar. Der im Sommer vorigen Jahres 
gegründete Vaterländiſche Frauenverein iſt als Zweig⸗ 
verein in den Bund, deſſen Protektorin die Kaiſerin iſt, aufge⸗ 
nommen worden. Das Diplom iſt der Vorſitzenden, Frau 
Bürgermeiſter Kühnbaum, zugegangen. 

* Gorzuo, 31. Januar. Die Theatergeſellſchaft Wig and, 
welche gegenwärtig in Strasburg ſpielt, beabſichtigt am Mittwoch 
in Gorzno eine Vorſtellung zu geben. Da hier ſeit Jahren 
keine Theater⸗Vorſtellungen stattgefunden haben, auch viele 
Förſter, Grenzbeamten und Gutsbeſitzer der Umgegend ſich gern 
an ſo ſelten gebotenen Vergnügungen betheiligen, ſo waren alle 
Plätze vorher beſtellt. Da trat am Mittwoch früh heftiges 
Schneewehen ein, ſo daß der von Soldau abgelaſſene Frühzug 
hinter Lautenburg im Schnee ſtecken blieb. Die Theatergeſellſchaft 
wagte es nicht, bei dem Unwetter eine Schlittenfahrt nach Corzuo 
anzutreten und die zahlreich erſchienenen Schauluſtigen mußten 
den Theaterſaal unbefriedigt verlaſſen. Der Theaterunternehmer 
gedenkt jedoch das Verſäumte durch einige Vorſtellungen in den 
nächſten Tagen nachzuholen. — Bei der am Mittwoch hier ab⸗ 
gehaltenen Verſteigerung größerer Poſten Kernhölzer wurde ein 
Umſatz von etwa 42000 Mk. erzielt. Den größten Theil kaufte 
ein Berliner Holzhändler. 8 

Gollub, 31. Januar. Der Wahl des Stadtverordneten 
Fauſtmann zum Magiſtratsmitgliede iſt vom Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten zu Marienwerder die Beſtätigung verſagt worden. 
Dem Arzt Dr. Schiemann, der vor Herrn Fauſtmann gewählt 
war, wurde ebenfalls die Beſtätigung verſagt; beide gehören der 
polniſchen Partei an. 


Rieſenburg, 31. Jaunar. Der hieſige Vor ſchuß verein 
hat ſeinen Geſchäftsbericht über das Jahr 1894 herausgegeben. 
Danach betrug die Zahl der Mitglieder 823. Der Kaſſenumſatz 
belief ſich auf 1626838 Mk., der Ueberſchuß auf 6936 Max 


* Oſche, 30. Januar. Der in der Korreſpondenz vom 
20. Januar d. Js. erwähnte ungetreue Mühlenwerkführer heißt 
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Gwisdalla, er war läugere Zeit bei dem Mühlenbeſitzer 
Herrn von Tempski in Klein⸗Schliewitz in Stellung und 
einer Betrügereien wegen zur Zeit ſteckbrief lich verfolgt. 
O Aus dem Kreiſe Schwetz, 31. Januar. 60 Dienſt⸗ 
brach n, ann 175 . — und * ſind für ununter⸗ 
rochene fünfjährige Dienſtzeit vom Kreisausſchuß mit Prämien 
von 10 bis 20 Mk. bedacht worden. jene a x 
Dt. Krone, 31. Januar. Der in Gemeinschaft mit den 
Arbeiter Guſtav Hahn aus dem hieſigen ne rieten 
entſprungene Hausdiener Johann Wenge ſtellte ſich geſtern 
ſelbſt wieder im Gefängniß ein. Der Aufenthalt Hahns iſt noch 
nicht ermittelt. 


k Zempelburg, 31. Januar. Der hieſige freie lehrer: 
verein hielt am Freitag eine Generalverſammlung ab. Da 
err Rektor Goerke den Vorſitz niedergelegt hat, wurde Herr 
ehrer Schnitzker als Vorſitzender gewählt; Herr Guth⸗Saleſch 
wurde ſtellvertretender Vorſitzender, die Herren Stutzki und Salz⸗ 
e e und Nietz⸗Klein Wisniewke wurden wieder⸗ 
gewählt. 
rt. Karthaus, 30. Januar. In der vom Vaterländiſchen 
Frauenverein abgehaltenen Generalverſammlung wurde der 
Bericht für das Geſchäftsjahr erſtattet. Die Zahl der Mitglieder 
iſt auf 59 geſtiegen. Die Geſammteinnahme beträgt 1836 Mk., 
die Ausgabe 467 Mk. Die Vorſitzende Frau Juſtizrath Weid⸗ 
mann hat ſich bereit erklärt, auch für das laufende Jahr den 
Vorſitz weiter zu übernehmen. — Der hier beſtehende Verein 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger beab⸗ 
ſichtigt, ſich mit dem Frauenverein zu verbinden, und es ſollen 
die einleitenden Unterhandlungen vorgenommen werden. An die 
hieſigen Aerzte will der Vorſtand mit der Bitte herantreten, daß 
ſie durch öffentliche Vorträge die Errichtung von Samariter⸗Kurſen 
anregen möchten. 


Dirſchau, 31. Januar. Bei der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Stichwahl der erſten Abtheilung zwiſchen den 
Herren Maurermeiſter Brandt und Rechtsanwalt Hähne wurde 
Brandt gewählt. 

Aus dem Kreiſe Berent, 30. Januar. Der Arbeiter 
Wirkus ging von Wielle nach ſeinem Heimathsdorf Schablewo. 
Unterwegs muß er müde geworden ſein und ſich hingeſetzt und 
geihlafen haben. Dieſe Unvorſichtigkeit mußte er mit dem 

eben bezahlen; man fand ihn geſtern Morgen erfroren. 

(Elbing, 31. Januar. Der hieſige Armenunter⸗ 
ſtützungs⸗Verein hat ein Arbeitsnachweiſe⸗Büre au 
eingerichtet, welches Jedermann unentgeltlich zur Verfügung ſteht. 

Hammerſtein, 31. Januar. Das Zieroth'ſche Ehepaar 
feierte in dieſen Tagen das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Das übliche Geſchenk von 30 Mk. iſt dem Jubelpaar gewährt 
worden. 

Braunsberg, 30. Januar. Die hieſige Aktien⸗Bier⸗ 
brauerei wird auch in dieſem Jahre wieder eine Dividende 
von 25 Prozent geben. 

! Wartenburp, 31. Januar. Es wird beabſichtigt, in Alt» 
Wartenburg eine Meierei einzurichten. Zu dieſem Zwecke 
find mehrere Verſammlungen der Beſitzer von Alt-Wartenburg, 
Tollack u. ſ. w. abgehalten worden. 

d Saalfeld, 29. Januar. Ein größeres Feuer entſtand auf 
dem Gute Kerpen. Abgebrannt iſt eine große Scheune mit 
ſämmtlichem Inhalt und ein Viehſtall. Das Vieh konnte noch 
rechtzeitig gerettet werden. 

a. Pr. Holland, 31. Januar. Die hieſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft hat nebſt 62 Beſitzern aus der 
Grafſchaft Dohna eine Petition um Aufhebung des, 
Chauſſeegeldes an den Kreistag abgeſandt. 

Bromberg, 31. Januar. Der Kreistag hat geſtern 
beſchloſſen, vom 1. April ab neben der von den Gemeinden 
eingeführten Hundeſteuer noch eine Kreis-Hundeſteuer von 5 Mk. 
zu erheben. 

Bromberg, 31. Januar. Herr Stadtrath Wenzel iſt, 
nachdem er fein Geſchäft au feinen Sohn und feinen Neffen 
abgegeben hat, aus der Handelskammer, der er lange Jahre 
als Vorſtandsmitglied angehört, ausgeſchieden. Geſtern Abend 
fand zu Ehren des Scheidenden ein Feſteſſen ſtatt. 

11 Bartſchin, 31. Januar. Dem Baufonds der hieſigen 
evangeliſchen Kirche iſt von der Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion der Betrag von 2400 Mk. überwieſen worden. 

I Zuin, 31. Januar. Am 3. Februar treten die Königs 
lichen Beſchälſtationen wieder in Wirkſamkeit. Es werden im 
Swiatkowo und Groſchowiska Adlich je drei Beſchäler aufgeſtellt. 
Der Deckpreis beträgt 15, 12 und 9 Mk. 

Stolb, 31. Januar. Vor einigen Tagen fiel der Invalide 
Johann Wietzke von der Treppe ſeines unbeleuchtet geweſenen 
Hausflurs ſo unglücklich herunter, daß er beſinnungslos liegen 
blieb. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod 
feſtſtellen. 


Neuſtettin, 33. Januar. Ein betrübender Unglücksfalk 
hat ſich in Wuckel ereignet. Der dreizehnjährige Waiſen⸗ 
knabe Auguſt Sch., der ſeit 9 Jahren bei dem Bauer G. in 
Pflege war und ſich ſeinen Mitſchülern gegenüber vor Kurzem 
erſt geäußert hatte, wie gut er es doch bei ſeinen Pflegeeltern 
habe, hatte vor einigen Tagen aus Anlaß eines ihm zu Ohren 
gekommenen Selbſtmordes ſeinen Pflegeeltern im Laufe eines 
Geſprächs geſagt, er könne es nicht glauben, daß ſich jemand 
ſelbſt erhängen könne, da man doch ſoviel Armkraft haben müſſe, 
ſich jederzeit ſelbſt wieder zu helfen. Geſtern hat er nun an 
ſich ſelber den Verſuch gemacht und zwar mit tödtlichem 
Ausgang. Obwohl er nur wenige Minuten gehangen hatte, als 
er bemerkt und abgeſchnitten wurde, blieben die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche, die ein gerade in dem Ort anweſender Arzt ſofort 
vornahm, vergeblich. 

h. Cösliu, 30. Januar. Nachdem die Firma Lenz in 
Stettin die Pläne und Koſtenanſchläge für die Bahn Cöslin⸗ 
Bublitz⸗Pollnow hierher geſandt hat, iſt die Bauausfüh⸗ 
rung wieder einen Schritt weitergekommen, da ſich geſtern der 
Kreisausſchuß mit allem einverſtanden erklärt hat. Es 
handelt ſich jetzt nur noch darum, ob die Stadt den ihr gehörigen 
und zum Bahnbau erforderlichen Grund und Boden koſtenlos 
hergeben wird. Die ländlichen Beſitzer haben ſich zur koſten⸗ 
freien Hergabe des Geländes bereit erklärt. Die Koſten für die, 
Stadt würden ſich auf 250000 Mk. belaufen, da die übrigen 
Mittel (die Baukoſten ſollen im Ganzen drei Millionen Mark 
betragen) die Kreiſe Bublitz und Schlawe aufzubringen haben. 


— 


Die Kreisabtheilung Strasburg des Bundes 
der Landwirthe 


war zu Donnerſtag Nachmittag 3 Uhr zu einer Verſammlung⸗ 
nach Strasburg zuſammenberufen, zu der ſich trotz der un⸗ 
günſtigen Wege⸗ und Witterungsverhältniſſe eine recht ſtattliche 
Zahl von Bundesmitgliedern eingefunden hatte. Der Kreis⸗ 
vorſitzende, Herr v. d. Teye n⸗Schramowo, eröffnete die Ver⸗ 
für die nachdem er die Erſchienenen zu eifriger Thätigkeit 
ür die Intereſſen des Bundes ermahnt hatte, mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, in welches die Verſammlung dreimal einſtimmte. 


> 


amber adem, einen längeren Vortrag über das, was der 
der Landwirthe bisher erreicht hat und was er ferner erſtrebt. 

r 3 Kreis, ſo etwa führte Herr Bamberg aus, zeichne 
ſich in erfreulicher Weiſe durch eine beſonders hohe Mitglieder ⸗ 
hl aus. Dieſer Umſtand ſowie der verhältnißmäßig gute 
Veſuch der Verſammlung beweiſe, daß die Landwirthe des Stras⸗ 
burger Kreiſes ein warmes Herz für den Bund und die Bundes⸗ 
intereſſen hätten. Und das ſei auch ſehr nöthig. Es wehe jetzt 
günſtiger Wind von oben und dieſe Gelegenheit dürften die 
Landwirthe nicht ungenutzt vorübergehen laſſen, ſie müßten jetzt 
etwas zu erreichen ſuchen zur Sicherung der Exiſtenz der Land⸗ 
Wirthſchaft und des geſammten Mittelſtandes als des feſteſten 
Bollwerkes gegen das Ueberwuchern des Großkapitals, der Groß⸗ 
induſtrie und der den Umſturz predigenden Sozialdemokratie. 
Nicht niedrige Begehrlichkeit und Geldgier, ſondern die äußerſte 
Noth habe die Landwirthe zum engen Zuſammenſchluß 
eführt, die Einſicht, daß es fo nicht weiter gehen könne. 
reilich, um das Unheil, das mit den Handelsverträgen 
über die heimiſche Landwirthſchaft gekommen ſei, abzuwenden, 
dazu ſei der Zuſammenſchluß zu ſpät erfolgt. Schon zu Anfang 
der ſiebziger Jahre hätten die Landwirthe Bismarcks 
Mahnung zum Zuſammenhalten beherzigen müſſen, aber fie 
thaten es nicht; und ſo ſei dann Vieles in unſere Geſetzgebung 
hineingetragen worden, was der Landwirthſchaft, was dem Mittel⸗ 
ſtande jetzt zum Schaden gereiche: jo das Freizügigkeits⸗ 
eſetz, welches die Veranlaſſung zu dem Maſſenabſtrom der 
Fandlichen Bevölkerung nach den großen Städten und Induſtrie⸗ 
bezirken gegeben habe, — die Unterſtützungswohnſitz⸗ 
Beſtimmungen, durch welche der Landwirthſchaft rieſige Opfer 
auferlegt würden, — die Gewerbefreiheit, durch die dem 
Handwerk der goldene Boden genommen ſei, den es ohne Abſchaffung 
der Gewerbefreiheit nie wieder erlangen werde, uſw. In ſpäteren 
Jahren ſeien dann noch die ſog. Wohl fahrtsgeſetze (Alters⸗ 
und Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetz) dazu gekommen, durch welche 
der Geldbeutel der Landwirthe gewaltig angegriffen werde. Die 
unmittelbare Veranlaſſung zum Zuſammenſchluß der Landwirthe 
ſei aber doch erſt Caprivi's Wort geweſen: Deutſchland müſſe 
ein Induſtrieſt aat werden. Der Sieg, den ſchließlich Caprivi 
mit den Handels verträgen erreicht habe, ſei aber auch zugleich 
die Urſache ſeines Sturzes geweſen, denn der Schrei der Ent⸗ 
rüſtung, der damals von der deutſchen Landwirthſchaft ausging, 
konnte nicht ungehört verhallen. Zu ganz beſonderer Freude 
mußte es den Landwirthen gereichen, daß ihr lautes Rufen beim 
Kaiſer Gehör gefunden habe, daß der Kaiſer überzeugt werden 
konnte, daß die Bundesmitglieder keine Demagogen, keine 
Umſtürzler ſeien, ſondern daß ſie vielmehr hervorragend 
berufen ſeien, für Religion, Sitte und Ordnung einzutreten. 
Das ſei wohl das Höchſte, was der B. d. L. erreichen konnte. 


Aber auch Greifbares habe der Bund ſchon erreicht. Beſonders 
bei den Wahlen i. J. 1893 habe der B. d. L. manchem echt 
deutſchen Manne zum Siege verholfen. Ferner habe der Bund 
bei der großen Dürre 1893 viel Gutes geſtiftet und er ſei un⸗ 
abläſſig beſtrebt, ſeinen Mitgliedern fortgeſetzt materielle Vor⸗ 
theile zu verſchaffen durch billige Verſicherungen, billige Be⸗ 
ſchaffung von Futter⸗ und Düngemitteln, Verträge mit Kaufleuten 
und Fabrikanten, welche den Bundesmitgliedern Rabatt ge⸗ 
währen, ꝛc. — Redner beſprach dann noch verſchiedene Maß⸗ 
nahmen zur Beſſerung der Lage der heimiſchen Landwirthſchaft, 
um deren Einführung die Bundesleitung eifrig bemüht iſt: den 
Antrag Kanitz, das Verbot der Einfuhr lebenden Viehes, das 
neue Margarinegeſetz, Zucker⸗ und Branntweinſteuergeſetz, Hebung 
des Kredits, Aenderung der Wohlfahrtsgeſetzgebung, Aufwendung 
4 Beträge zum Beſten der Landwirthſchaft, für Klein⸗ 

ahnen ꝛc., billigere Frachten ꝛc. So ſei die Bundesleitung raſtlos 

an der Arbeit zum Wohle der deutſchen Landwirthſchaft und 
dafür gebühre ihr großer Dank. Der Bund müſſe immer mehr 
an Ausdehnung gewinnen; in Weſtpreußen zähle er erſt etwa 7000 
Mitglieder, das ſei viel zu wenig. (Zwiſchenruf: Polen!) Ja, 
es ſei traurig genug, daß die Polen den Bund im Stich gelaſſen 
hätten, aber das ſei auf den Einfluß der Geiſtlichkeit zurück⸗ 
zuführen. Der polniſche Bauer ſehe ſehr gut ein, daß die Geiſt⸗ 
lichkeit eine ſchlechte Vertretung für ſeine Intereſſen ſei, aber er 
müſſe gehorchen. Vielleicht aber werde er doch noch einmal zu 
der Einſicht kommen, daß ein deutſcher Landwirth für ihn ein 
beſſerer Vertreter im Parlament iſt, und er werde einen ſolchen 
wählen. — Mit dem Wunſche, daß der B. d. L. immer mehr 
gedeihen möge, ſchloß Herr Bamberg ſeine mit Beifall aufge⸗ 
nommenen Ausführungen. 

Der Vorſitzende ſprach dem Reduer für ſeinen Vortrag den 
Dank der Verſammlung aus und forderte die Zuhörer auf, ſich 
zum Ausdruck deſſelben von den Plätzen zu erheben. Ein 
Gleiches geſchah zu Ehren des dieſer Tage aus dem Leben ge⸗ 
ſchiedenen Herrn Rittergutsbeſitzers Krieger⸗Karbowo, der 
ſtets ein warmes Herz für die Beſtrebungen des Bundes gehabt 
habe. Herr Schulz ⸗Malken ſtellte darauf die Forderung, die 
Bundesleitung möchte ſich beſonders die Einführung eines Zolles 
anf ausländiſche Wolle und die Regelung der Währungs⸗ 
frage angelegen ſein laſſen, worauf Herr Bamberg er⸗ 
widerte, daß die Bundesleitung auf Beides bedacht ſei; in der 
Währungefrage ſei aber in einem oder zwei Jahren nichts zu 
machen, in dieſer Hinſicht ſei alſo vorläufig alles Zukunftsmuſit. 
Herr v. d. Leyen ſprach ſich ebenfalls warm für die Einfüh⸗ 
rung der Doppelwährung aus; er will einen Herrn von der 
undesleitung erſuchen, über dieſen Gegenſtand demnächſt einen 
Vortrag in der Strasburger Kreisabtheilung zu halten, womit 
ſich die Verſammlung einverſtanden erklärte. 


Alsdann hielt Herr v. Koerber⸗Gr. Plowenz einen Vor⸗ 
trag über den Antrag Kanitz auf Verſtaatlichung der aus⸗ 
ländiſchen Getreideeinfuhr. Die Landwirthſchaft, ſo etwa führte 
Redner aus, befinde ſich in einer Periode fortgeſetzten Preis⸗ 
ſturzes aller ihrer Produkte; nirgends aber ſei der Preis⸗ 
rückgang ſo ſtetig und auhaltend geweſen, wie gerade bei dem 
Haupterzeugniß, dem Getreide. Deutſchland würde ſehr wohl 
in der Lage ſein, ſeinen geſammten Bedarf an Getreide ſelbſt zu 
bauen, wenn auch die leichteren Böden zum Getreidebau mit 
herangezogen würden; dies ſei aber nur möglich, wenn der 
Getreidebau lohnend ſei. Heute decke unſer Getreidebau nicht 
einmal die Produktionskoſten, das ſei jedem Landwirthe zur 
Genüge bekannt, aber es müßte den Gegnern auch zahlen⸗ 
mäßig bewieſen werden. Herr v. Koerber hat für ſeine 
Wirthſchaft auf Grund einer genauen Buchführung eine Auf⸗ 

lung der Produktionskoſten gemacht und hierbei zunächſt 
erechnet, wie theuer ſich die Arbeitskraft eines Pferdes, eines 
Knechtes und eines Handarbeiters pro Tag ſtellt. Es ergab ſich 
ein täglicher Durchſchnittsbetrag von 1,71 Mk. für ein Pferd, 
1,33 Mk. für einen Knecht und 1,40 Mk. für einen Handarbeiter. 
Unter Zugrundelegung dieſer Sätze ſtellen ſich die Produktions⸗ 
koſten in ſeiner Wirthſchaft pro Morgen auf 74,01 Mk., oder auf 
165 Mk. für die Tonne Weizen und auf 132 Mk. für die Tonne 
Roggen. Dabei habe er ziemlich ſchweren Boden, bei leichteren 
Böden ſtellten ſich die Produktionskoſten natürlich noch höher. 
Wenn man dieſen Sätzen die heutigen Getreidepreiſe gegen⸗ 
überſtelle, ſo müſſe jeder Unbefangene zugeben, daß wir 
Schleuderpreiſe haben und daß der Landwirthſchaft nur durch 
energiſches Eingreifen des Staates geholfen werden könne. 

Unter den Mitteln zur Beſſerung des Getreidemarkts 
(Schutzzölle, Doppelwährung, Verſtaatlichung der Einfuhr aus⸗ 
ländiſchen Getreides) ſei der ſog. verbeſſerte Antrag Kanitz der 
einzige Weg zu ſchneller Hülfe, und dieſe allein könne die 
Landwirthſchaft retten. Als Graf Kanitz im April 1894 ſeinen 
erſten Antrag eingebracht habe, ſei dieſer [Antrag von den 
meiſten Leuten nicht ernſt genommen worden. Graf Caprivi 
habe die Verſtaatlichung eine Brodſtener für den armen Mann 
genannt und er habe hierin einen willigen Bundesgenoſſen in 
dem ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ gefunden. Die Aufgabe 
iner weiſen Staatsregierung könne aber unmöglich ſein, nur 


N w der ſteuvertretende Provinzial-Vorſitzende, Herr 
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billiges Brod zu beſchaffen; im Gegentheik ſel von den 
Volkswirthen anerkannt, daß eine gute Braahlung der 
Arbeit viel werthvoller ſei als billiges Brod. — Redner 
ing dann näher auf den verbeſſerten Antrag Kanitz und die 

ortheile, die der Landwirthſchaft aus ſeiner Einführung er⸗ 
wachſen würden, ein. Als Mindeſtverkaufspreis, zu welchem der 
Staat das von ihm angekaufte, aus dem Auslande eingeführte 
Getreide abgiebt, iſt bekanntlich 8 der 40jährige Durch⸗ 
ſchnittspreis aus den Jahren 1850 bis 1890 vorgeſchlagen: dies 
würde für die Provinz Weſtpreußen für Weizen 196, für Roggen 
149 Mk. ergeben, in Pommern Weizen 202, Roggen 159 Mk., 
in Brandenburg Weizen 201, Roggen 162 Mk. u. ſ. w. Herr 
v. Koerber empfahl der Verſammlung den verbeſſerten Antrag 
Kanitz aufs wärmſte zur Unterſtützung und ſchlug zum Schluſſe 
folgende Reſolution, die an den Reichskanzler geſandt werden 
ſoll, vor: 

„Die zahlreichen, heute in der Kreisſtadt Strasburg Weſtpr. 
verſammelten Landwirthe des Groß- und Kleingrundbeſitzes 
bitten Euer Durchlaucht dringend, Euer Durchlaucht wolle der 
— beſonders hier im Oſten des Reiches — durch die weit 
unter die Produktionskoſten geſunkenen Preiſe für Getreide 
und andere landwirthſchaftliche Erzeugniſſe ſchwer um die 
Exiſtenz ringenden Landwirthſchaft die nöthige ſchnelle Hülfe 
angedeihen laſſen, durch Eintreten Eurer Durchlaucht für 
Uebernahme der Einfuhr ausländiſchen Getreides in das 
deutſche Reichsgebiet auf Rechnung des Reiches.“ 

DiejegNejolution wurde einſtimmig angenommen und auf 
Vorſchlag zdes Herrn Bamberg⸗Stradem beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, dieſelbe Erklärung auch an den neuen Landwirthſchafts⸗ 
miniſter, Herrn v. Hammerſtein-Loxten zu ſenden. — Nachdem 
ſich die Verſammelten alsdann zum Ausdruck des Dankes für 
Herrn v. Koerber von den Plätzen erhoben hatten, ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung mit einem dreimaligen Hoch auf 
den Bund. 


> Laudwirthſchaftlicher Verein „Muſchaken.“ 


In der letzten Sitzung ſprach Herr Gutsbeſitzer Padz⸗ 
kowski⸗ Schönau über die Hebung der Schweinepreiſe. Er 
führte aus, daß unſere inländiſchen Schweine nicht den richtigen 
Preis erzielen können, da das nahe Polen den Fleiſchern und 
Haudeltreibenden Gelegenheit biete, ihren Bedarf von dort zu 
beziehen. Es wäre gut, wenn eine Petition an den Herrn Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter gerichtet würde, um den Handel mit polniſchen 
Schweinerümpfen zu verhindern. Die zollfreie Einfuhr kleiner 
Fleiſchmengen könnte beſtehen bleiben. Ihm widerſprach Herr 
Hainichen⸗ Sachen. Die Schweinepreiſe wären im Verhältniß 
zu den niedrigen Getreidepreiſen gegenwärtig hoch genug. Ein 
Centner Lebend⸗Gewicht koſte jetzt 35— 36 Mk. Eine Petition 
ſei jetzt nicht am Platze. Damit waren auch alle andern ein⸗ 
verſtanden. 

Alsdann ſprach Herr Dr. Frohwein über die „Viehwaage 
in der Weſtentaſche.“ Er empfahl zum Ankauf zwei einſchlägige 
Bücher nebſt Bandmaß in einer Kapſel, welche Gegenſtände zu⸗ 
fammen nur 2,40 Mk. koſten. Die Landwirthe drückten ihre 
Befriedigung über die intereſſanten Ausführungen des 
Redners aus. 

— u 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 31. Jannar. 


Eine auch weitere Kreiſe intereſſirende Entſcheidung des 
Schöffengerichts wurde heute von der Strafkammer beſtätigt. 
Der Gerichtsſekretär S. aus Graudenz war angeklagt, jein 
ſteuerpflichtiges Einkommen bei ſeiner Steuer⸗ 
deklaration für das Steuerjahr 1892/93 wiſſentlich um 
300 Mk. zu niedrig angegeben und ſich ſomit einer Steuerhinter⸗ 
ziehung schuldig gemacht zu haben. (SS 66 Abſ. 2, 67 und 70 
des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891). Die Verhand⸗ 
lung fand am 6. November v. J. vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht ſtatt. Der Angeklagte führte zu ſeiner Entſchuldigung 
an, daß er zwar ein vorbehaltenes Vermögen, deſſen Zinſen 
jährlich 300 Mk. betragen, auf einem Landgute bei einem Ver⸗ 
wandten ſtehen habe, daß dieſer Eigenthümer aber Zinſen bis 
heute nicht gezahlt habe und auch nicht zahlen werde, da er 
wegen übergroßer Belaſtung des Gutes dazu außer Stande ſei; 
zwangsweiſe wolle und könne er aber nicht vorgehen, da er dann 
auch noch ſein Vermögen einbüßen würde. Demnach könne er 


nicht verpflichtet ſein, von einem Einkommen, in deſſen 
Genuß er nicht getreten ſei, Steuern zu zahlen. Das 
Schöffengericht hat denn auch den Angeklagten freige⸗ 
ſprochen. Hiergegen hatte die Amtsanwaltſchaft Be⸗ 


rufung eingelegt. Das Berufungsgericht gelangte aber auch 
zu einer Freiſprechung, mit der Begründung, daß eine Steuer⸗ 
hinterziehung nicht vorliege. Denn wenn Jemand ein Einkommen, 
das er als ſteuerpflichtiges Einkommen zwar deklariren mußte, 
thatſächlich nicht einbekommt, alſo von demſelben keinen Nutzen 
hat, ſo kann der Staat auch keinen Verluſt haben. Dieſe Be⸗ 
gründung hat das Gericht auf den § 66 Nr. 2 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 geſtützt. 


Verſchiedenes. 


— [Frifhe Blumen in Eis.] Aus Port Elizabeth 
(Südafrika) iſt vor einigen Tagen ein eigenartiges Geſchenk 
für den Kaiſer in Hamburg eingetroffen und alsbald nach 
Berlin weiterbefördert worden. Es iſt ein Strauß ſeltener 
Kapblumen und beſteht aus zwei je drei Fuß langen und 
ſieben Zoll breiten Zweigen, in deren Mitte ſich ein aus ſchwarzen 
Stiefmütterchen gebildetes und von weißen Blüthen um⸗ 
rändertes „Eiſernes Kreuz“ befindet. Außer den ſchönſten und 
ſeltenſten Kapblumen befinden ſich eine große Anzahl von 
Marſchall Niel⸗Roſen in dem Strauße. Der Strauß ſelbſt iſt in 
einem runden ſäulen förmigen Eisblockeingeſchloſſen, 
der oben kegelförmig zugeſpitzt iſt. Durch die kryſtallklare Eis⸗ 
maſſe ſchimmern die farbenprächtigen Blüthen und Zweige in 
natürlicher Form und Friſche, ſo daß man einen eben gewundenen 
Strauß unter einer großen Glasglocke zu ſehen wähnt. Der 
Spender dieſes ſinnigen Geſchenks iſt der Inhaber der Süd⸗ 
afrikaniſchen Eiswerke in Kapſtadt, Herr Heinrich Kamp, ein 
Deutſcher. Ein ähnliches Geſchenk iſt von demſelben Herrn 
gleichzeitig an die Königin von England abgejandt worden. 

— Die deutſchen Korpsſtudenten beabſichtigen, dem 
Fürſten Bismarck auf der Rudels burg (bei Naumburg 
a. d. Saale) neben den beiden dortigen Denkmälern ein Denk⸗ 
mal zu errichten. Die Entwürfe ſollen dem Fürſten an ſeinem 
80. Geburtstag zur Begutachtung vorgelegt werden. 

— Als unwahr erweiſt ſich die von der ultramontanen 
„Neißer Ztg.“ in nicht zu verkennender Abſicht verbreitete Nachricht, 
der früher zum Proteſtantismus übergetretene Jeſuit Graf 
Hoensbroech habe ſich mit einer Tochter des Profeſſors 
Harnack verlobt. Die älteſte Tochter des Prof. H. iſt ein 
Schulkind von 13 Jahren. 


— Lieutenant v. Keſſel, welcher bekanntlich in Paris 
mit Lieutenant v. Schönebeck wegen Spionage verhaftet 
und an Deutſchland ausgeliefert worden iſt, ſitzt in Karlsruhe 
in Unterſuchung wegen Deſertion und Betrugs. Keſſel ſoll 
in Paris das ihm anvertraute Vermögen ſeiner Braut mi 
300 000 Mk. durchgebracht haben. a N 


— [Selbſtmord] Dieſer Tage in der Dämmerſtunde 
verſammelte der Buchbindermeiſter Oskar Hirſchfeld in 
Gotha ſeine aus Frau und 6 Kindern beſtehende Familie um 
ſich und ſchoß ſich in ihrer Gegenwart aus einem bereit ge⸗ 
haltenen Revolver eine Kugel in den Kopf. Unglückliche Ehe⸗ 


und ſchlechte Vermögensverhältniſſe werden als Grund angegeben. 


— [Ein Offizier als Faſtenranſtlek, Am 1 9 
Sylveſterabend wettete in einer n U 
. ein Hauptmann, er werde vierzehn Tage lang keln en 
iſſen zu ſich nehmen und, falls ſein Geſundheitszuſtand dies dann 
no ejtatte, die Faſtentour auf dreißig Tage ausdehnen. 
Am 2. Januar Abends 6 Uhr begann der vu und am 
16. Januar, nach den erſten zwei Wochen, that der Hauptmann 
ebenſo regelmäßig Dienſt wie am erſten Tage. Selbſt größere 
Märſche vollführte der Faſtenkünſtler ohne Beſchwerden und ſo 
ſetzte er das Experiment fort. Am 22. Januar, am Schluſſe der 
dritten Woche, hatte der Hauptmann von ſeinem Körpergewichte 
von 96 Kilogramm 13 Kilogramm verloren. Gemäß der Wette 
darf der Hauptmann jetzt täglich eine Schale Thee nehmen. Da 
eine nennenswerthe Kräfte-Abnahme bisher nicht zu bemerken 
iſt, dürfte der Offizier ſeine Wette ohne weitere Folgen gewinnen. 


Ein geſan d t. 


O Aus der Culmer Stadtuiederung. 

Bei Krankheits- und Unglücksfällen dauert es recht lange, ehe 
ärztliche Hilfe gebracht werden kann, da die Cutfernungen nach 
den Städten Culm und Grandenz von mehreren Ortſchaften 15 
Kilometer und mehr betragen. Für die ärmere Bevölkerung iſt 
das Herausholen eines Arztes wegen der damit verbundenen 
bedeutenden Geldausgaben faſt unmöglich. Es iſt deshalb dringend 
zu wünſchen, daß ſich in dem Mittelpunkt unſerer Niederung, in 
Podwitz, ein Arzt niederläßt. Fürs erſte würden die 
Medikamente aus einer Hausapotheke des Arztes, zu deren erſter 
Einrichtung andere Kreiſe eine Beihilſe von 300 Mk. beiſteuerten, 
ausreichen. Eine für einen jüngeren Arzt paſſende Wohnung iſt 
im Orte vorhanden. 

—— :: ————r——j — — —-—— — 


.— [Dffene Stellen.] Beigeordneter für die Stadt 
Wiesbaden, 4500 bis 6000 Mk. — Stadtkämmerer und Spar⸗ 
kaſſenkontroleur, Magiſtrat Egeln, 2100 Mk., Kaution 3300 Mk., 
1. April er. — Direktor, Vorſchußverein l Oſtpr., 
2000 Mk., Kaution 4000 Mk. — Kreisausſchußſekretair, 
Kreisausſchuß Franzburg, Gehalt bis 2400 Mk., 1. Juli er. — 
Kreisausſchußſekretär, Kreisausſchuß Weener, 1600 bis 2400 
Mark, Kaution 3000 bis 5000 Mk. 1. April cr. — Lehrer, Real- 
gymnaſium Güſtrow, 1800 Mk., Oſtern 1895. — Zwei akabemiſch 
gebildete Lehrer, ſtädtiſche Mittelſchule in Danzig, 1800 Mk., 
nach der Anftellung 2100 bis 3600 Mk., 1. April er. — Zeichen⸗ 
lehrer, ſtädtiſche Schulverwaltung Demmin, 1800 bis 2400 Mk., 
1. April cr. — Direktor, ſtädtiſches 1 41 in Schlawe 
(Pomm.), 4500 bis 5400 Mk, und freie Dienſtwohnung, Oſtern 
1895. — Lehrer, höhere ſtädtiſche Mädchenſchule in Merſeburg, 
1200 bis 2500 Mk., 1. April er. — Zeichenlehrer, Kgl. 51 
naſium Greifenberg in Pommern, 1400 bis 2800 Mk. und 300 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Meldungen bis 10. Februar an das Kgl. 
Provinzial⸗Schulcollegium Stettin. — Lehrerin, ſtädtiſche höhere 
Mädchenſchule Osnabrück, 1150 bis 1800 Mk., Oſtern 1895, — 
Stadtbaumeiſter, Stadtrath Hohenſtein, 2000 bis 2400 Mk., 
Ende März. — GStadtbaumeifter, Magiſtrat Königsberg, 
5100 Mk., 1. April er. — Architekt, Stadtbauamt Caſſel, 
ſchleunigſt. — Architekt, Oberbal⸗Inſpektor Freeſe⸗Oldenburg. 
=: rar! em ae Magiſtrat Frankfurt a. M., 2900 bis 3800 Mb. 
. April er. 


— 


Thorn, 31. Januar. Getreidebericht der Handelskammer. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen anhaltend luſtlos, trotz ſchwachen Angebots, 126-28 
Pfd. hell 125⸗26 Mk., 130⸗31 Pfd. hell 127 Mk., 122 Pfd. hell 
Hamm 120 Mk. — Roggen ſehr matt. 122.23 Pfd. 103 Mk., 124 
Pfd. 104 Mk. — Gerſte mit Ausnahme von Primawaare ſchwer 
verkäuflich, feine Braunwaare 11821 Mk., feinſte theurer, Mittel⸗ 
waare 100-6 Mk., Futterwaare 78.82 Mk. — Hafer nur reine 
Waare verkäuflich, 100-104 Mk., beſetzte ohne Käufer. 


Bromberg, 31. Jaunar. Amtlicher Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen 122—126 Mk., — —.— über Notiz. — Roggen 100 
bis 104 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte 90—106 Mb, Brau⸗ 
gerſte 106—116 Mk, feinſte über Notiz. — Hafer 100—108 Mk. 
— Futtererbſen 100—110 Mk., Kocherbien 120—135 Mk. — 
Spiritus 70er 31.50 Mk. . 
Berliner Produktenmarkt vom 31. Januar. 
Weizen loco 120—138 Mk. nach Qualität geford. Januar 
136 Mk., Mai 137,00—137,50 Mk. bez., Juni 137,50—138,00 Mk. 
bez., Juli 138,25—138,50 Mk. bez. 
Roggen loco 110—115 Mk. nach Qualität gefordert, in⸗ 
ländiſcher 112,50 Mk. ab Bahn bez. Januar 114,50 Mk. bez., Mai 
117,25—117,50 Mk. bez., Juni 117,75—118,00 Mk. bez. 
Gerſte loco per 1000 Kilo 92—170 Mk. nach Qualität gef. 
Hafer loco 105—138 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
MINE un 8 N00 und . a rn 8 
Erbſen, Kochwaare 125—162 . ber ifo, Futterw. 
110-122 ME, per 1000 Kilo nach Qualität bez. j * 
Rüböl loco ohne Faß 42,3 Mk. bez. 


Berliner Börſen⸗ Bericht. 
31./ 1. 30./. 


31. 31./1. 30.11. 
40% Reichs⸗Anleihe 105,50 105,503 ¼% oſtpr. Pfudbr. 1042510 4.20 
3½0% do. . 104,90 104,903 ¼% pomm. „ 103,00 103 

30 do. 88,20 88,20 4% poſenſche, 103.75 103,90 
40% Preuß. Konſ.⸗A. 105,20 105,253 ½¼ % „ 1 102,20 102,25 
3/20% o. 104,80 104,803 ½wſtp. Ritt. 1. IB. 108,40 102,50 
30% do. 98,50 98,503½ do. II. 102,40 102,50 
3¼% St.» Schldſch. 101,25 101,25 3½ weſtpr. neul. II. 102,40 102,50 
3½ oſtp. Prov.⸗Obl. 102,10 102,25 4% preuß. Rentenb. 106,00 105,70 
31/% poſ.Prv.⸗Anl. 102,20 102,25 3¼0% do. 102,60 102,60 
3¼½% weſtpr. „ 102,30,102,301 Disk.⸗Komm.⸗Anth. 206,50 207,20 


Amtlicher Marktbericht der ſtädtiſchen Markthallen ⸗ Direktion 
über den Großhandel in der Zentral⸗Markthalle: 
Berlin, den 31. Jannar 1895. 
Fleiſch. Rindfleiſch 87—60, Kalbfleiſch 3065, Hammelfleiſch 
42—56, Schweinefleiſch 45—52 Mk. per 100 Pfund. 
Schinken, geräuchert, 60—100, Speck 60—65 Pfg. per Pfund. 
Geflügel, lebend. Gänſe —, Enten —, Hühner, alte 1,00, 
junge —, Tauben 0,42—0,55 Mk. per Stück. 


Geflügel, geſchlachtet. Gaͤuſe 0,54 0,60 Mt. per Pfd., 
Enten 1,75—2,70, Hühner, alte, 1,00 — 2,00, junge —, Tauben 
— Mk. per Stück. 


Fiſche. Lebende Fiſche. Hechte 55—62, Zander 50—68, Barſche 
47—56, Karpfen 60— 75, Schleie 67, Bleie 51—52, bunte Fiſche 
40—50, Yale 70-90, Wels 40 Mk. per 50 Kilo, 

Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs 220—225, Lachsforellen 89, 
te 40-56, Zander 30—75, Barſche 32—34, Schleie 46, 
Bleie 31, Plötze 11—15, Aale 60—100 Mk. per 50 Kilo. 

Geräucherte Fiſche. Aale 0,50—1,20, Stör — Mk. per ½ Kilo, 
Flundern 0,50—4,00 Mk. per Schock. 

Eier. Friſche Landeier, ohne Rabatt 3,10 Mk. p. Schock. 

Butter. Preiſe franco Berlin incl. Proviſion. 
— Pr geringere Hofbutter 60— 70, Landbutter 50—70 Pfg. 

er Pfund. ö 

Käſe. Schweizer Käſe (Weſtpr.) 30—65, Limburger 25—3 
Tilſiter 12—70 Mö per 50 Kilo. . 8 

Gemüſe. Kartoffeln p. 50 Kilogr., weiße 2,25 —2,50, Daber'ſche 
2,25— 2,50, Roſenkartoffeln — Mk., Mohrrüben per 50 Kilogr. 
1,50—2,00, er N (Schock) 2,00—4,00, Weißkohl 1,00 
bis 2,50, Rothtohl 2,50 —3,50 Mk. 

Magdeburg, 31. Januar. Zuckerbericht, Kornzucker excl, 
von 92 % —, neue 9,90— 10,00, Kornzucker excl. 88% Rendement 
9.30940, neue 9,40— 9,50. Nachprodukte excl. 75% Rendement 
6,60 —7,10. Ruhig. ; 

Stettin, 31 Jan.) Getreidemarkt. Weizen loco unverändert, 
neuer 120—135, per April⸗Mai 137,00, per Mai⸗Juni 138,00. — 
Roggen loco unverändert 111—115, per April⸗Mai 116,50, per 
Mai⸗Juni 117,50. — Pomm. Hafer loco 104—110. — Spiritus 
bericht. Loco feſter, ohne Faß 70er 31,00. re- 4 


ede e 


aus der Kaffee- Brennerei mit Dampfbetrieb von 
Zuntz sel. Wwe., Bonn, Berlin, Hamburg, unüber- 
troffen an Aroma, Reinheit und Kraft, repräsentirt 
die anerkannt beste Marke. 
per ½ Kilo. 


Preislagen von M. 1.702,10 
ich in den bekannten Niederlagen. 
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Ein älterer, unverheir., im intenfiwen 
Betriebe und Rübenbau wohl erf er, 
unbedingt zuverläſſiger 6567 
erſter Beamter 
wird zum 1. April d. 33. oder ſpäter 
zu dauernder, ſelbſtſtändiger Stellung 
er Reflektanten wollen ſich unter 
. 15 poſtlagernd Prauſt unter Ueber⸗ 
reichung ihrer Aa ißabſchriften und 
Angabe ihrer Gehaltsanſprüche melden. 
Tantieme nicht ausgeſchloſſen. 
Ein fleißiger, beſcheidener, evangel. 
zweiter Beamter 
wird geſucht. Anfongsgehalt 240 Mark. 
163800 Dom. Staren bei Krojanke. 
Für ein 1700 Morg. ar. Gut ſuche 


einen Adminiſtrator 


— — 8 2 BT 2 2 

it ie . — . all sell alt. 
mit neuen und en, an al a en kle 

Plätzen Weſtpre achtete mit den beſßeren Kreiſen Ae ſtehende 

ils Agente Reben hohen Abſchlüſſen u. Incaſſo⸗Bröviſion wird 

ku N l. Bias Tüchtigkeit auch Fixum Dee 

benſo wird Gelegenheit geboten, ſich für den Reiſe⸗Inſpectionsdienſt auszu⸗ 

bilden. Brauchekeuntniſſe nicht erforderlich. Meldungen werden brieflich mit 

Aufſchrift Nr. 6677 durch die Expedition des Geſelligen in Graudenz erbeten. 

Für mein neu de etablirendes Manu⸗ 


faktur⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft in 
Soldan ſuche ich per 1. zerka 
zwei tüchtige Verkäufer 
zwei Lehrlinge 
der poluiſchen Sprache mächtig. Solche, 
die in Soldau ſchon conditionirt haben, 
erhalien den Vorzug. Offerten erbitte 
an Herrn David Wenne, 


Eine in jeder Beziehung tüchtige eb. 
anſpruchsl Erzieherin 
2 9420 von 30 Jahren Be 

e ung an 
höheren Kaen en hat und Muſik⸗ 
unterricht ertheilen kann, wird vom 1. 
April er. bei hohem Gehalt geſucht. 

Meldungen mit 2 der Zeug: 
niſſe und Angabe der Gehaltsanſprüche 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 66002 
durch die Expedition des Geſelligen erb. 

Für mein Putzgeſchäft ſuche ich ver 
1. März cr. eine 2 7 16596 

tüchtige Directrice. 
Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
wünſcht, aber nicht Bedingung. 

Joſeph Marcus, In owrazlaw.! 

Suche vom 1. März d. Is. fur mein 


€ 
\ Holzmarkt, 


Holzverfanfs-Belannimahung. 
Königl. Oberförſterei Argenan. 
Am 7. Februar 1895, von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab, ſollen in Wit⸗ 
owstis Tivoli⸗Saal in Argenau 
us den Sbußdezirken: 16708] 

1. Seedorf, Jagen 10 Schlag 30 


29994999997: 03199990090 


2 . 21 Strasburg Wpr. Prinzipal nicht am Ort. A. Werner, Puß⸗Geſchäft eine tüchtige, 
ee n SilziE) "gewandie Zireetrice 
2 ü V. ür mein Tuch⸗, Manufaktur⸗Mode 5 Affi a A £ e 

lee r u N Fi R Geſuch. e wu und Confektions⸗Geſchäft ſuche Ein junger kräftiger Mann die A Ae ver⸗ 
\ le Vormittags 11 Uhr ab: Ein zuverläſſiger, ſtets nüchtern. 20 per 15. Februar evtl. 1. März einen mit einigen Vorkenntniſſen in d. Land⸗ lich i Aufschrift Nr 448 der GE 
Brennholz aus den Schutzbezirken 2 verheir. Sberſchweizer ſ. Stel⸗ 2 ſehr tüchtigen, ſelbſtſtändigen wirthſchaft, findet von ſofort zur weiter. Ex dition des Geſelligen ü 8 ie 
ombken, Iinterwalde u.Baeren- 8 lung für 15. Februar oder ſpäter. @ $ 12 F Vervollkommnung Stellung in Ritter⸗ erbeten gen in eng 
erg öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 2 Gefl. Off. erb. Oberſchweizer 2 er nurer gut Roggen hauſen, Gr. Koslau 8 ꝓ— — 
uf ausgeboten werden. 5 Dominium Domslaff bei Ham⸗ © enſionszahlung nicht erforderlich. Für ein Putz⸗, Kurz⸗, Welü⸗, Spiel⸗ 


welcher der polnischen Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig und mit dem Dekoriren 
der Schaufenſter vertr. iſt. Offert. find 
Zeugnißcopien und Gehaltsanſprüche 
beizufügen. 16697 
S.Roſenbaum's Wwe. Neuenburg Wy. 


und 4 eg 53 2 
8 x 2 per 15. Februar oder ſpäteſtens 1. März 
ür ca. 100 Stück Vieh wird zum 1. x 5 fi 
Arif pt Rur Bewerber wollen eine flotte Verkäuferin 
ſich melden, welche über gute Zeugniſſe N Solche, die Putz arbeiten können, 
verfügen und längere Zeit auf einer haben den Vorzug. Freie Station im 
Stelle geweſen ſind. 6664 gene. Offerten nebſt Photographie, 
Ziehm, Adl. Gremblin b. Subkau. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche ſind zu 


Ein tücht. Leutehofmaun 0 Lauenb arg l La 


Lauenburg i. Pomm. 
i Apri 5 F 
gar 8 fo er Bier a ne Per 1. April cr. oder auch früher 


[6543] Kreis Graudenz. ſuche ich für mein Detail⸗Geſchäft eine 


— — — [recht flotte, in dieſer Branche ſehr gut 
Ein verheirath. Kutſcher 16101 


bewanderte, erſte = 5 
zum 1. April geſucht. Peſöul. Vorſtllg. Verkäuferin 
6398] Gawlowitz bei Rehden. 


> bei hohem Salair und freier Station. 
Rüben unternehmer. 


7 1 brother, ub Jade 
hampf⸗Chocoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗ 
Suche für die Bearbeitung von ca. ik. 

90 preuß. Morgen Zuckerrüben im 


Fabrik. 
Danziger Werder einen tüchtigen Unter⸗ 


’ * * 
nehmer, der ſeine bisherige Brauch⸗ Cine gewandte Verkäuftrin 
barkeit durch Zenguniſſe nachweiſen kann. 5 ir⸗ und K 
Derselbe muß im Sommer die Ernte⸗ für mein Poſamentir und Kurzwaar. 
arbeiten mit übernehmen. Meldungen 1 Mart ſuche, bei freier S 
e Der. 0 8 B. Blau jun, Marienwerder. 


d. d. Exped. d. Geſelligen erbeten. 4 

Suche für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Schank⸗Geſchäft eine [6635] 

tüchtige Verkäuferin. 

A. Rudnig, Neuteich. 
Für ein neu einzurichtendes Kurze, 
Galanterie⸗, Weiß u. Wollwaaren⸗ 
Geſchäft einer lebhaften Kreisſtadt Dpr, 
werden zwei 167001 


tüchtige Verkäuferinnen 


merſtein Weſtpr. 16742 2 
Seeeeeenesseeeeesesenn 

Habe zum 1. u. 11. Februar, 1. März 
Unterſchweizer zu vergeb. auch auf 
Freiſtellen und nehme auch Angeb. an 
von ſolch., die keine Stelle haben. Joh. 
Hürjt, Oberſchweizer, Juchow Pomm. 


3 m Bomm. 
Als Ziegler 
ſuche Stellung von ſogleich oder v 
I. Nori d. 98. Vin auf der legten . 
Stelle 19 Jahre geweſen. 16425] | Suche für meine Deſtillation 
Jo bann Kuligowski, Briefen ®v.| einen jungen Mann 


Jiealermelſterſohn ſucht Stellg. als als Expedient. Selbiger muß der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſein. Meldun⸗ 


Ringofen⸗Brenner. 

R P gen werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 
Lrtef er m chef Biſchofstbel nen 088 durch die Erueb. des Gejelligen erb. 
3 4 Beruf gleichg., m. 4 b. 

Tüchtiger Bäckergeſelle Juuge Leute, e tei 
ſucht ſofork Arbeit. Offerten unter u. J. K. I. poſtl. Bromberg m. Marke beit. 
A. B. poſtlagernd Poſen erbet. 6739 

Ich ſtelle jede gewünſchte Anzahl gut 
empfohlene 15935 

Rüben unternehmer 
und Vorarbeiter, die im Rübenbau 
und mit allen landwirthſchaftl. Arbeiten 
ſehr vertraut und auch kautionsfähig 
ſind, zur Verfügung. W. Schulze, 
Feldarbeits⸗Unternehmer in Vorbruch 
bei Alt⸗Carbe, Oſtbahn. 


Everh. nücht. zuverl. Kutſchet 


ſucht vom 1. April er. Stellung. [4935 
F. Jaworski, Thymau bei Mewe. 


Suche für meinen Bruder, 14 Jahre, 


Argenan, den 30. Jan. 1895. Eein Oberſchweizer 


Der Oberförſter. 


Langholz⸗Berkauf. 


Am Mittwoch, den 6. Februar 
Er., Vormittags 11 Uhr, kommen im 
ice zu Klinger aus den diesjäh- 
ibn chlägen Grüneck Jagen 37h, 
99a ſowie aus der Totalität von 
Deferfteig und Charlottentbal 
00 Stück Kiefern . 
von I. bis V. Ktaſſe und di⸗ 
verſe Kiefernſtaugen 16671 
zum meiſtbietenden Verkauf. 
Nach dem n kommen 
. aus dem vorjährigen Ein⸗ 
chlage an Ausgebot. 
edingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 


Charlottenthal, 
den 1. Februar 1895. 
Der Forſtmeiſter. Dühring. 
Der Nererendar. Müller. 


Holz⸗Anktion. 


Donnerstag, den 7. Februar 95 
bon Vormittags 10 Uhr ab, werden auf 
dem Gutshöfe zu Czystochleb bei 
Brieſen verſchiedene Poſten Brennhol 
owie 2 am Wege von Mühlenland na 
rieſen ſtehende ſtarke Eichen öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft 16701] 
Der Kgl. Wirthſchafts⸗Direktor. 


In meinem Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft kann ein [6472] 


junger Maun 


vom 15. Februar cr. od. früher eintreten. 
M. 5 


Zur ſelbſtſtändigen Führung meines 
Filialgeſchäfts (Colonialw) oa 
63 


baldigen Eintritt einen 


inngen Mann 
mit 2—300 Mark Caution. 
Oskar Borkowitz, Soldau Opr. 
Für meine Cantine ſuche per 15. März 
einen tüchtigen, zuverläſſigen [6563] 
jungen Mann 
(Materialiſt) . Carl Riedel, 
Bromberg, Dauzigerſtraße. 
Suche per 1. März cr. für mein Ko⸗ 
lonialwaaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
einen jungen Mann 


— ͤ ———ö— . — — — 
Suche zum ſofortigen Eintritt einen 
kräftigen Lehrling 
welcher Luſt zum Braufach hat und 
Sohn anſtändiger Eltern iſt. Lehrzeit 
nach Uebereinkunſt. 16557 
Otto Hancke, Brauerei Roſenberg 
Weſtpr. 


Ein Schmiedelehrling 


Neumann. mit einfacher 8 (mofaifch) asien Expedienten . der der den Hufbeſchlag und — ————ů— n mächtig, ver 1. 
x ü B olniſchen Shpr ächtig. 4 ündli . wi fort er. gef 5 
Ca. 50 Stück eine Lehrſtelle p ſch rache mächtig 16491] | gründlich erlernen will, kann jojo Geil. Offerten nimmt entgegen 


J. Peiſer, Schrimm. oder zum 1. April eintreten bei [5919 


mit fr. Stat., p. 1. Apr. in ein. flotten 


Schmiedemeiſter Schulz in Seehauſen 


Kiefern = Bauholz 


r 2 GuſtavMarczynowski, Lötzen Opr. 
Manuf.⸗ u. Modew.⸗Detail⸗Geſch, Sonn- | - ĩðͤ.sñ) .....ĩ;é⁸?3¹ en A ; = 
und einige abends tr. geſchloſſ, unt. conlant. Be] Ein tüchtiger, nüchterner . — 
Ng zk. tauffurt a. O Nd Sad Brenner Einen Lehrling nr . 


Birken⸗Autzenden 


ollen am Mittwoch, den 6. Jebrnar, 


tüchtige Verkäuferin 
für meine Putzabtheilung 
bei freier Station. 

Siegfried Jacobx. Bromberg. ä 


= 8 (Dampfbrennerei) wird von ſogleich ge⸗ 
Lehrlingsſtelle Far der 885 werben beietih mit 

- 1 Sr im Kolonialwaaren⸗Geſch. in Grandenz | UNELT Nr. 6960 durch die Expedition 
— meiſthletend verkauft — geſucht. Offerten unter Nr. 6722 an die des-Geſelligen in Graudenz erbeten 


en. Vorherige Anficht auf Meldung] Expedition des Geielligen erbeten] Ein Gärtnergehilſe 
dei dem Förster rr tüchtig in Topfpflanzen⸗Culturen (wo⸗ 


Ein Maunf 
5 der Luſt hat, die Molkerei (Meierei) zu rüber Zeugnißabſchriften), findet Stel⸗ 
e 2 erlernen, ſucht Stelle. Gef. Offert unt. fung in 3 Kunſt⸗ und Handels⸗ 
Kolonelzeile 13 K. a 
bei 1 
Gel Hm. 


ganz gleich welcher Confeſſion, aus acht⸗ 
barer Familie, mit den nötbigen Schul⸗ 
kenntniſſen, möglichſt polniſch ſprechend, 
ſucht von ſogleich für ſein Tuch⸗, Manu⸗ 
faktur⸗ u. Confektions⸗Geſchäft (6310 
A. Sommerfeld, Mewe. 

R ſucht G. Schäfer, Schneider⸗ 
Lehrling meiſter. Langeſtr. 13, 2 Tr. 
Ein VBarbierlehrling 
kann von ſofort oder ſpäter eintreten 
bei Guſtav Kablitz, Dt. Eylau, 
16196] Barbier und Friſeur. 
Volontär oder Lehrling 

zum ſofortigen Autritt ſucht 
R. Heinrich, Conditor, Dt. Eylau. 


Einen Lehrling 
ſuche p. ſof. f. mein Cigarren⸗, Tabal-, 
Rauchrequiſiten⸗ u. Agentur⸗Geſchäft. 
Oskar Bandelow, Bromberg. 


Zwei Gärtnerlehrlinge 
86611 . 5 können von ſofort eintr. 


O. Preuß, Handelsgärtner, 
Freundshof bei Dt. Eylau. 


Suche von ſofort ein junges, fleißiges 
anſtändiges Mädchen 
zur Unterſtützung meiner Frau in 
Küchen⸗ und Haus wirthſchaft, ſowie zur 
Bedienung der Gäſte im Reſtaurant. 
Familienanſchluß gewährt. Meldungen 
nur mit Photographie werden berück⸗ 
ſichtigt. 4 [6423 
Kempka, Gaſthofbeſitzer. Soldan. 
Zum 1. April ſuche ich eine tüchtige, 
fleißige Wirthſchafterin 
nicht unter 30 Jahren. Dieſelbe hat 
einen kleinen Haushalt zu führen, muß 
aber die Milchwirthſchaft mit beſorgen 
und gute Butter zu machen verſtehen. 
Gehalt 360 Mark pro Jahr. Geiß, 
Adminiſtrator, Krampfen bei Perle⸗ 
berg, Kreis Weſt⸗Prieguitz. 16669 
„Eine zuverläſſige 


Wirthſchafterin 
die feine Küche verſteht und in Land⸗ 
wirthſchaft erfahren iſt für kleine Wirth⸗ 
ſchaft unter Leitung der Hausfrau ge⸗ 
ſucht zum 1. April. Gehalt 200 Mark. 
Meldungen nebſt Zeugnißabſchriften u. 
Nr. 6694 an die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. 

Daſelbſt wird auch ein ſauberes 


FFF 
Suche per ſofort für meine inder, 7 8 
2 Töchter 9 und 7 Jahre, 1 Sohn 8 Ein unverheir. Gärtner 
Jahre alt, bei beſcheidenen Anſprüchen zu. zum % 4. 6 
* werden nur dann berückſichtigt, wenn 
— ——̃ — einen Hauslehrer ſie m. J. hintereinand. in e. Gutsgärt⸗ 
LSilben gteich einer Zeil. katb. Religion und volniſcher Sprache] nerei geweſen ſind und gute Zeugniſſe 
e e Wùmmmächtig, wenn möglich, Pole, der im] aufzuweiſen haben. Richter, Dom. 
Stande iſt, den Sohn bis Quarta vor- | Bietowo, Kreis Pr. Stargard, Bahn⸗ 
zubereiten. Offerten mit Abſchrift der | ſtation Hoch Stüblau. 

Zeugniſſe und Gehaltsanſpr. erbittet re z 
A. v. Wiecki, Gutsadminiſtrator, Dominium Neu⸗Petzin b. Flatow 
Dom. Glogowiec b. Amſee. Weſtpr. ſucht zum 1. März 95 einen 
— T—ð*—Vr . — unverheiratheten, ſelbſtthätigen 16553 


Jüngeren Materialiſten „ Gärtner. sr 
zum . ſucht rar Stan bene Bade. e erde 


.Seegrün, Graudenz. z — — — 
— 1 ˙ . —— In Lindenau bei Linde Ei} E 
anne Beton Bel: we zum 1 Hai ener 
Eiſenhäudler 2 evangeliſcher Gärtner 
unter = — Ne Irlinge⸗ ſowie ie kiten — 40705 
Sn: ehrlinge Stell macher⸗Geſellen 
eie eee Boluiſche Sprache erforderlich. 5 66541] ſucht von ſofort G. Selig Stellmacher⸗ 
Ein junger Juſpektor F. E. Stange, Schönſee Wyr. meiſter, Oſterode Opr. 
Ende 20er, evangeliſch, m. gut. Zeugn. 


ucht ſofort od. jpäter Stellung. Offert. 0 S 885 SGS 3 Zieglergeſellen 


T 


x 


6685 an die Expedit. d. Geſell. erbeten. Gärtnerei von H. Riemer, Brauns⸗ 
Bei Berechnung des In- 


Buchhalter 

ber. Getreide⸗ u. Ziegelbrarche, firm in 
einf., dopp. Buchführung u. Correſpond., 
in noch ungek. Stellg., ſucht bei beſcheid. 
Gehaltsanſpr. per 1. Febr. od. 1. April 
D. 3. anderw. Engagem. Gute Zeugn. 
Ee. zur Seite. Gefl. Offerten an 

. Shrimmer, Dampfziegeleibeſitzer, 

Sandberg (Poſen). 


Ein Kaufmann 
gelernter Eiſeuhändl, ev., 24 J. alt, tücht. 
Buchhalter, ſucht, geſtützt auf beſte Em⸗ 
pfehlungen, zum 1. ae Stellg. Off. unt. 

. 6756 an die Exped. d. Geſelligen erbt. 


Für Frauen und 
Mädchen. 


Zwei j. Mädch. ſuch. Stll. z. unentgeltl. 
Erl. d. Wirthſch. a. e. Lande. A. Koehler. 
Lehrerin, Bromberg, Mittelſtr. 16. 


E. i. all. Zweigen d. Haush. erf., geb., 


itte an Schmidt, Hebron⸗Damuiz. S gi. it a an Gtandlohn, oder Sırüen-Stüse d.Bansfe. i.sanı-Vntehl tubenme 
geile vom 1. pri 1905 Steig, ats 3 „gi Jungeret benni, — Isel Schote een St u. E. b. 110 Diet Jemdelburg . mit RR; HERNE 
a Bi erkäufer, . 7 7 > “ 
mehrere Sabre in Steig. ı 2 aaf b. ® nischen Sprache mächtig, findet & auf Bau und 8 Ein anſt. jung. Mädchen Zum 1. März wird 166041 


in all. häusl. u. Handarb. tücht., kann 
auch ſelbſtſt. jchneid., ſucht ſogl. 9. ſpät. 
Stell. als Stüße od. a. zu gr. Kindern. 
Offert. u. A. No. 10 poſtl. Neuſtettin. 


Ein junges Mädchen 
(19 3.), aus geb. Familie, ſucht ſogleich 
Stell. als Stütze der Hausfr. u. Geſell⸗ 
ſchafterin im feinen Hauſe. Meldung. 
werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 6673 
d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 


Ein geb. Fräulein 
25. J. alt, ev., ſ. Stellg. a. Geſellſchaft. 
b. e. alt. Dame (od. b. Kind.) ſelh. iſt a. 
in der Wirthſchaft bew. Gefl. Off. unt. 
A. M. 20 poſtl. Marienwerder Wp. 
Eine evang., En en. 
a3 8 . 1 
Erzieherin ue tern er. 
Stell. G. Off. u. Nr. 271 pſtl. Marienwerder. 


Junges Mädchen 


aus anftändiger Familie, ſucht, wenn 
möglich ſofort, eine Stelle zur 


Exlernung der Wirthſchaſt. 


Bedingung: Familienanſchluß. Offerten 
f. an d. Erped. d. Rieſenburger Neuen 
reſſe, Rieſenburg Wpr. erbeten. 


Dienſt geſucht! 

Für ein kräftiges, in ländlichen Ar⸗ 
beiten und im Waſchen erfahrenes, 19 
iu Ende Beben e einen geeigneten dent 

en geei 
i Anftaltsdireftor © 50 f eb — 
Konitz Weſtpr. (6651 


letzt. 11 Jahre, bin 42 3. alt, kleine Fam., & jetzt oder ſpäter bei mir Stllg. ®& F. Mögelin, Grandenz. 


gute an. ſtehen zur Seite. Adreſſe: C. Roſenthal, Liebemühl, < 
10689 J. Balzer, Dt. Damerau. Manufaktur⸗ und Modewaaren. Ma ſchinenſchloſſer 


an 
. * m 2 
nit Tangee Erfahrung, im atten Seinen | Für Eolominlm. und Neſſill. bernd, aus, die Sele ats Ver 


u. Samenbau, w. anderw. Stell. Off. w. br.] ſuche im Auftr ſof, m. ſpä, Commis i 


ſ. m. poln. Spr.), m. f. M —.— Lohne d 0 15 Sell | * er 
3385 ö a. }. m. poln. Spr.), m. f. Manier., g. ohn dauernde Stellung bei 
u. Nr. 6385 an d. Exv. des Get. erbet. Geh. ( Brlefm. einl, 5. 1 


n . g. F. Tramp nau, Liebemühl Oſtpr. 
ſof. Anw. Aelt. kfm. Verm.⸗Bureau, 


E. f. Gutsrechnungsführer Tes Dansis. Seen g Drei Geſellen 


A 2 Für mein Modewaaren⸗ Schnitim.- welche in der Sattlerei wie auch i 
durchaus vertraut mit Ben — und | und Tuch⸗Geſchäft ſuche ich per 1. März | Polſterarbeit ſaubere Arbeit diesern m 
Kaſſenführung, wie Speicherverwaltung, oder 1. April cr. einen tüchtigen, Stande jind, finden von ſof. für dauernd 
age Arbeiter in Amtsvor- jüngeren, mofaiſchen Beſchäftigung bei 165791 
eng fene aber, eder See Verkäufer & Urban, e 
erbeten unter Nr. 6570 an die Exped. welcher der polniſchen Sprache müchti Ein ordentlicher, verheiratheter 
des Geſelligen in Grandenz. 1 5 Sfierten 55 ? a - Hausmann 
3 Zt — niſſe und Angabe der An rache it Pf id weiß 
Ein älterer, ſehr rüftiger, thätiger erbittet A. N. Springer, Schubin. gate Jenn t belle. Rabe von fonfeith 


| 1 i En En En ee | Dder den 15. d. Mts. d S 
„uprndelojer Lammich, Sees dien renden 
Kur um fich zu beſchäftigen, auf einem Für mein Manufakturwaaren⸗ Ordentl. nicht. 9 ausmann 


Duke Stellung unt. dem Herrn ohne Geh. ® und Konfektionsgeſchäft ſuche & h 
Offerten u. N. 10 poſtl. Jamielnik Wpr. ich per 15. Februar d. J. einen 5 kn Pferden umzugehen weiß, ſucht 
ofo 6637 


Ein mit guten Zeugn. verſ, unverh. tüchtigen, flotten 166001 a 
er * 9 Weber, Feſtung Graudenz. 


Oberſchweizer Z 


der kürzlich ſeine Lehrzeit be⸗ iu tüchti 

N endet bat Pr der er @| in tüchtiger, ev., erfahr. 
welch mit Kälberzucht u. thierärztl. Be⸗ 
Handl. der Rinder Beſcheid weiß, ur 
ellung. 


eine Wirthſchaſterin 


welche im Kochen, Federviehaufziehen, 
ſowie in allen anderen landwirthſchaft⸗ 
lichen Verrichtungen durchaus erfahren 
iſt, geſucht. Offerten nebſt An ne u. 
Gehaltsanſprüche zu richten an Buett⸗ 
ner, Dueſterbruch b. Pr. Friedland. 
Eine tüchtige Wirthin 
erfahren im Kochen, Backen, Schlachten 
und Federviehzucht, findet von ſofort 
oder 1. April Stellung in * 
Adl. Lichteinen bei Oſterode Opr. 
Meldungen nebſt Gehaltsanſprüchen 
dahin erbeten. . 
III HH HH HH HH 


: Eine perfefte Köchin 


r herrſchaftliche Küche im kleinen i 


2 ausbalt, die gleichzeitig die feine 
äſche und Plätten verſteht, findet 

2 von Anfang März d. Is. ab Stel⸗ 
lung gegen hohen Lohn. Nur 

2 ſolche mit vorzüglichen Zeugniſſen 2 
und die bereits in herrſchaftlichen 3 

2 Häuſern konditionirt, wollen ſich 

2 melden. Offerten mit Zeugnißab⸗ 3 
ſchriften an die Expedition der 2 

4 „Glocke“ in Soldau Oſtpr. [6660 2 


. —— . 


Eine Aufwärterin ohne Anhan 
ſucht Frieſe, Marienwerderſtr. 92—4 

Stuben mädchen können ſich melden 
von gl. b. Kampf, Herrenſt. 25. Seitengeb, 


Sprache mächtig ist, gieichuiel f beamter 
„od. zum 15. Fehr. eine Anſt 


welcher Konfeſſion. der mit Rübenbaw Beicheid weiß, zum 

Aab ten A. Segall, Oſche Wpr. ( ivfortigen Autritt geſucht. re) 
äh. bei Obe Zander Leopolt⸗ 
7000 „Poſarben p. Brandenburg Op. 


Sees,, onen 


Es werden dredigen: 
3 der evangeliſchen 0 we 
san, dei 3. Februar. (4. na iph.): 
hr: Pfarrer Ebel. 4 Uhr: Nfarter 
8 
Pfad: 2 N. den 7. Februar, 8 Uhr 
onatscommunion. Pfarrer 


8 Sonnabend von 8 Uhr ab: Er⸗ 
klärung des Evangelium Johannis 
im Pfarrhauſe. Pfarrer Ebel. 
Ante eliſche eum en Sonn⸗ 
tag, den 3. Februar um 9 u. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Div. Pf. Dr. Brandt. 
cn Sonntag, den 3. Februar, 
Vormittags 10 U ir, Leſegottesdienſt, 
Nachmittags 2 Uhr: Sonntagsſchule, 
3 Uhr: Predigt Pfr. Kallinowsky. 
Arnold dorf Sonntag, d. 3. Februar, 
Vormittags 10 Uhr, * — und 
eil. Abendm. Pfr. Kallinowsky. 


ein of. f. Gebet den 3. Februar, 
10 Uhr, Pfr. G 

8 eh 3. Februar, 
(4. n. Epivb.), Vormirtags 10 Uhr, 
rediger 8 

iſſewo. Sonntag, den 3. Februar, 
achmittags 2 Uhr, Andacht Prediger 


Braunſchweig. 


‚Stat: gerafpredeinriätung 


in Graudenz. 
Diejenigen Perſonen pp., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ar Anmeldungen a 
bald, ſpäteſtens aber [66 


bis zum 1. März 


an das Kaiſerliche Poſtamt in Graudenz 
einzureichen. 

uf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kaun nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkt hier vorliegen. 


Danzig, 30. Januar 1898. 
Der Kaſſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
Zielcke. 


Vekauutmachung. 


Die Bedürfniſſe für die Menagen des 
unten genannten Bataillons ſollen vom 
15. Februar 1895 ab durch öffentliche 
Submiſſton vergeben werden. Bezüg⸗ 
liche Offerten und zwar getrennt für 
die Fleiſch⸗, bezw. Gemüſe⸗ und Ma⸗ 
terialwaaren⸗ N ſind dem Ba⸗ 
taillon bis zum Februar 1895 
einzureichen. Bie Lieferungs⸗ Bedin⸗ 

ungen können im Bataillons⸗Geſchäfts⸗ 

Zimmer während der Dienſtſtunden ein⸗ 
Ki werden. 

Bataillon n esiments⸗ 


Bekauntmachung. 


Die Lieferung der Verpflegungsbe⸗ 
dürfniſſe für das hieſige Garnlſon⸗ 
gasareti, fowie_ die Abnahme der 

Küchenabgänge, Knochen und Kommis⸗ 
brodreite pro 1895/96 ſoll im Wege der 
öffentlichen Verdingung vergeben wer⸗ 
den und iſt hierzu ein Termin auf 


Donnerſtag, d. 14. Febr. 1895 


Vormittags 9 Uhr 

im diesſeitigen Geſchäftszimmer anbe⸗ 

raumt. Die Bedingungen liegen zur 

Einſicht bereit. 166521 
Garuiſoulazareth Graudenz. 


Iwangs⸗Verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche von Studa 
and I — Blatt 21 — auf den Namen 

des ee eee Walter Goeldel 
in Studa e 1 im Kreiſe Löbau 
belegene Grundſtück 16702 


am 1. April 1895 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1264,71 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
gr 25,30 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1101 Mk. Nutzungswerth zur Gebände⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Stenerrolle, beglaubigte Abſchrift des 


Grund buchblatts, ewt Abſchätzungen 
ü 


und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
können in der Gerichtsſchreiberei II 
eingeſehen werden. 


* Löbau, den 29. Januar 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Fuhrenleiſtungen für das Rech⸗ 
nungsjahr 1895/96 ſollen im öffentlichen 
Verdingungsverfahren vergeben werden. 

Hierzu wird ein Termin auf Diens⸗ 
tag, den 12. Februar 1895, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 5 im Geſchäftszimmer 
des Artillerie-Depots auf der 77 
anberaumt. 14933 

Die Zahl der an einem Tage zu ge⸗ 

ellenden Geſpanne beträgt höchſtens 
zu 2 Pferden. 

Bedingungen liegen während der 
Dienſtſtunden im Geſchäftszimmer zur 
Einſicht aus, können auch gegen poſtfreie 
Einſendung von 1 Mk. bezogen werden. 

Graudenz, den 28. Dezember 1894. 

Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 

Die t in Stuhm 
Toll vom 1. April d. 33. ab anderweit 
verpachtet werden. 61981 

ie Vertragsentwürfe nebſtBietungs⸗ 
bedingungen ſind in unſerem Geſchäfts⸗ 
gebäude, e 35 einzuſehen oder 
werden den Pa eunigen in l egen Ein⸗ 
endung von 75 P en in dar (nicht 

Briefmarten) zugeſan 

Der Termin zur Eröffnung der ein⸗ 
n Gebote iſt auf den 23. Fe⸗ 
ſruar d. Is., Mittags 12 Uhr feſtgeſetzt. 

„Sväter ab egebene oder nicht be⸗ 

Ferenc. e Gebote werden nicht 


a, 9 24. Januar 1895. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 6. d. Mts., 
ormittags 10 Uhr, —— ein öffent⸗ 
11. Verkauf von vanentinie a 


bt. groviantamt Senden 


leklriſche ght und Kraft: Allen 


* Geſchäft von TB. Wulf, Ingenieur, 
Bromberg. 18101. 


| | Wolterei-Mofdhinenfabrit Enard Ahlborn | 


Hildesheim, Saunover. * Danzig, Milchkanneng. 18. 


a 
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liefert vollſtändige 


Molkerei-Anlagen nach allen Systemen 


und einzelne Geräthe 


wie Centriſugen, Butterfäſſer, Butterfueter, Käſerei⸗Geräthe, 


8 Blechwaaren, Milchkühler, Molkerei⸗Sedarfsartikel u. ſ. w. 
General-Vertretung für Burmeister & Wains Centrifugen. 


Lomtolt und lager Danzig fichnatkt 2071 


Feld bahnen & Lowries aller Art 


nen und gebraucht aa 


kauf⸗ und miethsweiſe. 


Sämmtliche Erſatztheile, e 
3 Lagermetall ze. billigſt. 


Für nur 


5% Mark 


e per Stück von meinen allſeitig anerkannt beiten Vietoria⸗Conecert⸗ 
Zug⸗Harmonikas, groß und ſolid Kant mit zweichöriger ſchallender Orgel⸗ 
muſtk, mit offener Nickel⸗Klaviatur. Dieſelbe mit Nickelſtab umlegt, daher groß⸗ 
artig laute Muſik. (Alſo kein 3 Verdeck mehr wie früher.) Trotz dieſes 
Vortheils noch derſelbe Preis. Taſten, 20 8 2 Bäſſe, 2 Re⸗ 
falten 2 Zuhalter, 2 Bopveldälge 10 Bälge), 9555 großer Balg, jede Balg⸗ 
ltenecke iſt mit einem Metallbalgſchoner verſehen. Stimmen aus beſteim 
Material, Diskant wundervoll. Größe 35 Ctm. (Wirklich große Prachtinſtru⸗ 
mente.) Jedes Inſtrument wird fehlerfrei und genau abgeſtimmt aus der Fabrik 
verſandt. Verpackungskiſte koſtet nichts. Porto 80 Pf. Meine berühmte Selbſt⸗ 
erlernſchule lege umſonſt bel. Ich warne vor Reklame kleiner Händler, 
welche vielfach Text und Form meiner ſeit Jahren veröffentlichten In⸗ 
Fel nachahmen. Thatſache iſt es, daß man beim älteſten und größten 
eſchäfte am beiten und billigſten kanft. Scheinbar billiger angebotene 
= trumente ſind nicht mit dieſer Waare zu vergleichen. 946 
Herr Sehmidt, Gerichts⸗Aſſiſtent in Marne, ſchreibt: Inſtrument gefällt 
mir m gut u bin erſtaunt über den billigen Preis. 
Ielgens aus Strackholt ſchreibt: Vor 2 Jahren erhaltene 
oute ble ſich vortrefflich, ſenden Sie noch eins zu 5½ Mark. 


Obiges Inſtrument iſt für den Preis nirgends zu haben, 
das vielfach angebotene, 2chörige Juſtrument zu 
5 Mark verkaufe ich Stück für Stück für nur 4% Mark; 
auch 35 Ctm. groß, 2 Regiſter, Doppelbälge und mit ſämmt⸗ 


lichen benannten Theilen nehſt Schule. 


Wer daher gut und reell kaufen will, der beſtelle beim nachweislich größten 
Weſtdeutſchen Harmonika⸗Exporthauſe von 


Heinr. Suhr in Neuenrade in Vest. 
Eine complette vorzüglich erhaltene sE ER we 


Dampfbrennerti⸗Einrichtung 


iſt wegen aan des Gutes in 
Rentengüter auf D 
bei Long. Kr. Konitz, billig zu at 
Ebenſo eine 


Augelfpibfeder 


om. Schoenherg ſiſt die beſte aus engl. Stahl hergeſtellte 


abet alt außerordentlich elaſtiſch 
und reißt, da die Spitze in einer Kugel 


) 5 . i ausläuft, u in das Papier ein, in drei 
S le nd ein Schaf Sg Beau 8 f 5 
N oritz Masch ke. 


unter Strohdach zum Abbruch. 


Kleereiber & 


and, Göpel, Dampf, 240 bis gute Mart, f mit ff. Bildern, per Ei. 
520 Mk., — * ſelbſt b. warm. BB 500 0 Mark, offerirt 16752] 
Welter jede Art Klee ohne Korn⸗⸗ M oritz — ke. 
beſchädigung ausreiben. [4495] 8 . 5 e 


Kleereiniger ® 


45 u. 58 Mk., w. Klee abſolut 
von Seide u. Wegebreit u. allen 
Unkräutern befreien. Zahlreiche 
Referenzen. Maſchinen⸗ Fabr. 


| Paul . Breslar. 


25 Briefbogen 
und 25 Couverts 


für 20 Pfg., in Billet⸗ und Oktavformat, 
empfiehlt 


N ori itz ee e, e. 


N Zu Masken Hillen; n 
ili 5 6 ler iftel! r Eine neue Chineſen⸗Quadrille, be- 
ſteh. a. 16 Herren⸗ u. 16 Damen⸗Koſtümen, 
Als billigen Erſatz für Weizen⸗ und bat ar zu verleihen 
Roggenkleie offerirt die Stärkefabrik Otko Hampel, A 
Beulſchen (Hardt & Tiedemann) in Bromberg, Korumarktſtraße? 


Bentſchen, Bezirk Poſen, ihre 12892 
Möbelplüſche 


trocknete Pülpe. 
Analyſen und Preiſe franco r ge⸗ 
direkt an en liefert in glatt, 
gepreßten u. gewebten 9290 11 5 


einfarbi Mk Pi a ten 
8 . W. ; 


Harzer Kanarienvögel 
ſchon von M r. ab, 


g 10 

allerwärts, auch bei d gro ebenſo Nlüſcheif been und Ka⸗ 

Gare De ge ut ee meel laschen zu wirklichen Fabrik⸗ 
—15 u Mit. ge Nachnahme preiſen. Proben feo. gegen, fco, 

— 11 0 i eit. een 1 

J. Sondermann, Tiflingrode 8 


bei Duderitadt a. Harz. 


153821 


ar Stralfunder Eyielfatien | 


1200 Sterne Gazebeer dd a zum 


Verkauf geſtell 

Verſiegelte Oſſerten ſind bis zum 
15. Febrnar einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen ſind im 
Bureau III einzuſehen. 


Grandenz, d. 30. Januar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Swangsberfleigerung. 1 


Im Wege der de von e ee 
ſoll das im Grundbuche von Culm Nr. 182 
auf den Namen der Böttchermeiſter 
Alexander und Martha geb. Buczkowska⸗ 
Piotrowicz' ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Culm ey Grundſtück (5881 

am 5. April 1895 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 570 Mk. 
e zur Gebäudeſteuer vers 
anlag 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 6. April 1895 
Vormittags 10 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet Werden. 


Culm, den 23. Januar 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Als gerichtlich beſtellter Bevoll⸗ 
mächtigter der unbekannten Erben des 
ierſelbſt N Bildhauers Jo⸗ 
ann Eduard Fadenrecht mache 
ich hiermit dem von hier ausgewander⸗ 
ten Maler Johann, Jerdinaud Fa⸗ 
denrecht gemäß § 223 Th. I Titel 12 
A. L. R. bekannt, aß nach dem Teſta⸗ 
ment feines genannten verſtorbenen 
Bruders vom 10. Juli 1875 deſſen 
Erbin Wittwe Amalie Bertha Beſt⸗ 
vater geb. Schöps hierſelbſt ver⸗ 
pflichtet iſt, ihm die Hälfte des Nach⸗ 
laſſes herauszugeben, wenn er nach 
Danzig zurückkehrt. 


Danzig, den 30. Januar 18%. 


Der Rechtsanwalt. 
Ferber. 


9% % %% %ũũꝗ,jꝭjm eee ese 
Zu ſoliden 


Kapitals⸗Anlagen 


empfehlen 
reußiſche Conſols, 
eſtpr. 3½ % Pfandbr. 
Danziger 4 % Hyp.⸗Pfdbr. 
Hamburger 4% do. 
Fommerſche 4% eo 
tettiner 4% 
Deutſche 40% Erdſch. Obl. 
zum Berliner Tagescourie 
bei billigſter . 2 


Heyer & Gelhorn, 
DANZIG. 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 
000904009902@00950099% 


Daber⸗ und blaue gelbfleiſchige 


Speiſe⸗Kartoffeln 


kauft zur ſofortigen Lieferung 


Otto Hartmann, Krojanke. 


Den geehrten Landwirthen von 
Biſchofswerder und Umgegend zur 
gefälligen Keuntnißnahme, daß ich eine 
neu kounſtruirte 15855 


Klcemaſchine 


angeihafit babe und daher in der Lage 
bin, die Kleeſaaten ſeidefrei, ſowie von 
lie Unkraut befreit zu liefern. Auch 
önnen die Herren Beſitzer gegen kleine 
Vergütung ihre Sagten auf meiner 
Maſchine reinigen laſſen. 

M. Isaacsohn, Biſchofswerder Wpr. 


C 


2 Für Zahnleidende 25 
4 confultivt in Saalfeld, Hotel © 
24 11 Haus“, am 4. und 
+ 3. Februar er. 16387. 
+ S. Krzywz nos, Marienburg. 4 
Sega el 22 


Ernst Wendt 


Bruunen- Banmeiiter 
Dt. Eylau 
empf. fich zue Ausführung 
ſämmtlicher Brunnen⸗ 
bauten für jede Tiefe und 
Leiſtungsfähigkeit, Tief⸗ 
bohrungen, Waſſerlei⸗ 
tungen, FJontainen⸗An⸗ 

lagen, Beſchaſſung 
großer lie rmeugen für gewerb⸗ 
wecke jeder Art. 
Kiel Anerkennungsſchreiben. 


Schindeldächer 


aus beſtem kernigem oſtpr. Tannenholz 
gefertigt, nur auf Latten eingelegt, wo⸗ 
durch das Dach bedeutend leichter und 
billiger als andere Bedachungen wird 
und auch über 30 Jahre ohne Reparaturen 
liegt N 40 5. v bill. aber feſten 
Preiſe v. Mk. 1 v. Quadratmeter. 
Unter Pate Ant Zahlungsbeding. 
ſowie a und reelliter Ausführung 
erb. gefl. Auf 8 


Sa 
ee a "Tapiaı. 


VOL HIOYHHHH HH HH HH HS 
9% 


Schindeldächer "TER 
555 a.beft. oſtyr. reinen Tannen⸗ 
olz, bed. bill. als jede Con⸗ 
eurrenz, weil ich d. Schindel in 
e ß 8 
m. eigenen 5 5 1 50 dern 2266 

jene: Garantie 3 Zahl. nach 
Uebereink. Alter ö 30 8 ludein b. 

nächſten Ba uſt. Gefl. Auftr. er 
M. Reif, Schindelmſtr., Zinten. 


Chile. 
Faudwirthe n. Handwerker 


erhalten bedeutend reduzirte Paſſage 
durch bevollmächtigte Generalagentur 
Rommel & Co. i. Basel, (H 4091 Q. 


0002090940490 


Zwei 90 rs 


zu 900 mm 5 ur ſucht zu kaufen 
Baetge, W ſeko wies bei Pakoſch. 


Masken⸗Coſtüme 


u Masken⸗Bällen ſowie zu Theater⸗ 
ufführungen empfiehlt das Masken⸗ 

Verleih⸗Geſchäft von BT, 
A. rause, Alleuſtein Opr. 

NB. Auf Wuuſch der pp. Geſell⸗ 
Deren bin ich gerne bereit, ein größeres 
er einige Tage vor dem Balle aus⸗ 


uſtell en. 
Masken⸗ 
Garderoben 


für Herren und Damen 
verleiht [4977 


H. Hänsch, Posen 


Dominikanerſtr. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co:- 
Berlin, Neue Promenade 5. 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuz! 
sait. Eisenconstr., höchst. Tonfülle und 
fest. Stimm, zu Fabrikpreis. Versand 
frei. mehrwöchentliche Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monat!, 
an. Preisverzeichniss franco. [7028 81 


Schnitzel 


45 5 ae Miete, per Centner 2 22117 


| "Furkerfabrik Mnrienmetdet. 


Hermann Eschenbach 
Markneukirchen i. Sa. 14. 
direkte u. vortheilhafteſte Be⸗ 
ae aller Muſik⸗In⸗ 


| 
1 55 


trumente und Saiten. Illu⸗ 
trirte Preisliſte umfonjt u. 
portofrei. [4248 


Bäckerei. 
Einzige in gr. Kirchd., (als Kundſch. auß 


Privat6 Gaſtw.). Verk. m. Feld u. 3 
Invent. bei 500-600 Rat. Anzahl et 


Offert. u. 6747 a. d. Exp. d. Gej. erbe 


Volks⸗Kalender 1895 
fob. Abreißkalender yr. 1895 


habe noch einen Poſten zu ermäßigtem 
Preiſe abzugeben. [6751] 


Moritz 1 


Geldverkehr. 


16000 Mark 
find erſtſtellig hypothekakiſch, auch ge⸗ 
trennt, zu begeben. Ländliche Grund⸗ 
ſtücke bevorzügt. Meldungen werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 6562 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


8000 Mark 


werden ſofort gegen Sicherheit zu leihen 
peiucht. Meldungen nur von Selbſtdar⸗ 

ihern werden brieflich mit der Aufichr, 
Nr. 6457 an die Exp. d. Geſelligen erbet. 


18 20 000 Mk. 


auf ein ſtädt. induſtrielles Geſchäft 58 

42000 Mk. Bankengeldern b. 85 000 M 

Gebäude— e b . geſucht. Meld. 

* briefl ufſchr. Nr. 6692 
. B. armen, d. Gejell. erbeten. 


Holdſicheres Dokument 


S 


über 3300 Mark zu 4% zu cediren. Off. 


unter H. P. poſtlag. Graudenz erbeten. 
Eine ausgeklagte, 1 79000 


Forderung von ca. 5200 Mark 


ſoll unter günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. Gefl. Offerten unter Nr. 
* . —.— Det 


o Heiralhsgesuche. =, F 


5 anft. ‚tücht. Wirth. 0 alt, eil, 
Weſ., en Verm „500 M.geſp. Geld, w.. z. ver⸗ 
heir. Gut ſit. Handw. b. kl. Beamt w. er 
Gefl. Off. w. u. Nr 6681 a. d. Exp. d. Gef. er 


Heirathsgeſuc. 


Beamter, 30 J., ev., 10000 Mk. Vers 
mögen, m. ein. jh rl. Eluk. v. 2500 Mk., 
ſucht die Bekanntſch. ein. Dame. — 2 
9 205 . Aeuß., fidel, häusl. erz. 
i. A. v. 23—28 J. u. etw. Verm. Gef. 
Offerten, wenn mögl. mit Phot., unt. 
Nr. 6693 an die Exped. = Gef. erbet. 

Heirath!! 

Ein junger Mann, 27 J. alt, Inhaber 
eines größ. Uhren⸗ u. Goldw.⸗ den, äfts, 
wünſcht die Bekanntſchaft einer jungen 
Dame im Alter von 18—26 Jahr. mit 
einem e e von mindeſtens 

betr. baldiger Verheirathung. 
Cruftgemieinte Offerten werden brieflich 
. Nr. 6628 an die Exp. des Geſ. erbt. 


Meell! 


Suche für meinen Freund (Conditor, 
Fang 27 Jahre alt, ſelbſtſt.) die Be⸗ 
kanntſchaft eines wirth haftlichen Mäd⸗ 
chens oder Wittwe im Alter von 24 bis 
28 Jahren, mit ae Vermögen von 
ca. 1000 Mk. behufs Ehelichung zu 
machen. Offerten, wenn möglich, mit 
1 werden unter 6731 

die Expedition des ilch en erbetz 
Discretſon ſelbſtverſtändlich . 


— 


* 


— — 


Tete Bit, 


Graudenz, Sonnabend] 


Haus⸗ und Landwirthſchaſtliches. 


Roggenbrot als Futter für Pferde. 


Im „Journ. d'agric., pratique“ berichtet L. Grandeau über 
Verſuche, bei denen der Hafer durch ein aus Roggenmehl und 


Kleie hergeſtelltes Brot erſetzt werden ſollte. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung des fraglichen Brotes im Vergleich zu der des Hafers 
war folgende: 


Roggenbrot Haſer 

pCt. Ct. 

Waſſer⸗ „ 27,60 12,4 
Eiweiß „ 8,95 10,4 
gr TER 3) 11,2 
Kohlehydrate .. 56,60 57,8 
100 5,2 
Ache . I.90 3,0 


100,00 100,0 
— Hiernach fteht das Roggenbrot dem Hafer hinſichtlich des 


Mährwerthes nicht nach. Thatſächlich ergaben wiederholte, längere 


Zeit hindurch fortgeſetzte Verſuche, daß die Pferde bei Verab⸗ 
reichung des Roggenbrotes anſtatt Hafer durchaus geſund und 
kwüftig bleiben, ein Ergebniß, das bei den niedrigen Roggen⸗ 
preiſen nicht ohne Werth iſt. Es ſei übrigens darauf hingewieſen, 
Do in ſüdlichen Ländern, namentlich auch in Arabien, die Pferde 
memals Hafer, ſondern nur Gerſte erhalten und trotzdem Schön⸗ 
heit und hohe Leiſtungsfähigkeit vereinen. Die viel verbreitete 

einung, daß ein Pferd auf die Dauer ſchnelle Arbeit ohne 
Hafer nicht leiſten kann, ſcheint demnach mehr ein Vorurtheil 


zu ſein. 


Wie bewahrt man das Geflügel vor Krankheit? 
Die Thiere geſund zu erhalten, iſt viel wichtiger und ein⸗ 
facher, als kranke zu kuriren, weshalb jeder Geflügelzüchter und 
Halter folgende Hauptregeln beachten möge: 1) Füttere ſtets 
elmäßig, ſowohl was die Zeit, als auch die Futtermenge an⸗ 
angt, damit die Thiere ſich nicht überfreſſen. 2) Das Trink⸗ 
waſſer muß ſtets rein ſein, denn ſchlechtes Waſſer kann vielerlei 
Krankheiten verurſachen. 3) Füttere ſtets das beſte Futter, weil 
e auf die Dauer das billigſte iſt. Im Hinterkorn find oft 
er und giftige Sämereien, welche von gefräßigen Thieren 
t aufgenommen werden und Krankheit und Tod im Gefolge 
haben können. 4) Füttere niemals ſchimmliges oder verdorbenes 
Intter, weil dadurch Durchfall und andere Krankheiten entſtehen 
nen, 5) Suche die Thiere gegen kalten Regen und Schnee ſo 
wiel als irgend möglich zu ſchützen, laß ſie nicht auf kaltem Boden 
gehen, ſondern gieb den Ställen einen Bretterboden. 6) Will 
man das gewohnte Futter wechſeln, ſo muß der Uebergang ganz 
allmählich geſchehen. 7) Abends verabreiche man Körner, damit 
die Thiere Morgens nicht zu hungrig ſind und zu gierig über 
alles, was ſie finden, herfallen. Im Winter reiche man wenigſtens 
einmal des Tages, am beſten des Morgens, lauwarmes Futter. 
Mn forge in den Ställen für reine, frische Luft und im 
nter für genügende Wärme, welche man am einfachſten dadurch 
erzielt, daß man den Hühnerſtall über oder neben einem Groß⸗ 
viehſtall einrichtet. 9) Man beobachte die größte Reinlichkeit 
und entferne allwöchentlich wenigſtens zweimal den Miſt aus 
dem Stall und ſtreue danach dick Sand oder Sägeſpähne. 


Gegen trockenen, ſchmerzhaften Huſten 

hat ſich in vielen Fällen das folgende Hausmittel ſehr gut bewährt: 
Man ſiedet Kartoffeln, die vorher recht gut gewaſchen und 
gereinigt ſind, in der gewöhnlichen Weiſe mit Waſſer, das 
darüber ſteht. Wenn ſie weich ſind, ſeihet man das Waſſer ab 
und vermiſcht es gut mit reinem Honig. Von dieſem Gemiſch 
nimmt man Morgens und Abeuds, ſowie einmal am Tage einen 
Eßlöffel voll. Das Kartoffelwaſſer enthält einen ſchwachen Gehalt 
von Solanin und wirkt deshalb einigermaßen narkotiſch. Dieſer 
Solaningehalt iſt am größten, wenn die Kartoffeln im Keller 
mehr oder weniger gekeimt haben. Man ſollte deshalb in dieſem 
Falle weniger Knollen und mehr Waſſer nehmen. 


Daß ſo viele Menſchen im Winter an 
Kopfſchmerzen leiden, 

iſt ſehr oft die Folge der ſchlechten Zimmerluft. 
Koniferengeiſt, der zur Reinigung der Luft empfohlen wird, iſt 
ſehr angenehm, aber theuer. Vollkommenen Erſatz für ihn kann 
man ſich verſchaffen, wenn man in ein Gefäß mit einem Liter 
kochenden Waſſer langſam einen Eßlöffel voll Terpentinöl hinein⸗ 
träufelt, der ſchönſte Tannenduſt wird das Zimmer erfüllen. 
Im Uebrigen öfters die Fenſter auf! — 


— 


Zwiſchen Lip p' und Kelchesrand. 
1. Fortſ.] Novelle von Richard Han ow. (Nachdr. verb. 


Der älteſte der aus dem Schloß gekommenen Männer, 
un eine Art Haushofmeiſter zu ſein ſchien, nahm jetzt das 

ort: 

„Mein Gebieter, der Herr Graf Céricourt, der Eigen⸗ 
thümer des Schloſſes, welches die Herren dort erleuchtet 
ſehen, erlaubt ſich die Anfrage, ob die Herren Offiziere es 
bei dieſem ſchlechten Wetter nicht vorziehen würden, heute 
Abend ſeine Gäſte beim Abendeſſen zu ſein. Die Herren 
dürfen übrigens nicht große Geſellſchaft erwarten. Graf 
Cericourt ſpeiſt nur im engſten Familienkreiſe und würde 
fal freuen, wenn die Herren Offiziere ſeiner Einladung 

gten.“ 

Das war verblüffend. Eine Einladung hier in Feindes⸗ 
land an die verhaßten Preußen! 

„Eine plumpe Kriegsliſt der Franktireurs!“ meinte Graf 
age achſelzuckend. 

„Wie heißt doch der Beſitzer des Schloſſes?“ fragte der Haupt⸗ 
mann, in ſeinem Gedächtniß nach einer Erinnerung ſuchend. 

„Graf Cericourt.“ 

„War Ihr Herr nicht vor fünf bis ſechs Jahren in 
Berlin?“ 

„Ganz recht, mein Herr Hauptmann, Graf Cericourt 
war Attache bei unſerer Geſandtſchaft in Berlin und hatte 
öfter das Vergnügen, den Herrn v. Bornitz als Gaſt bei 


ſich zu ſehen. ich ⸗ 


„Woher kennen Sie . x 

„Ich war gleichfalls in Berlin und hatte wiederholt die 
Ehre, Herrn v. Bornitz bei Tiſch aufzuwarten.“ 

„Weiß Ihr Herr, daß ich hier bin?“ 

„Er weiß es, mein Herr. Der Herr Hauptmann wird 
ſich erinnern, in dem Dorfe Villain eine Quittung über 
requirirte Lebensmittel ſelbſt unterzeichnet zu haben.“ 

„Alle Wetter! Ihr ſeid ja gut unterrichtet und habt 
flinke Boten.“ 

„Wir ſind von Spionen umſchwärmt!“ fügte Leutnant 
v. Mellin halblaut in deutſcher Sprache hinzu. Der Haus⸗ 


hoſmeiſter lächelte und die beiden Diener grinſten. 
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„Wir wären ſehr zu tadeln“, erwiderte der erſtere, 
„wenn wir in dieſen ſchweren Kriegszeiten nicht ſorgfältig 
Ausſchau hielten. Das Herannahen Ihrer Truppe wurde 
dem Herrn Grafen ſogleich gemeldet. Außer den regulären 
kriegführenden Truppen treibt ſich in den Wäldern allerhand 
Geſindel umher, die unter dem Deckmantel des Patriotismus 
ſtehlen und rauben. Wir fürchten die Franktireurs mehr 
als die Preußen, die mein Herr und ich als ehren⸗ 
werthe Soldaten kennen gelernt haben. Der Herr Graf 
v. Céricourt und die Seinen ſind gute Patrioten, die das 
Unglück unſeres Vaterlandes tief beklagen. Aber vor den 
Franktireurs würden wir fliehen; die Preußen laden wir 
zu Gaſt.“ 

e v. Bornitz ſah die Offiziere ſragend an. 
Auch auf den Feldwebel richtete ſich ſein fragender Blick. 
Der Feldwebel war ein tapferer Soldat, der jeder Gefahr 
kaltblütig ins Auge ſah und nie die Geiſtesgegenwart verlor, 
und deſſen Umſicht und Scharfblick ſich ſchon wiederholt bewährt 
hatte. Im Felde und beſonders auf beſchwerlichem Marſch 
in Feindesland macht ſich der Abſtand der Grade viel 
weniger fühlbar als im Frieden, und es wird daun bis⸗ 
weilen, namentlich in den Stunden der Gefahr, das ſonſt 
Unerhörte möglich, daß der Untergebene in aller Beſcheiden⸗ 
heit nicht nur eine eigene Meinung haben, ſondern dieſer 
ſogar Ausdruck geben darf. Auch auf Krafts Urtheil gaben 
die Offiziere viel, mehr als ſie ſich meiſt merken ließen. 
Beſonders der Premierlieutenant Graf Schackwitz hatte den 
biedern Feldwebel in ſein Herz geſchloſſen, ſeit dieſer ihm 
bei Mars la Tour das Leben gerettet. Unter dem eiſernen 
Kreuze, das die breite Bruſt zierte, trug der Feldwebel ſeit 
jenem Tage noch eine kaum verharſchte Wunde. Uebrigens 
that er jetzt ſeit des frommen und tapfern Breda Tode 
Offizierdienſte. 

Seiner Meinung, ob die Einladung des franzöſiſchen 
Grafen anzunehmen ſei, gab Kraft ohne Zögern durch leiſes 
Kopfſchütteln unverhohlen Ausdruck und auch die beiden 
Offiziere zeigten in unzweideutiger Weiſe ihr Mißtrauen. 

„Ueberbringen Sie dem Herrn Grafen v. C«ericourt 
unſern herzlichen Dank für die freundliche Einladung, der 
wir leider nicht Folge leiſten können“, erklärte der Haupt⸗ 
mann dem Haushofmeiſter. „Wir ſind als preußiſche Sol⸗ 
daten an Strapazen aller Art gewöhnt und das bischen 
Regen“ — eben warf ein Windſtoß dem Hauptmann einen 
Schwall von Waſſer klatſchend in's Geſicht — „ſpüren wir 
kaum. Uumöglich aber köunen wir uns von unſerer 
Truppe trennen.“ 

„O, dafür iſt bereits Rath geſchafft, Herr Kapitän, der 
Herr Graf meint, daß Ihre Mannſchaften im Parke, welcher 
nur durch ein niedriges Stacket von der Landſtraße ge⸗ 
trennt iſt, unter den dichten Bäumen und im Schloßhofe 
ſelbſt beſſer vor dem Unwetter geſchützt ſind, als hier. 
Zudem wären die Leute den Herren Offizieren daun bei 
der Hand, was ſicherlich zu Ihrer Beruhigung weſentlich 
beitragen und den Beſuch im Schloſſe unbedenklich erſcheinen 
laſſen dürfte.“ 

„Was meinen Sie dazu, Kamerad?“ fragte der Haupt⸗ 
maun, ſich an Schackwitz wendend. 

„Ich fürchte, daß der Herr Graf bei feinen Landsleuten 
in üblen Ruf kommt, wenn er uns als Gäſte aufnimmt“, 
antwortete Graf Schackwitz in franzöſiſcher Sprache. „Im 
Uebrigen iſt ja die Nacht bald vorüber und in wenigen 
Stunden marſchiren wir weiter. Unſere nachrückenden 
Kameraden, denen wir als Rekognoscirungstruppe voraus⸗ 
gehen, werden gleichfalls binnen Kurzem eintreffen und uns 
zum weitern Vormarſch drängen.“ 

Der Haushofmeiſter konnte bei dieſen Worten, die ihn 
über die wirkliche Lage der Truppe täuſchen ſollten, ein 
höhniſches Lächeln nicht verbergen, das trotz des ungewiſſen 
Laternenlichtes von Lieutenant v. Mellin nicht unbemerkt 
geblieben war. 

Als nun auch dieſen der Hauptmann um ſeine Meinung 
fragte, rief er aus: „Die Herren Frauzoſen meinen wohl 
gar, wir fürchten uns vor ihnen und ihren Haſenfüßen von 
Franktireurs, die nur aus dem ſichern Hinterhalt ſchießen 
und dann ausreißen. Ich würde vor einer Beſetzung des 
Schloſſes nicht zurückſchrecken, Herr Hauptmann. Finden 
wir ein Wespenneſt voll Franktireurs, dann wehe ihnen 
und allen Lockvögelu. Liegt dagegen weiter nichts vor, als 
ein Akt der Höflichkeit ſeitens des Grafen v. Cericourt, 
nun dann wird er uns auch als Kavaliere keunen lernen.“ 


Dieſe Worte gaben den Ausſchlag, trotz der bedenklichen 
Mienen des Premierlieutenants und des Feldwebels. 


„Feldwebel Kraft!“ befahl Hauptmann v. Bornitz. 
„Nehmen Sie zwanzig Mann und durchſtreifen Sie den Park 
nach allen Richtungen: Wählen Sie möglichſt die Mann⸗ 
ſchaften aus, die den Vorpoſtendienſt verſehen und die 
Gegend ſchon vor Anbruch der Nacht durchſtreift haben. 
So wie Sie etwas Verdächtiges bemerken, laſſen Sie ein 
Gewehr abfeuern!“ 

zZu Befehl, Herr Hauptmann.“ 

Nach wenigen Minuten ſtand die kleine Rekognoszirungs⸗ 
truppe bereit und marſchirte unter Krafts Kommando ab. 

„Sie und dieſe Anderen bleiben natürlich einſtweilen 
hier“, wandte ſich der Hauptmann an den Haushofmeiſter. 

Die Franzoſen ſchienen dies ſelbſtverſtändlich zu finden. 
In ihren Mienen drückte ſich keinerlei Beſorgniß aus, viel⸗ 
mehr ſchien es, als umſpiele die Lippen des alten Haus⸗ 
hofmeiſters wieder ein ironiſches Lächelu. „Ganz wie Sie 
befehlen, Herr Kapitän“, erwiderte er im ruhigſten Tone. 

„Kraft wird nichts Verdächtiges finden, dafür iſt ſicher 
geſorgt“, meinte Schackwitz. „Droht eine Gefahr, ſo iſt es 
drinnen im Schloſſe.“ - 

„Können Sie mir ſagen“, fragte Hauptmann Bornitz 
den weißhaarigen, ſeße ehrwürdig ausſehenden Haushof⸗ 
meiſter, „was aus der ſchönen Tochter des Grafen von 
Céricourt, die ihn nach Berlin begleitet hatte, geworden 
iſt? — Ich ſage Dir, Schackwitz“, flüſterte der Hauptmann 
dieſem erklärend zu, „Komteſſe Juliette iſt eine Schönheit, 
der in Berlin Alles zu Füßen 5 

„Ja wohl, mein Kapitän. Komteſſe Juliette befindet 
ſich gegenwärtig im Schloſſe des Herrn Grafen.“ 

Hauptmann Bornitz machte eine unwillkürliche Bewegung 
halb des Schreckens, halb der Freude, welche mehr, als 
alle Worte es gekonnt hätten, von der Lebhaftigkeit ſeiner 
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Erinnerungen und der Wärme des Gefühls, welches er einſt 
für die ſchöne Franzöſin empfunden hatte, Zeugniß gab. 

„Wie?“ rief er, „Komteſſe Juliette hier? In dieſem 
Schloſſe?“ 

„Ja wohl, Herr Kapitän.“ 

„Und noch unvermählt?“ 

„Vermählt, mein Herr, an einen Grafen Terillae, einen 
vollendeten Kavalier, welchen die Herren ebenfalls im 
Schloſſe autreffen würden.“ 

Hauptmann von Bornitz athmete tief auf. Komteſſe 
Juliette war ſeine erſte Liebe geweſen, der Glanz ihrer 
Erſcheinung hatte ſein Herz ſo erfüllt, daß ſeitdem kein 
anderes Bild darin Platz gefunden hatte. „Ich heirathe 
nie!“ hatte er oft zu Schackwitz geſagt. „Allen Reſpekt 
vor der Schönheit und den Tugenden unſerer deutſchen 
Frauen — ich kann mir nicht helfen, ſie laſſen mich kalt, 
ſeit Juliettas Flammenblicke mein Herz entzündet haben.“ 

Und nun ſollte er ſie wiederſehen, freilich als Gattin 
eines Anderen. Aber vielleicht fand er jetzt Heilung von 
ſeiner Neigung zu der feurigen Südländerin. Sein Ver⸗ 
ſtand hatte dieſe Liebe längſt als krankhaft verurtheilt, und 
wenn er jetzt die proſaiſche Wirklichkeit auf ſein Gemüth 
einwirken ließ, dann müßte es doch mit dem Teufel zugehen, 
wenn er nicht wieder Herr über ſich ſelbſt werden ſollte. 
Aber ſprechen mußte er ſie noch einmal, er wollte und 
mußte ſehen, wie die angebetete Geliebte ſeines unerfahrenen 
Herzens an einem Anderen hing, dagegen ihn als den Feind 
ihres Vaterlandes kalt abwies. Das war die bittere Arzenei, 
die er für ſeine Heilung nöthig hielt. 

Graf . erkannte bald die Wünſche feines 
Freundes, waren ſie doch dieſem in Flammenſchrift von 
Stirn und Wangen abzuleſen. Schackwitz ſelbſt ſchreckte 
ſonſt zwar vor keiner Gefahr zurück, aber gerade heute war 
ihm jo ſonderbar zu Muthe. War es das Ahnen einer 
geheimnißvollen Gefahr, die ihm trotz der ſcheinbaren 
Sicherheit zu drohen ſchien? Er konnte ſich ſelbſt nicht 
Rechenſchaft darüber geben, indeß im Geheimen wünſchte 
er von Minute zu Minute ſehnlicher auf den verabredeten 
Schuß der ausgeſandten Patrouille. (Fort. folgt.) 


Verſchiedenes. 


— Die Strafkammer in Güſtrow hat den Bürgermeiſter 
Kahle aus Brül wegen Unterſchlagung und Untreue zu zwei 
Jahren und einem Monat Gefängniß und den Nebenſtrafen ver⸗ 
urtheilt. 


— Vom „alten Bachmann“, dem in Berlin noch heute 
verehrten, nun ſchon ſeit mehreren Jahren verſtorbenen Stadt⸗ 
und ſpäteren Kammergerichtsrath, einem echten, mit Spreewaſſer 
getauften Berliner, erzählt man ſich u. a. folgendes hübſche Ge⸗ 
ſchichtchen, das zwiſchen B. und dem jetzigen Juſtizrath M., dem 
großen Vertheidiger und Politiker, paſſirt iſt. M. erſcheint vor 
der Berufungsſtrafkammer, der Bachmann präſidirte, um einen 
Hütejungen zu vertheidigen, dem man wegen Gendarmen 
beleidigung in erſter Inſtanz vierzehn Tage aufgebrummt 
hatte. Bachmann empfing ihn mit den Worten: „Nanu, M, in 
ſo'nne kleene Sache kommen Sie! Wat is denn da bei zu ver⸗ 
theidigen?!“ „Das ſollen Sie gleich hören, Herr Direktor!“ 
„Na, meint'wegen, nehm'in Se Platz!“ M. ſetzt ſich und 
Bachmann ſtellt mit ſeiner gewöhnlichen Schnelligkeit den 
Thatbeſtand feſt, um deſſentwillen der Feldhüter ver⸗ 
urtheilt war; er hatte hinter einem Poliziſten gelacht und ihm 
„Adieu, Aujuſt“!“ nachgerufen! M. plädirt mit ſeiner weichen 
liebenswürdigen Stimme: „Hohes Kollegium, dieſer Knabe wird 
angeklagt zweier ſchwerer Verbrechen! Er ſoll hinter einem 
Gendarmen gelacht haben. Freuen wir uns ſeiner goldenen 
Jugend! Wenn er älter ſein wird, dann wird er wiſſen, daß man 
beim Anblick der Polizei nicht lacht, daß man bitterlich ernst 
iſt! Freuen wir uns ſeiner goldenen Jugend! Und dann wird 
er angeklagt eines zweiten Verbrechens: er hat ihm nachgerufen: 
Adieu Auguſt! Nun, meine Herren, ich habe dieſen ſchön en 
Vornamen. Wenn ich abends in der Kneipe aus dem Kreiſe 
meiner Freunde ſcheide und man mir nachruft: Adien 
Aujuſt! dann verbeuge ich mich noch einmal dankend, — und 
wenn dieſes hohe Kollegium, wenn ich nachher den Saal verlaſſe, 
mir nachrufen ſollte: Adieu, Aujuſt, jo würde ich das für 
einen Akt mich ehrender Vertraulichkeit, nicht für eine Beleidigung 
erachten!“ ſprachs und ſetzte ſich. Nach einer Minute kehrte 
Bachmann mit ſeinen Kollegen aus dem Berathungszimmer 
zurück. „Na, wir haben die 14 Tage in 5 Mk. Geldſtrafe um⸗ 
jewandelt! Is jenug für das jroße Verbrechen! Uebrigens, M., 
det Kollegium hat mir beauftragt, Ihnen nachzurufen: Adien, 
Au juſt!“ — Und M. verbeugte ſich dankend. 


Brieſtaſten. 


R. J. Sie haben die Reiſekoſten des Notars zu zahlen. 

Denn da ein ſolcher mit Aufnahme der Parzellenkaufverträge 
beaufsragt war, und dies ohne Zweifel zum Vortheile der 
Intereſſenten geſchehen iſt, gehören zu den von den Käufern über⸗ 
nommenen Verhandlungskoſten auch jene Reiſekoſten. 
S., i. K. Hinterläßt der verſtorbene Ehegatte Blutsverwandte 
in abſteigender Linie, welche aus dem gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
mögen noch nicht abgefunden find, ſo muß der Ueverlebende ſich 
mit ſeiner Hälfte begnügen. Er erhält jedoch vor der Theilung 
vorweg die zu ſeinem eigenen perſönlichen Gebrauche beſtimmten 
Kleidungsſtücke, Betten und Leibwäſche, wogegen die Kinder das⸗ 
ſelbe nach der Mutter im Voraus erhalten. i 

3. 10. Die geſetzliche Kündigung iſt 14 Tage, doch kann mit 
wechſelſeitigem Einperſtändniß oder wenn wichtige Gründe vor⸗ 
handen, ſofortige Auflöſung des Lehrverhältniſſes eintreten. Er⸗ 
hebt der Lehrherr Anſprüche, To find dieſe vor dem Gewerbe⸗ 
gerichte geltend zu machen. 8 > 

P. K. 95. 1) Nicht der einzelne Beamte einer Firma, ſondern 
die Firma ſelbſt hat es der Behörde gegenüber zu vertreten, wenn 
ihre die Fortbildungsſchule beſuchenden Lehrlinge im Falle der 
Erkrankung nicht abgemeldet wurden. 2) Koſten der Freiſprechung 
trägt die Stagtskaſſe. 2 

K. G. 10. Sind Sie in einer Verwaltungsſtreitſache als 
Zeuge vor dem Kreisausſchuß vernommen, ſo ſtehen Ihnen Reiſe⸗ 
koſten zu und Sie haben 81 Liquidation dem Kreisausſchuß! 
einzureichen. In anderen Fällen ſtehen Ihnen keine Gebühren zu. 

A. B. 100. Die zu niedrige Veranſchlagung des Nutzungs⸗ 
werthes der neuerrichteten Gebaude, wodurch Ihre Fabrikanlage 
entwerthet wird, haben Sie im Wege der Reklamation anzufechten. 

N. N. Selbſtverſtändlich iſt in dem fragl. Strafkammerbericht 
unter „Sugfübrer. der Führer des Zuges, alto der Lokomotivführer 

emeint. Daß ſich der Zugführer nicht auf der Lokomotive be⸗ 
wien dürfte wohl jeder, der ſchon mit der Eiſenbahn gefahren iſt, 

S. B. G. K. Ein allgemein gehaltenes Buch, welches den 
Rauſch infolge geiſtiger Getränke nach allen Seiten hin behandelt, 

iebt es wohl nicht. Dr. Baer und Profeſſor Forel in Zürie 

aben er über die Folgen der Trunkſucht“ geſchrieben, die 
ie durch jede größere Buchhandlung beziehen können. 

G. B. 82. Bei dem Anſchreiben zum Inſerat „Junge Dam 
ucht Stellun but Stütze der Hausfrau“ fehlt Unterſchrift un 

ohnort. Wir bitten um Angabe der Adreſſe um etwa eingehende, 
Offerten überſenden zu können, 
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Il. Grosse Lotterie 5000 Gewinne 
Sp Heiningen. mm 00051 Mk. 2 Loose für 29 Mk BortonListe sind zu be Verwaltung der Lolterie a“ 


darunter ie 


Haupt- erthe 
ir “= 


In Graudenz bei Gusiav Kauffmann, Herrenstrasse 20. \ 


dis gohonlterei Brombera Mat NN NN N NN NN 


Wach kkolderbeeren 


u kaufen und bittet um Preisangabe 
— Muſter. 16338 


15 bis 20 Centner geſchälte 16650] 


Korbweiden 


kauſt d. Provinzial⸗Blinden⸗Anſtalt 
Bromberg. 


Mineralwaſſer⸗Apparat 


noch gut erhalten (am liebſten Pumpen⸗ 
Apparat) zu kaufen geſucht. Meldungen 
mit genauer 2 an die Expe⸗ 
dition des Geſelligen u. 6648 erbeten. 

R 


In Annaberg 
bei Melno deckt der 
Hengſt 145511 


„Cato“ 


geſunde Stuten geg. 
15 Mark Deckgeld, welches beim erſten 
Zuführen der Stuten zu entrichten iſt. 
Deckzeiten: 8 Uhr früh und 4 Uhr Nach⸗ 
ulittags. 


Tausende 


don Zeugnissen 


Jeder Herr, welcher auf einen wirk- 

lich vorzüglichen Stoff zu Jeinem 

Anzug oder Paletot reflectirt, fordere 

kostenfrei die Proben von Oster’s 
Cheeiot direct von 


Adolf Oster, Mörs a. Rh. 10. 
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Eine gebrauchte. ant erhaltene 


Lolomobile 


F 2 von 4½ Pferdekräften, 
90 ergrößerung des Betriebes 
für 500 Mk. gegen Caſſa ſofort zu 
verkaufen. Meld. werd. brieflich 
m. d. Auſſchr. Nr. 6634 durch die 
Exped. d. Geſelligen erbeten. 


Grimmaische 

| Gesundheits- 

Kinderwagen! 
Die Kinder: u. 


Puppenwagen⸗ 
Fabrik von 


Tıllns Treilar, Grimmai.s, 24 


oerjendet umſonſt n. frei ihren Ka⸗ 
talog, welcher an Reichhaltigkeit u. 


Eleganz der Mujter uner eich da⸗ B 
ſteht. 2 Leiſtungsfähigkeit. 


Spec.: Nach ärztl. Vorſchr. herge⸗ 
ſtellte Kinderwagen v. 7½—75 Mk. 


Nur 4 monatl. aufeinanderiolg. u. je einer am 
Ersten jeden Monats = 
stattfindenden grossen Ziehungen, in welchen 
jedes Los sofort ein. Treffer 
sicher erhält. Der. Teilnehmer kann durch 
dieselben von den in Treffern à Mark 


500000, 400000, 300000 etc. ge 


Auszahlung gelangenden ca. 


20 Millionen 
bis ca. Mark 20000, 15000, 10000 ete., 


mindestens aber nicht ganz den halben garan- 
tirten Einsatz gewinnen. Prospekte und Zie- 
hungslisten gratis. Jahresbeitrag für alle 13 
Ziehungen Mk. 120.— oder pro Ziehung nur 
Mk®10.—, die Hälfte davon Mk. 5.—, ein 
Viertel Mk. 2.80. Anmeldungen bis spätestens 
den 28. jeden Monats. Alleinige Zeichnungs- 
Stelle: Alois Bernhard, Frankfurt a M 


Ein Flügel 


gut erhalten, billig zu verkaufen. Näh. 
in der Expedition des Geſelligen unter 
Nr. 6374. 


Dee d 


lt den bisherigen vorzüg⸗ 
aber ten 8 11859 


Kochwurſt BE 
u Hülſenfrüchten pro Pfd. 80 Pf. franko 
g. Nachn. Porto in Rechnung geſtellt. 


Ein nur ein Jahr gebrauchter, vor⸗ 
züglicher 


mit ca. 19 Quadratmeter Heizfläche, ift 
wegen Betriebsveränderung billig zu 
verkaufen bei 

W. Jahr, Maſchinenfabrik und Keſſel⸗ 


..- Thomasschlackenmehl 8 


aus rheinisch-westfälischen und westdeutschen Productionsstätten, 
garantirt rein und hocheitratlöslich. 

Der hohe Gehalt an Citratlöslichkeit — minimal 70 Procent 
garantirt —, welcher bis 90% und darüber steigt, verbürgt sichere 
und schnelle Wirksamkeit auch bei Frühjahrs- und Sommersaaten, 
Entsprechend seiner hohen Citratlöslichkeit ist unser Thomasmehl 
gleich wirksam wie 8 und infolge seiner mehrjährigen 
gleichmässigen Nachwirkung werden bei gleicher Geldausgabe 
grössere Ernten, als bei allen anderen Pbosphorakurellünger er- 
zielt. Deshalb ist Thomasschlacke der beste und billigste Phos- 
phorsäuredünger und nicht nur für Sand- und Moorboden, sondern 
auch für alle kalkarmen schweren Bodenarten. [5872] 


0 72 22 
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Als bester u. wirksamster Wiesendünger 
ist das Thomasmehl längst anerkannt; neben doppelter und drei- 
facher Ertragssteigerung bewirkt es zugleich eine edeutende Ver- 
besserung der Qnalität des Futters durch Beförderung des Wachs- 
thums von Klee- und Hülsenfrüchten. Nicht weniger, wird auf 
dem Acker dureh die Düngung mit Thomasschlacke der Anbau 
der Klee- und Hülsenfrüchte ausserordentlich begünstigt, auf 
manchen Feldern erst ermöglicht, 

Mit Offerten zur Lieferung ab Werk und ab unsern Lügern 
Stettin, Neufahrwasser, Pillau stehen wir bereitwilligst zu Diensten. 


Riinisch- Westfälische Thomasphosphalfabriken 


„ Aectien-Gesellschaft 
Berlin W., Leipzigerstrasse 137. 
Bei Bezug achte man darauf, dass die Säcke mit Stern- 
marke, Gehaltsangabe und Plombe versehen sind. au 
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Pro Schachte Pfg. Vor Nach⸗ 
ahmung wird gewarnt. Geo Dötzer’s 
pharm. Fabrik. 3 gold. u. 1 filberne 
Medaille. Erhältl. i d. Schwanen⸗ 
Ayoıd., a. Markt, i. Grandenz, b. Apoth. 
F. Czygan in Rehden Wp. u. b. 
Ap. M. Riebensahm in Schöuſee. 
In Culm in der Königl. privil. 
Alder⸗Apotheke, Hirschfeld. 


S 
Danziger Zeitung. 


Inseraten- Annahme 
in der Expedition des Geselligen 
Original -Preis. Rabatt. 


eee 
= Tilſiter Käſe = 


in Broden von ca. 10 Pfd. à Pfd. 25 Pf. 
ab hier, ſchön abgelagerte Waare, offerirt 
Molkerei Culmſee E. G. 


Verſandt nur geg. Nachnahme. [6711 


Dankſagung. 
Mein Sohn, welcher 15 Jahre alt 
iſt, litt om jeit Jahren an Bettnäſſen. 
ich ſchon verſchiedene Mittel ange⸗ 


7 Jahr alt, 7“ gr., v. Juli 


aus d. Lucerne, Preis 700 M 


Fuchswallach 


4 Jahr alt, 4“ gr., Schußſtern, 
w. geſtrumpft, Preis 800 Mark. 


Fuchswallach 
4 Jahr alt, 5“ gr., Schußſtern, r. v. r. 
h. F. w. geſtrumpft, Preis 800 Mark. 
Wallach 


braun, 4 Jahr alt, 5“ gr., ſchwarze Beine, 
Preis 800 Mark. 16657 
Die Pferde ſind ſtark und gut einge⸗ 
fahren. Stehen zum Verkauf in 
Döhlau Oſtpr. 
Wegen 


Anigabe der Wirthſchaft 
werden am 16278 


Dieuſtag, den 5. Februar d. J. 


7 Mittags 12 Uhr 
in Brieſen, vor Harri's Hotel 


12 ftarke Arbeitspferde 


meiſtbietend verkauft. 
n Sabloezyn per Gr. Koslau 
ieh, n 6126 


20 Stiere 
2 Bullen 


kerufett, zum Verkauf. 
. 11 fette Bullen 

1. 10 fette Ochſen 
ſtehen zum Verkauf in Döhlau Opr. 


34 fette Stiere u. 
Sterken 


verkäuflich in Hansdorf p. Dt. Eylau. 


ark. 


b. h. F. 


Nöhrenkeſſel 


ſchmiede, Hohenſtein Wpr. 


30, 000 Mk. ae 
die Einderheitstätte Meiningen. 


R un 

lurch Plakate kennt 

lichen Verkaufsstellen 
[4704] 


Unſere ſeit 40 Jahren von uns mit gutem Erfolge betriebene, einzige am 
Orte beſtehende 2 N 


Re 


ünftigen Bedingungen ſofort ver 


8 Stück hochtragende, ſehr gute 


Milchkühe 


a im Alter von 4—8 Jahr., 
ſtehen zum Perkauf in 
Ruda bei Neuhof Wſtpr. 
Daſelbſt werden 15—18 Stück geſunde 


Abſatzferkel 


gekauft. 6551 


14 Stück Feltuieh 
Keen BI. e 2 
3 ogdau bei Gr. Gardienen. 


12 junge 


bayeriſche Zugochſen 


im Durchſchnitts⸗ Gewicht von ca. 13 
Centnern, ſtehen zum Preiſe von 500 
Mark pro Stück zum Verkauf in 
Folsong bei Oſtaſchewo, 
Kreis Thorn. 164351 


————— öl. in 


? 80 fette 
F ialings baue 


Durchſchuittsgewicht ca. 100 

Pfund, verkäuflich in Luiſenwalde 
bei Rehhof. 166781 
Ju Bankauermühle bei Barlubien 


find 8 fette 4 655 
Schweine 


ca. 20 Centner ſchwer, zu 


verkaufen. 


Ein ſprungfähiger, ein 
Fahr alter 164361 


e Yarlihire-Cher 


Meissner 
Nn 


boberferkel 


zur Zucht, verkäuflich in 
Knappſtaedt bei Culmſee 


Zwei Teckelhunde ö 


5 Monate alt, v. hervorragenden ein⸗ 
etragenen Eltern, à Stück 15 Mark, 
babe noch abzugeben. Auch eine hoch⸗ 
. Kuh ſteht zum Verkauf bei 
Schneider, Gr. Bandtken 


b. Marienwerder. 16859 
Drei 4 Monate alte 16656] 
Teckel⸗ Hündinnen 


(2 hirſchrothe, 1 braun) Raſſe echt von 
hervorragenden Eltern abſtammend, ſind 
pro Stück A 12 Mk. in Buſchkau per 
Kahlbude Wpr. abzugeben. 


Geschüfts- und Grund- 
o stücks-Verküufe und & 
Pachtungen 


ER. 


— 


> 


2 — gutgehende, ſeit ca. 50 2 

am Orte G ; iſt krank⸗ 
bestehende Klempnerei bels. 

halber ſofort zu verkaufen. 16576 
Frau Dadowski, Mewe. 

Ich bin willens, E 

x re mi taterialgeich. 

Grundſtück u, Bierausſchank b. 

5—6000 Mark Anzahlung zu verkaufen 

Bromberg, Danzigerſtraße Nr. 75 d. 


In Elbings ſchönſter Lage 


alt. Geſch.⸗Haus (ſ. 65 J. Eiſenwaar. 2c.) 
beſ. für Konditor. ganz vorzügl, weg. 
Separirung b. kl. Anz. ſ. günſtig zu 
verkauf. u. bald zu übern. Näheres bei 
740] G. Dehring, Elbing. 


Ein ſehr flottes 


Colonial- u. Eiſeuw.-Geſchüft 


in ein. mittl. Kreis⸗ u. Garniſonſt. Wpr., 
iſt and. Unterneh. halb. v. ſof. od. 1. 
März d. Is. z. verkauf. reſp. z. vervacht. 
Meld. w. briefl. m. Aufſchr. Nr. 6627 d. d. 
Exved. des Gejellig. in Graudenz erbet. 

Flottes Cigarrengeſchäft in Grau⸗ 
denz ſofort mit 2—3000 Mk. Anzahlg. 
abzugehen. Offerten werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 6719 durch die Expe⸗ 
dition des Geſelligen erbeten. 


Schneidemühlen⸗ 
Grundſtäcks⸗ 


Verſteigerung. 
Das im Grundbuche zu Tilſit unter 
Nr. 836 eingetragene, in der Nähe des 
Bahnhofes, zwiſchen der Stolbecker 
Straße und dem Memelfluß belegene, 
über 24 Morgen große Mühlengrund⸗ 
ſtück nebſt Schneidemühle, Wohn⸗ und 
ge ſoll am 5. Februar d. 
dice orgens 9 Uhr, vor dem König⸗ 
ichen Amtsgerichte in Tilſit zwangs⸗ 
weiſe verſteigert werden. 


Rue Faltraknüͤble 


mit 3 Mahlgängen, gute Mahlgegend, 
Oelmühle, Kieslager, Wirthſchaftsgeb., 
15 Mrg. fleef. Boden, m. todt. und leb 
Inv., auch ohne, aus fr. Hand zu verk. 

Karl Manthey, Wp. ieh 


Schönſee Wpr. 


Gegend der Stadt, belegenes 


will ich wegen Krankheit unter günſriger 


kleines, gutge 


Conditorei 


wollen wir mit dem dazu an Wohnhauſe und großem Garten unter 
aufen. 
as Grundſtück würde ſich auch vorzüglich zur Gaſtwirthſchaft eignen. 


Geſchw. Riess, Saalfeld Oſtpr., Conditorei. 


Sehr gute Umgegend, Bahnſtation, 


ein in Töss lin, Bergſtr. 9, beite 


ohnhaus 


worin ſeit 20 Jahren Bäckerei und 


Konditorei mit gutem Erfolg betrieben, 


Bedingung und geringer Anzahlung ſo⸗ 
gleich verkaufen. Das Haus eignet ſich 
auch zu jedem anderen Geſchäft. 
J. Erpenſtein, Bäckermſtr., Cöslin. 
‚Nefleftanten wollen ſich direkt an 
mich wenden. 166551 
Beabſichtſge meine Häuſer nebit 
Gartenland Umſtände halber preiswerth 
bei ſehr geringer Anzahl. z. verkaufen. 
Krüger, Marlenfelde 59 
bei Marienwerder. [6658 


Gut BE 

m. 12099 Mk. Anzahl. bon exwieſenem 

tücht. Landw. z. kaufen geſucht. Meld. 

m. genauer Beſchr. briefl. m. d. Aufſchr. 
Nr. 6683 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 

Mein in Gr. Peterwitz belegenes 


Gartengrundſtück 


beſtehend aus Wohnhaus mit Stall, 
Scheune und Remiſe und 0,7890 ha 
Land, 1290 Mk. Feuerverſ, werde ich 
am Dienſtag, ven 5. Februar 1895, 
Vormittags 10 Uhr, im Kohls'ſchen 
Gaſthauſe in Gr. Peterwitz öffentlich 
und meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen, wozu Käufer eingeladen 
werden. 157057 
A. Rüchardt, Rittergutsbeſitzer 
auf Schakenhof. 


Eine gute Brodſtelle. 
Mein Geſchäftshaus, beite Lage 
der Stadt, mit mehreren Wohnungen, 
worin viele Jahre ein rentables Con⸗ 
fituren⸗ und Schankgeſchäft betrieben, 
auch ſehr paſſend für ein Material- u. 
Delikateſſeugeſchäft, iſt Familienverh. 
halber preiswerth zu verkaufen. Be⸗ 
dingungen günſtig. 
V. Koll, Marienwerder, 
Marienburgerſtr. 5. 


* U * no ” 5 9 * 
Fir Rentiers reſy. Gaſtwirthe. 

Ein großes, ſchönes, maſſives Wohn⸗ 
haus mit einem wunderſchönen part 


ähnlichen Garten von ca. 10 Morgen 
von vorzüglicher Bodenbeſchaffenheit 


teht auf Dom. Schönherg bei Long, 
Kr. Konitz, zum Verkauf. Es könnte 
außerdem noch daran grenzend eine 
Parzelle von 60 Morgen gutem Acker 
und Wieſen mit Einliegerhans mitver⸗ 
kauft werden. Die ganze Beſitzun 
würde ſich vorzüglich zur Anlage eine 
Gewerbes oder einer Gaſtwirthſchaft 
eignen. Schönberg liegt 2 Kilom. von 
der Chauſſee und 4 Kilom. von der 
Bahn. 15634] 


Ich beabjichtige mein in beſter Lage 
am Markt belegenes 


Grundſtück 


worin ſeit Jahren ein Colonjalw.⸗ u 
Deſtillations⸗Geſchäft, verb. mit Hotel 
Saal (Garten n. Kegelbahn einzig am 
Platz), mit beſtem Erfolge betrieben 
wird, u. günſtig. Beding. zu verkaufen. 

Offerten unter Nr. 3499 an die Expe⸗ 
dition des Geſelligen. 


Bitte zu beachten. 
Ein im beſten Betriebe flott gehendes 


Maunfaktur-Colonialwaareu⸗ 
. Aeſlillatiausgeſch. beratend, 


ſoll mit wenig Anzahlg. billig verkauft 
werden. Meldungen unt. Nr. 6687 an 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Verpachtung. 


Das Rittergut Kartlow, Kreis 
Schivelbein, ſoll zu Johanni d. Is. auf 
18 Jahre verpachtet werden. Näheres 
durch die Gräfl. Dönhoff'ſche Verwal⸗ 
tung zu Forſthaus We N 


Rützenhagen. 1 ] 
Putzgeſchäft 
verbunden mit Kürz⸗ und Wollwaaren, 
bin ich willens, Familienverhältniſſe 
halber ſofort zu verkaufen. Dasſelbe 
iſt in einer Kreisſtadt mit ſehr guter 
mgegend. Erforderlich ſind zur Ueber⸗ 
nahme 3000 Mark. Ladeneinrichtung 
und Wohnung iſt ebenfalls zu übernehm. 
Es iſt eine gute Gelegenheit für allein⸗ 
ſtehende Damen, die ſich ſelbſtſtändi 
machen wollen. Offerten brieflich mi 
Aufſchrift Nr. 6575 an die Expedition 


die Summerfſcherei 


auf dem zu Blyſinken bei Hohen⸗ 
kirch gehörigen See iſt vom 1. April er. 
ab zu verpachten. Kautionsfähige Be⸗ 
werber mögen ſich dorthin wenden. [6418 


Suche 300400 Morgen großes 


Grundſtück 


mit Nanfen 8 Boden gu pachten evtl. 
zu kaufen. Direkte fferten“ unter 


W. 350 poſtlagernd Biſchofswerder Wp. 


In einer größeren Stadt wird ein 
hendes 


Materialwaaren⸗ 
Geſchäft 


mit Conſens und Auffahrt per April zu 
pachten geſucht. O 
8] han die Expedition des Gejelligen =" 


fferten unter 6735 
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